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Die mit Namen unterzeichneten Beitri:ige sind Meinungsi:iuBerungen der betreffenden Verfasser und 

stimmen nicht in jedem Falle und in ailen Teilen mit dem Standpunkt der Südosteuropa-Geselischaft 

und der Redaktion überein. 

Die Europaische Wirtschaitsgemeinschait 
und der Handel mit Südosteuropa 

Die diesj ahrige Kuratoriumssitzung der Südosteuropa-Gesellschaft fand wiederum 
im Plenarsaal der Deutsdıen Bank in Frankfurt statt. Der Hausherr, Dr. Otto P i r  k­
h a m, Direktor mit Generalvollmadıt, begrüBte die Konferenzteilnehmer auf das herz­
lichste. Die Lander Südosteuropas waren alle durch Reprasentanten ihrer diplomati­
sdıen Vertretungen bzw. Handelsmissionen vertreten. Im AnsdıluB an die Tagung gab 
die Kreditanstalt für Wiederaufbau im .. Frankfurter Hof" ein Essen, bei dem die disku­
tierte Thematik weiter vertieft werden konnte. 

Zum zweiten Male tagte das Kuratorium der Südosteuropa-Gesellschaft 
am 4. 6. 1970 in öffentlicher Sitzung in Frankfurt/Main. Wie im vergangenen 
Jahr hatten die Veranstalter einen gröBeren Kreis von ausgewahlten Fach­
Ieuten und Persönlichkeiten aus Wirtschaft und Wissenschaft geladen, um die 
aktuelle Problematik der EWG-Kompetenzerweiterung zu beraten . .,Die Euro­
piiische Wirtschaftsgemeinschaft und der Handel mit Südosteuropa - Die Fol­
gen der EWG-Kompetenzerweiterung für den Südosthandel" lautete der Ar­
beitstitel der Veranstaltung. 

in seiner BegrüBung wies der Vorsitzende des Kuratoriums, Staatssekretar 
i. e. R. Dr. Rudolf V o g e 1, der zugleich für den verhinderten Prasidenten der 
Südosteuropa-Gesellschaft, Dr. Walter A l t  h a m  m e r, MdB, sprach, auf die 
besondere Bedeutung hin, die gerade dieser Thematik in der nachsten Zukunft 
zukommen werde. Die verstarkten Kompetenzen der EWG-Kommission bedeu­
teten für die Wirtschaft einen Neubeginn auf veranderten Grundlagen. 

DIE EWG UND DER HANDEL MiT SUDOSTEUROP A 

Das besondere lnteresse der Versammlung galt demgemaB dem Direktor 
für Handelspolitik bei der Kommission der Europdischen Gemeinschaften, Dr. 
Wolfgang E r  n s t, der in seinem Grundsatzreferat .,Die EWG und der Hande! 
mit Südosteuropa"  einen Uberblick über die Handelspolitik der Gemeinschaf­
ten gegenüber Südosteuropa gab. An die Spitze seiner Ausführungen stellte 

Ücretsiz PDF Kitap Arsivi - https://rantey.org



er die These, wie aus der Sicht der Gemeinschaften die gemeinsame Handels­
politik aussehen soll : ,,Aus der Zollunion folgt automatisch die gemeinsame 
Zollpolitik. Aber auch die übrige Handelspolitik soll am Ende der Ubergangs­
zeit gemeinsam werden für die Einfuhr- wie für die Ausfuhrpolitik. Verhand­
lungen sollen von der Kommission geführt, Abkommen und Vertrage vom 
Rat für die Gemeinschaft gesdılossen werden ; und in internationalen Organi­
sationen mit wirtschaftlidıem Charakter bestimmt der Rat auf Vorschlag der 
Kommission das Ausma.B des gemeinsamen Vorgehens. 11 Gestützt auf ein rei­
ches Zahlenmaterial skizzierte er dann den gegenwartigen Status und die wei­
teren Etappen der gemeinsamen Handelspolitik. Dabei stellte er die Landwirt­
sdıaftspolitik der Gemeinschaften als den ersten Sektor der Handelspolitik 
heraus, auf dem die Integration audı die Au.Benbeziehungen erreidıt hat. ,.Aus 
der Notwendigkeit11 , so führte er aus, ,, die im Innern errichtete Marktordnung 
und insbesondere ihr Preisgefüge nadı au.Ben abzusichern, ergibt sidı zwangs­
liiufig ein völlig vereinheitlichtes Ein- und Ausfuhrregime, das zwar nidıt von 
Handelspolitikern erfunden wurde, aber das bisher umfangreichste und voll­
standigste Stück gemeinsamer Handelspolitik darstellt. Für die lndustriepoli­
tik, die Energiepolitik, die Verkehrspolitik usw. steht die notwendige au.Ben­
wirtschaftliche Folge einer fortschreitenden Integration des Binnenmarktes 
zum gro.Ben Teil noch aus. " Und weiter:  .Die Gemeinschaft hat ein Recht, aber 
auch die Pflicht, ihr Gewicht im Welthandel zum Tragen zu bringen, nicht nur, 
um ihre Interessen mit mehr Nachdruck. zu vertreten oder um ihre noch junge 
,,personalite11 nach drau.Ben darzustellen, sondern vor allem, weil sie im Welt­
handel zu gro.B geworden ist, um neutral bleiben und zu den gro.Ben Fragen 
des Welthandels schweigen zu können. 11 

Unter diesen Aspekten fand bei der Sdıilderung des Au.Benhandelsverkehrs 
mit den einzelnen Südostlandern das im Marz 1 970 abgesdılossene Handels­
abkommen der EWG mit Jugoslawien besondere Erwahnung. ,,Es handelt sich 
um das erste eigentliche Handelsabkommen der EWG, das nidıt nur auf Zoll­
fragen beschrankt ist und keine Praferenzelemente enthalt11 , so führte der 
Redner aus.  Es zeichne sidı durch zwei wesentliche Merkmale aus : Zum ersten 
Male gewahre die Gemeinsdıaft einem dritten sozialistischen Lande die hödıst­
mögliche Liberalisierung von Ein- und Ausfuhr. Ebenso erstmalig seien audı 
die Zugestandnisse bei der Verringerung der Absdıöpfungen auf einzelnen 
Landwirtschaftserzeugnissen (baby beef) . Eine stiindige gemisdıte Kommission 
solle für die Weiterentwick.lung des beiderseitigen Handels Sorge tragen. 

im Verhaltnis zu den südosteuropiiisdıen RGW-Landern (CSSR, Ungarn, 
Rumanien und Bulgarien) bewege sich die Handelspolitik dagegen noch immer 
in dem alten Rahmen der bilateralen Handelsabkommen und der mengenma.Bi­
gen Besdıriinkungen, wenn audı die Mitgliedslander der Gemeinsdıaften seit 
einiger Zeit um den Abbau der Handelshemmnisse bemüht sind und audı die 
Aufnahme der RGW-Lander in das GATT befürworten. Wahrend die auch zum 
Südostraum gehörenden Lander Türkei und Griedıenland mit der Assoziierung 
zum Gemeinsamen Markt bereits erhebliche Priiferenzvorteile erlangt haben, 
dk insbesondere den traditionellen Ausfuhrgütern dieser Lander wie Tabak, 
Korinthen und Nüssen zukamen, sei im Verhaltnis zu den erwiihnten RGW­
Landern nodı nicht einmal die Aufnahme diplomatisdıer Beziehungen erreidıt. 
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Dies sei um so bedauerlicher, wenn man berücksichtige, daB diese Lander zu­
sammengenommen auf der Ausfuhrseite die Sowjetunion überflügeln würden 
und sich der Bedeutung Danemarks für die EWG annaherten. Die Wachstums­
rate im Hande! zwischen der RGW und diesen Landern sei die höchste dieses 
Gebietes überhaupt, namlidı + 295 im Jahr, das bedeute einen Vervierfachung 
des Handels innerhalb von 1 0  J ahren. 

Unter diesen Umstanden kommt den Darlegungen von Dr. Ernst über die 
Methoden der gemeinsamen Handelspolitik besondere Bedeutung zu. Er er­
wahnte, daB von östlicher Seite das unzulangliche Handelsniveau vor allem 
mit den bestehenden Einfuhrhindernissen der EWG-Lander erklart werde. 
Dabei sei jedodı zu bedenken, daB die Mitgliedslander der Gemeinschaft ein 
besonders niedriges Zollniveau besaBen und im Gegensatz zu den Vereinigten 
Staaten in ihren Handelsabkommen auf dem Zollgebiet Meistbegünstigungen 
gewahrten. Die Vereinigten Staaten brauchten deshalb ihre Einfuhr nidıt men­
genmaBig zu begrenzen, weil sie prohibitive Zölle erheben, von einer Kredit­
gewahrung für die Ausfuhr absehen und sich im GATT auf Art. XXXV bezie­
hen, so daB sie nur 0,7 % ihrer Ein- und Ausfuhren mit den sozialistisdıen Lan­
dern abwickelten. 

Es habe sich auch gezeigt, daB z. B.  der Abbau der Einfuhrbeschrankungen 
in der Bundesrepublik keinen wesentlichen EinfluB auf die Einfuhrbeziehungen 
gehabt hatte. Die mengenmaBigen Einfuhrbeschrankungen seien aber ein psy­
chologisches A.rgernis für die sozialistischen Lander, weil sie als Diskriminie­
rung empfunden würden und wahrscheinlich ein Stein des AnstoBes für die 
Reformer des AuBenhandels im üsten und Südosten seien. Die Kommission 
habe sich seit Jahren für die schrittweise Abschaffung der mengenmaBigen 
Beschrankungen ausgesprochen und es sei festzustellen, daB alle Mitgliedsstaa­
ten der Gemeinschaft im bilateralen Rahmen groBe Fortschritte in Richtung auf 
die Liberalisierung des Handels gemacht hatten. Einzelne Mitgliedsstaaten 
hatten sogar Erkliirungen unterzeichnet, wonach sie sich zur Abschaffung aller 
wesentlichen mengenmaBigen Beschrankungen bis zum 1 .  1 .  1 975 verpflidıte­
ten. ,,Auch wenn hierin keine juristische Verpflichtung liegt", so führte er 
weiter aus, ,, so doch eine moralische Bindung und ein Leitbild für das Handeln. 
Auch die Ietzten Erklarungen der EWG in den GATT-Besprechungen, in denen 
es um die Mitgliedschaft mehrerer südosteuropfüscher Lander, in erster Linie 
Rumaniens, geht, kommen dieser Zielvorstellung sehr nahe. Die EWG ist be­
reit, das Ziel der wesentlichen Liberalisierung in 5 Jahren anzustreben. Ein­
zelnen südosteuropaischen Landern scheint dies aber nodı nicht weit genug zu 
gehen, sie verlangen eine rechtliche Verpflichtung nach den GATT-Regeln. 
Dabei verkennen sie völlig, daB diese Leistung von seiten der EWG einseitig 
sein würde, da die GA TT-Regeln, insbesondere der Begriff der Liberalisierung 
(verstanden als freier Zugang des Verbrauchers nach seiner Wahl zum auslan­
dıschen wie inlandischen Erzeugnis) auf staatswirtsdıaftliche Verhaltnisse mit 
AuBenhandelsmonopol überhaupt nicht anwendbar sind oder bestenfalls erst 
dann angewandt werden könnten, wenn und soweit die Dezentralisierung der 
Einkaufsermachtigung auf die einzelnen, natürlich staatlidıen, Betriebe durdı­
geführt u n  d ein wirklicher Markt mit echtem Wettbewerb zwischen Inlands­
und Auslandsware geschaffen sein sollte. 
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Doch gehe diese Liberalisierungspolitik vielen westlichen Kreisen bereits 
zu weit. Dabei sei nicht so sehr das Schutzbedürtnis einzelner Wirtschafts­
zweige maBgeblich, dem man auch anderweit Rechnung tragen könne, sondern 
die Vorstellung, daB man ,, gegenüber dem von staatlichen Entscheidungen ge­
lenkten Handelsmonopol eigene staatliche Entscheidungs- und Verhandlungs­
möglichkeiten über Einfuhrlizenzen und Kontingente" in der Hand behalten 
müsse. in der Tat sei die Liberalisierungspolitik der westlichen Lander eine 
Vorleistung und ein Akt des Vertrauens, zugleich aber auch ein Akt der wirt­
schaftlichen Vernunft. 

Die Ursachen für den noch immer verhaltnismaBig geringen AuBenwirt­
schaftsverkehr mit den südosteuropaischen Landern la.gen viel tiefer, namlich 
in den Qualitatsgrenzen des östlichen Warenangebots und in den Hindernis­
sen, die die östlichen Wirtschaftssysteme selbst künstlich aufgebaut hatten, 
namlich insbesondere den Devisenbeschrankungen. Die südosteuropfüschen 
Markte seien fast unbegrenzt aufnahmefühig für industrielle Erzeugnisse und 
Investitionsgüter. Eine Einfuhr sei aber nur möglich, soweit die erforderlichen 
Devisen durch entsprechende Ausfuhren zuvor beschafft werden könnten. Der 
Westen schaffe deshalb durch seine Liberalisierungspolitik und durdı seine 
Politik der Kooperation selbst die Voraussetzungen für eine entsprechende 
Ausnutzung der Marktchancen. 

Mit dem Begriff der Kooperation sei ein neues Instrument der Handelspoli­
tik angesprochen, das erst noch scharfere Konturen gewinnen müsse. Koopera­
tion sei auch im Sinne der EWG mehr als Kompensation, sondern umfasse 
alle Formen der industriellen Zusammenarbeit. Wahrend aber die EWG-Behör­
den aut dem Sektor der klassischen Handelspolitik sich bereits kurz vor dem 
Ende der Ubergangszeit das nötige Instrumentarium geschaffen hatten (bei den 
Zöllen, Liberalisierungslisten, Kontingenten ete . ) ,  habe die EWG auf dem Sek­
tor der Kooperation erst wenige Schritte getan, namentlich aut dem Sektor der 
Landwirtschaftspolitik. Auch aut dem lndustriesektor könnte jedoch mandıe 
Form der Kooperation von der EWG mit handelspolitischen Mitteln gefördert 
werden, die bereits in der Zustandigkeit der EWG-Behörden liegen, z. B. beim 
Veredelungsverkehr, bei den ZollmaBnahmen, Sonderkontingenten u. a. Audı 
aut dem finanziellen Sektor zeichneten sich erste Möglichkeiten ab, etwa im 
Sinne einer Vereinheitlichung der Exportkredite und der Exportkreditversiche­
rungen. 

Mit der Fahigkeit der EWG, eigene Verhandlungen zu führen, die seit dem 
Dezember 1 969 gegeben sei, habe ein neues Kapitel der gemeinsamen Handels­
politik begonnen, das neue Möglichkeiten eröffnen werde. 

NEDE ASPEKTE UNSERER WIRTSCHAFTSBEZIEHUNGEN 
MiT SUDOSTEUROP A 

Es liegt aut der Hand, daB die Schilderung der EWG-Handelspolitik in den 
anschlieBenden Referaten aus deutschem Munde in den Einzelheiten ein wenig 
anders ausfiel. Ministerialdirektor Dr. Axel H e r b s t, der neue Leiter der 
Handelspolitischen Abteilung des Auswartigen Amtes, der erst vor kurzem 
von den EWG-Behörden zum Auswartigen Amt übergewechselt ist, umriB die 
neue Situation etwa so : Die Staatshandelslander seien ein interessanter Markt 
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für die Bundesrepublik Deutsdıland, wenn sie in die internationale Arbeits­
teilung voll einbezogen werden könnten. Die klassischen Formen der Handels­
politik genügten nicht, sondern es mü.Bten neue Elemente in die Handelsver­
trage hineinkomponiert werden. Langfristige Abkommen mit Rumanien seien 
geschlossen, Verhandlungen mit der Tschedıoslowakei, Polen, Ungarn und Bul­
garien würden demnadıst geführt. im einzelnen ging Dr. Herbst auf die Forde­
rungen der osteuropaisdıen Partner ein : volle de jure Liberalisierung, Plafonds­
erhöhung (Hermesgarantien) für die Exportkredite, ungebundene, von der Bun­
desregierung abgesicherte Finanzkredite . Dr. Herbst berührte weiterhin die 
industrielle Kooperation als neues Element in den Wirtsdıaftsbeziehungen 
und ging auf die spezielle Situation in Jugoslawien und in den assoziierten 
Staaten Griedıenland und Türkei ein. Er betonte absdılie.Bend, da.B j eder Ver­
sudı einer Politisierung der diplomatisdıen und wirtschaftlidıen Beziehungen 
zu vermeiden sei. 

AKTUELLE PROBLEME DEUTSCHER OSTHANDELSPOLITIK 

Regierungsrat Dr. L u c a s gab anschlie.Bend für das Bundeswirtsdıaftsmini­
sterium eine Darstellung des handelspolitischen Konzeptes seines Hauses. Aus­
gehend von den Besonderheiten des Osthandels, die sidı namentlich aus den 
untersdıiedlidıen Wirtschaftsordnungen und der starken Abhangigkeit des 
Handels von der Politik ergeben, stellte er die fortlaufende Liberalisierung 
des Osthandels als die tragende Leitlinie der Osthandelspolitik heraus. Der 
Abbau der mengenma.Bigen Besdırankungen erfolge entweder autonom oder 
auf Grund von bilateralen Vereinbarungen. Die autonomen Liberalisierungs­
ma.Bnahmen erfolgten nur de facto, sie seien damit j ederzeit widerruflidı und 
mü.Bten ein wirksames Preisprüfungsverfahren gewahrleisten. Der effektive 
Liberalisierungsanteil sei bei den einzelnen Landern unterschiedlidı. in den 
letzten J ahren, nicht zuletzt audı im la uf enden J ahre 1970 sei der Liberalisie­
rungsanteil jedoch standig gewachsen, wobei die Lander, mit denen bisher 
keine handelsvertraglichen Vereinbarungen bestehen, also die Sowjetunion 
und die Volksrepublik China, schlechter gestellt seien. in den laufenden Han­
delsverhandlungen mit den übrigen RGW-Landern suche man die Kontingente 
den Liefermöglidıkeiten soweit als möglidı anzupassen, unter Wahrung der 
innerdeutsdıen Sdıutzbedürfnisse einzelner Wirtsdıaftszweige. Hier sei eine 
Uberprüfung nadı rationalen Kriterien erforderlidı, um jeden Dauerprotektio­
nismus zu vermeiden. 

Die autonomen und bilateralen Ma.Bnahmen der Bundesrepublik mü.Bten 
in die Osthandelspolitik der Europaisdıen Gemeinschaften eingebettet werden. 
in den bestehenden Ansatzen für eine gemeinsame Handelspolitik werde zwi­
sdıen Ost- und Westhandel untersdıieden. Für den Osthandel gebe es eine 
v;esentlidı kleinere Liberalisierungsliste und besondere Schutzmöglidıkeiten. 
Da die Europaisdıen Gemeinschaften von den RGW-Landern bisher nicht for­
men anerkannt seien und ein vertragloser Zustand unerwünsdıt sei, seien 
von der gemeinsamen Handelspoltiik audı nadı den Kompetenzveranderungen 
des Jahres 1970 der Absdılu.B von Rahmenabkommen durch die einzelnen Mit­
gliedslander mit einer Laufzeit his zu 5 Jahren und Warenabkomumen mit 
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einer Geltungsdauer von 1 Jahr bis zum 31 . 1 2 .  1 972 zugelassen. Dodı bedürfe 
es einer Koordinierung aller handelspolitisdıen MaBnahmen innerhalb der 
Europiiisdıen Gemeinsdıaften, insbesondere der Genehmigung des Rates zur 
Aufnahme von Verhandlungen. Damit sei für die einzelnen Mitgliedslandem 
ein enger Verhandlungsspielraum gesetzt. 

Materiell bedeute die angestrebte Vereinheitlidıung der Handelspolitik 
zunadıst die Fixierung eines gemeinsamen Minimums in der Liberalisierung 
(Liberalisierungsliste üst) . Die weitere Vereinheitlidıung dieser Liberalisie­
rungsma.Bnahmen sei das Ziel der Koordinierung bei den Vertragsverhand­
lungen. Die gemeinsame Handelspolitik müsse deshalb neu überdadıt werden. 

Das wesentliche Problem liege bei allen bilateralen Verhandlungen darin, 
wie die Einfuhr aus den Ostlandem gesteigert werden könne. Der AbsdıluB 
langfristiger Rahmenabkommen werde von östlidıer Seite von folgenden 
Voraussetzungen abhangig gemadıt : 

1 .  von der Zusage des vollstandigen Abbaus der mengenma.Bigen Besdıran­
kungen bis 1 974, 

2.  von der Befreiung der Lieferung von Kooperationswaren von allen mengen­
ma.Bigen Besdırankungen, und 

3. von der Zollbegünstigung der Kooperationsware. 
Eine Zollbegünstigung der Kooperationsware sei schon aus Gründen der 

gemeinsamen Handelspolitik unmöglich. Die Bundesregierung sei bereit, eine 
sdırittweise Fortsetzung ihrer Liberalisierungspolitik zuzusagen. Nadı Ablauf 
von fünf Jahren werde nur noch ein harter Kem für besonders sensible Indu­
striegüter bestehen, die nodı nidıt liberalisiert sind. Da eine Freistellung von 
Kooperationsware von mengenmaBigen Beschrankungen nidıt ohne weiteres 
möglich sei, werde vorgesdılagen, die Befreiungen auf besonders anerkannte 
Kooperatonsfülle im beiderseitigen Interesse zu besdıranken. Diese Einschran­
kung sei erforderlidı, um einfadıe Kompensationsgesdıafte von dieser Ver­
günstigung auszusdılieBen. Das Problem liege in der Koordinierung dieser 
anerkannten Kooperationsfülle innerhalb der Europiiisdıen Gemeinsdıaften. 

Die Hauptschwierigkeit in den Verhandlungen liege darin, da.B von öst­
lidıer Seite eine Verpflidıtung zum vollstandigen Abbau der mengenma.Bigen 
Besdırankungen verlangt werde. Es sei erstaunlidı, da.B andere Mitgliedslan­
der der Gemeinsdıaft, wie z. B. Frankreidı, sidı nidıt sdıeuten, solche formellen 
Verpflidıtungserklarungen abzugeben, obwohl ihr effektiver Liberalisierungs­
grad erheblich niedriger liege als in der Bundesrepublik. 

Die östlichen Forderungen würden nodı verstarkt durdı das Begehren nadı 
einer de-jure-Liberalisierung. Besonders Polen verlange den vollstandigen Ab­
bau des Lizenzzwanges', weil es darin eine formale Diskriminierung erblicke, 
die mit der beiderseitigen Mitgliedsdıaft im GATT nidıt vereinbar sei. Es sei 
deshalb notwendig ein neues Verfahren zu entwickeln, bei dem die Lizenz­
pflidıt aufgegeben werden könne, ohne da.B ausreidıende Sdıutzmöglidıkeiten 
entfallen. Ungarn verlange demgegenüber eine vertraglidıe Bindung der Libe­
raJisierung, also eine Aufgabe des autonomen Charakters der Liberalisierung. 
Dies sei aber mit Rücksidıt auf die Gemeinsdıaft nidıt möglidı, weil es eine 
Prajudizierung der gemeinsamen Handelspolitik darstelle. Ungam verlange 
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auch einen Ausgleich für den Rückgang der Agrarexporte mit Rücksicht auf die 
Beeintrachtigungen durch die Marktordnungen der Europaischen Gemeinschaft. 
Eine Verpflichtung zum Ausgleich bei lndustrieerzeugnissen sei j edoch fak­
tisdı nidıt möglidı. 

Multilateral bemühten sidı die RGW-Lander um eine starkere Mitarbeit 
im GATT. Ursprüngliches GATT-Mitglied sei nur die CSSR, 1 967 sei Polen als 
Vollmitglied beigetreten, allerdings mit einem Sonderstatus. Beitrittsverhand­
lungen mit Rumanien laufen. Das Problem liege darin, daB alle Ostlander im 
GATT die Festlegung eines möglichst nahen Zeitpunkts für die vollstandige 
Liberalisierung verlangten. 

Eines der Grundprobleme der Osthandelspolitik liege darin, daB der öst­
lidıe Bedarf an Investitionsgütem aus dem Westen und an know-how wesent­
lich gröBer ist als die Deviseneinnahme aus entsprechenden Westverkaufen 
dieser Lander. Eine Lösung dieses Dilemmas sei nur durch eine Anderung der 
Warenstruktur der östlichen Lieferungen zu erreichen, d. h. durch eine Ver­
lagerung des Sdıwerpunktes von dem Agrar- und Rohstoffsektor zu industriel­
Jen Fertigwaren. Dies stoBe jedoch auf Qualitats- und Marketingschwierigkei­
ten. Die Bundesregierung sei bereit, soweit es im Hinblick auf ihre binnen­
wirtschaftlidıen Probleme vertretbar ist, die Voraussetzungen für eine Steige­
rung der östlichen Lieferungen zu schaffen. Eines der Mittel zur Erreichung 
dieses Zieles sei auch die Erleichterung der Kreditaufnahme, doch sei dies 
allerdings nur auf dem Kapitalmarkt möglich. Die geeigneten Instrumente 
dazu seien die Hermes-Garantien und die Garantien für ungebundene Finanz­
kredite, wahrend die im Verhaltnis zu Entwicklungslandern gewahrten Bun­
desgarantien für private Kapitalanlagen aus innerstaatlichen Gründen der 
RGW-Lander aussdıeiden müBten. 

Die Bundesregierung sei insbesondere bereit, die südosteuropaischen Lan­
der verstarkt in die intemationale Arbeitsteilung einzuschalten. Die Unter­
schiede in den wirtschaftspolitischen Systemen setzten jedoch diesem Bemü­
hen gewisse Sdıranken. Die Kooperation mit den südosteuropaischen Landem 
solle durch besondere Abkommen und durdı die im Rahmen dieser Abkom­
men eingesetzten Gemisdıten Aussdıüsse gefördert werden. Dafür werde vor 
allem der deutsch-jugoslawisdıe Gemisdıte KooperationsausschuB ein Vorbild 
sein und neue Wege für eine Förderung der Kooperation suchen müssen. 

MOGLICHKEITEN UND GRENZEN 
DER LANGFRISTIGEN OSTHANDELSVERTRAGE 

Nadı diesem Uberblick über die handelspolitische Verhandlungssituation 
gab Dr. Hans-Jürgen M o e c k e von der Bundesstelle für AuBenhandelsinfor­
mation in Köln einen Bericht über den Entwicklungsstand des langfristigen 
Ostgeschafts aus der Sicht der Wirtschaft. Bereits mit der Themenstellung 
,,Möglichkeiten und Grenzen der langfristigen Osthandelsvertrage" wurde 
deutlich, daB es in der gegenwartigen Ubergangsphase vor allem darauf an­
kommt, sich der weiteren Entwicklungsmöglichkeiten, aber auch der inharen­
ten Grenzen des Ostgeschatts klarzuwerden. Unter Bezugnahme auf seine Aus­
führungen in der Kuratoriumssitzung des Jahres 1 969 erinnerte er daran, daB 
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es eine Stufenfolge von Vertragstypen der zwischenbetrieblichen Kooperation 
gebe, die von Lizenz- und Anlageliefervertriigen bis zu einer Zusammenarbeit 
�n Einkauf und Forschung, oder in Produktion und Vertrieb reichten. Von die­
ser Stufenfolge von Vertragstypen sei im Ostgeschii.ft bisher nur ein beschriink­
ter Kreis von Vertragsarten festzustellen. 

Der Kernbereich der Ost-West-Kooperation liege bisher eindeutig bei der 
Zusammenarbeit in der Produktion und im Vertrieb. Bei der Produktions­
kooperation handele es sich in der überwiegenden Zahl der Fiille um reine 
Lohnfertigungsvertriige, die mit Rücksicht auf die Produktionsengpiisse der 
westlichen Industrie und im Hinblick auf das geringere Lohnniveau dieser 
liinder von Bedeutung seien. 

Echte Fiille einer Gemeinschaftsfertigung, bei denen die beiden Koopera­
tionspartner ein gemeinsames Endprodukt herstellen und ihren Kooperations­
anteil vertraglich voneinander abgrenzen, seien demgegenüber noch immer 
sehr selten. Sie erforderten ein erheblich gröBeres gegenseitiges Vertrauen 
in die Stabilitat der Verhiiltnisse und stieBen deshalb auf psychologische 
Hemmnisse, die sich aus den unterschiedlichen Wirtsdıaftsordnungen ergeben. 
Es gehöre erheblich mehr dazu, seine eigene Produktion im Hinblick auf die 
Produktion eines auslii.ndischen Unternehmens zu beschriinken, also einer 
echten Arbeitsteilung zuzustimmen, als etwa eine Lizenzproduktion zu geneh­
migen oder Iaufende Zulieferungen zu vereinbaren. Gerade da aber würden 
die eigentlichen Rationalisierungsmöglichkeiten beginnen. Es sei wichtig die­
sen Rationalisierungseffekt besonders herauszustellen, weil auch die östlichen 
Partnerlii.nder dem Gedanken der Rationalisierung mehr und mehr Aufmerk­
samkeit schenkten. 

Die gegebenen Möglichkeiten reichten erheblich weiter als die bisher abge­
schlossenen Vertragstypen glauben machen. Insbesondere der AbschluB von 
Spezialisierungsabkommen, also die gegenseitige Produktionsabstimmung, 
biete erheblich weiterreichende wirtschaftliche Möglichkeiten für beide Partner 
eines solchen Vertrages. Praktisch seien bisher noch kaum derartige Verein­
barungen getroffen worden oder bei der praktischen Durchführung stecken­
geblieben. Es habe sich insbesondere gezeigt, daB die bestehenden Einfuhr­
regelungen und Devisenbestimmungen in den beteiligten Liindern durch solche 
Vereinbarungen nicht überwunden werden konnten. Aus diesem Grunde sei 
besonders beadıtlich, daB ungarische Regierungsstellen kürzlidı konkrete För­
derungsmaBnahmen für Kooperationsvertriige in Aussicht gestellt haben. Un­
garn würde mit solchen Vergünstigungen dem Beispiel der jugoslawischen 
Regierung folgen, die sdıon Iange für Kooperationsvertriige Devisenerleich­
terungen gewiihre und damit eine konkrete wirtschaftliche Basis für den Ab­
schluB von Kooperationsvertriigen geschaffen habe. Die Beispiele zeigten, daB 
auch die Förderungsmöglichkeiten noch Iangst nicht erschöpft sind. Die Wirt­
schaft sollte deshalb den Regierungskontakten im Rahmen der bereits beste­
henden Kooperationsabkommen besondere Aufmerksamkeit widmen. 

Auch auf dem Sektor des Vertriebs seien die Möglichkeiten einer Ost­
w·est-Kooperation noch Iangst nidıt ausgeschöpft. Die bisher abgeschlossenen 
Vertriebsvereinbarungen beschriinkten sich weitgehend auf die gegenseitige 
Vertretungstiitigkeit. Die Kooperationsvertriige liefen insofern darauf hinaus, 
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als Ersatz für die bisher nicht mögliche Bestellung eigener Handelsvertretun­
gen in den östlichen Landern zu dienen. Darüber hinausgehende Vertriebs­
kooperationen, insbesondere der Aufbau von Vertriebsgemeinschaften für die 
beteiligten Markte oder für Drittmarkte seien noch so gut wie unbekannt. 
Eine Zusammenarbeit in der Produktion werde jedoch regelmal3ig nur in dem 
MaBe zu Rationalisierungserfolgen führen, als auch der Vertrieb in die Zu­
sammenarbeit einbezogen werde. 

Das Stichwort Vertriebsgemeinschaften zeigt, so führte der Referent aus, 
daB hiermit die Frage nach den Grenzen der Ost-West-Kooperation angespro­
chen sei. Es sei klar, daB von seiten der deutschen Wirtschaft die Grenzen des 
internen Rechts dieser Lander eingehalten werden müBten. Zum Vertrag­
schlieBen gehörten immer zwei ! Wo diese Grenzen liegen, das zu bestimmen 
sei Sache der östlichen Partnerlander. Es sei Sache des intemen Rechts dieser 
Lander, die Grenzen zu prazisieren, die sich aus der Eigentumsordnung und 
der Gesellschaftsverfassung dieser Lander ergaben. Doch sei es für die Zwecke 
einer zwischenbetrieblichen Zusammenarbeit gar nicht notwendig, diese Gren­
zen zu tangieren. Es entspreche dem Wesen der Kooperationsvertrage, daB sie 
die Selbstandigkeit der beteiligten Vertragspartner unberührt lasse. 

Es könne durchaus sein, daB die Grenzen des internen Rechts in den ein­
zelnen Partnerlandern unterschiedlich seien, z .  B.  aufgrund der unterschied­
lichen Entwicklungen, die sich im Bereich der Wirtschaftsplanung oder der 
Rechnungsführung ergeben hatten. Die Rechtsordnungen dieser Lander hielten 
Rechtsfiguren bereit, die möglicherweise für solche Kooperationsvertrage be­
nutzt werden könnten. Z. B .  kenne das ungarische Zivilgesetzbuch die Rechts­
form eines rechtsfühigen Vereins und das tschechoslowakische Gesetzbudı 
über den intemationalen Handel die Rechtsform der sog. Vereinigungen mit 
oder ohne Rechtspersönlichkeit. Zumindest die letztere Rechtsfigur sei aus­
drücklich für den intemationalen Handel bestimmt, wie sich aus der Zweck­
bestimmung dieses besonderen Zivilgesetzbuches für den Auslandsverkehr 
ergebe. Nach beiden Rechtsformen könnten z.  B.  gemeinsame Fonds der Part­
ner errichtet und gemeinsam verwaltet werden. in beiden Organisationsformen 
könne die persönlidıe Haftung der Mitglieder beschrankt werden und in bei­
den Fallen könnten gemeinsame Organe eingesetzt werden. Audı in der Bun­
desrepublik würde eine groBe Zahl von Kooperationsvertragen in der Rechts­
form des Vereins errichtet werden. Doch sei auch die Frage, ob derartige 
Rechtsformen für Kooperationsvertrage mit dem Ausland zur Verfügung stün­
den, eine Frage des internen Rechts dieser Lander. 

Von westlicher Seite werde man nur eine Grenze zu setzen haben, die allem 
wirtsdıaftlidıen Handeln inharent sei : Die Wirtschaftlichkeit der Vertrage. 
Die östlichen Partnerlander sprachen treffend von dem Prinzip des beidersei­
tigen Vorteils. 

Die Entwicklung werde freilich auch in Zukunft nur in kleinen Schritten 
erfolgen, sowohl was den Umfang des Handelsverkehrs als auch was die In­
tensitat der Vertragsbeziehungen angehe. Auch bei entsprechenden Westver­
tragen sei eine nur sehr allmahliche Weiterentwicklung zu beobadıten, ob­
wohl die Wirtschaftsbeziehungen insgesamt und die Beziehungen zwisdıen 
den einzelnen Untemehmen naturgemaB erheblich enger seien, wenn gleich-
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artige Wirtschaftsordnungen beteiligt seien. Die Intensitat des allgemeinen 
Handelsverkehrs sei deshalb ein Indiz und ein Anreiz für eine weitere Ver­
tiefung der Vertragsbeziehungen zwischen den einzelnen Unternehmen. 

Die Diskussion erstrec:kte sidı vor allem auf die praktischen Auswirkungen 
der dargelegten handelspolitischen Entwic:klung auf die Wirtsdıaft und die be­
sonderen Probleme, denen sich die Wirtsdıaft beim Handel mit den südost­
europaisdıen Landern gegenübersieht. Dabei wurde insbesondere die Er­
sdıwernis herausgestellt, die sich aus der Unmöglidıkeit der Bestellung eige­
ner Firmenvertreter in den RGW-Landern und in Jugoslawien ergeben. Direk­
tur Dr. G a e b e 1, Farbwerke Hoechst, wies darauf hin, daB der Umfang der 
Liberalisierung nicht nach der Anzahl der statistisdıen Warenpositionen ge­
messen werden könne, sondern nadı deren wirtschaftlichem Gewicht. Nach 
dem Exportumfang nahmen j edoch die landwirtschaftlichen Erzeugnisse nodı 
immer den ersten Platz in den Ausfuhren der Südostlander ein. Gerade da 
aber sei der Liberalisierungsgrad mit Rüc:ksidıt auf die Marktordnungen der 
EWG noch am geringsten. in der Diskussion nahın auch der türkisdıe Bot­
sdıafter bei der EWG, Zya Müezzinoglu, das Wort und wies auf die besonderen 
wirtschaftlichen Möglichkeiten seines Landes hin. Der Wirtschafts-Attache der 
Jugoslawischen Botschaft, Botsdıaftsrat M a j e r i  c, überbrachte die GrüBe sei­
rıes Landes .  Handelsrat Bogdan Butoi vertrat Rumanien, Dr. Lajos Rajk Un­
garn. Die Legationssekretare Kiriakoff und Meschdschuretschki reprasentierten 
Bulgarien. 

BELA CSIKÔS-NAGY: 

Die au.6enhandelspolitische Bedeutung 
der ungarischen Wirtschaftsreiorm 

Vortrag in der Siemens-Stiftung, Mündıen 

Im Vortragssaal der Carl-Friedrich von Siemens-Stiftung - der schon traditionel­
len Tagungsstiitte intemationaler Begegnungen im Nymphenburger SchloBrondell -
referierte am 1 5. April 1 970 der ungarische Staatssekretar, Prof. Dr. Bela Csik6s-Nagy, 
Prasident des Ungarischen Landes-Material- und Preisamtes, über obiges Thema. Die 
Veranstaltung war auf Initiative des in München wirkenden Gelehrten, Prof. Dr. Hans 
Raupach, zustandegekommen. Er konnte eine stattliche Anzahl Interessierter zum 
Vortrag und beim anschlieBenden Empfang willkommen heiBen. 

Der hervorragende Vortrag, gekennzeichnet durch wissenschaftliche Akribie, ging 
zunadıst auf die historisdıen Anfünge des derzeitigen ungarisdıen Wirtsdıaftssystems 
ein. Hierdurdı wurde die Vorgesdıidıte des im Jahre 1 968 eingeführten .Neuen wirt­
sdıaftlidıen Medıanismus " erhellt und somit eine Erklarung bezüglidı des Standorts 
der ungarisdıen Wirtsdıaft gegeben. Dieser wird determiniert durdı die Zugehörigkeit 
Ungams zu den RGW-Landem. Nach der Sdıilderung der Zusammenarbeit im Rahmen 
des Rates für gegenseitige Wirtsdıaftshilfe wies Prof. Csik6s-Nagy audı auf die mit 
den westlidıen Untemehmen ermöglidıten Produktionskooperationen hin, die insbe­
sondere für an deutsdı-ungarisdıen Handelsbeziehungen interessierten Wirtsdıafts­
kreise von besonderer Bedeutung sein dürften. Die erzielten Erfolge seit der Durdı-
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führung der Wirtsc:haftsreform sind bemerkenswert und bedeuten eine Weic:henstel­
lung für eine gedeihlic:he Kooperation. Diese kann nur dann zu einem fruchtbaren 
Ergebnis führen, wenn die Notwendigkeit, sic:h grundlegende Kenntnisse der versc:hie­
denartigen Wirtsc:haftssysteme anzueignen, erkannt und in freimütigem Gesprii.ch dis­
kutiert wird. Josef Aufric:ht 

Die Südosteuropa-Gesellschaft ist dankbar, die Ausführungen von Prof. Dr. Csik6s­
Nagy im folgenden wiedergeben zu können : 

Sozialistisdıe Planwirtsdıaft in einer offenen Volkswirtsdıaft 

Die Planwirtsdıaft hat für die sozialistischen Gemeinsdıaften allgemein 
gültige und für die einzelnen Lander spezifisdıe Merkmale. 

Allgemein dıarakteristisch für die sozialistischen Gemeinschaften können 
die sozialistisdıen Eigentumsverhaltnisse, die staatlidıe Planung und Lenkung 
der Volkswirtsdıaft betrachtet werden. Wirtsdıaftsplanung und Lenkung be­
ruhen auf ganz bestimmten gesellsdıaftlidıen Normen, wie z. B. standigem 
Wirtsdıaftswachstum, Vollbeschaftigung und Lebensniveauerhöhung in einer 
harmonisierten Einkommensstruktur. Demgegenüber ergeben sidı die kon­
kreten Aufgaben des sozialistischen Aufbaus in spezifischer Weise, da sidı 
die nationalen Gemeinsdıaften wesentlidı im Entwiddungsgrad der Produk­
tionskrafte, in der gesellsdıaftlich-wirtschaftlichen Struktur und audı in den 
Bedingungen des Wirtsdıaftswadıstums voneinander untersdıeiden. 

in dem konkreten System der Planwirtsdıaft synthetisieren sidı die allge­
mein gültigen und spezifisdıen Elemente. Daraus ergibt sidı, dafi ein Land das 
Planungssystem in seiner entwickelten Form von einem anderen nidıt einfadı 
adoptieren kann. Jedes Land mu.B die Forderungen, die sidı durdı die Eigen­
artigkeiten seiner gesellsdıaftlidıen, wirtsdıaftlidıen Struktur ergeben, erken­
nen. Planung und Lenkung müssen sidı nadı diesen richten. Das ist nidıt nur 
ein Recht, sondern vielmehr Pflicht. Davon hangt es ab, wie weitgehend die 
Möglidıkeiten, die im Sozialismus gegeben sind, ausgenutzt werden können. 

Historisdı gesehen kam die Planwirtsdıaft zuerst in der Sowjetunion zu­
stande. Die günstigen Naturalbedingungen ermöglidıten in der Sowjetunion 
die Verwirklichung eines Entwicklungsprogramms, das das Auflösen des wirt­
schaftlidıen Rückstandes auf eigener Basis sidıerstellen konnte. Die Wirt­
schaftsentwiddung in der Sowjetunion konnte so in einem gesdılossenen 
System, abgesondert von der kapitalistisdıen W eltwirtschaft durdıgeführt 
werden. Dementspredıend könnte man das konkrete System der Planwirtschaft 
nach Kriterien der autarkischen Wirtschaftspolitik aufbauen und die in dem 
volkswirtschaftlichen Plan quantifizierten Ziele der Wirtsdıaft als Pflidıtauf­
gaben vorlegen. 

Ganz andere Umstande gelten bei denjenigen europaisdıen Landern, wo 
nadı dem zweiten Weltkrieg der sozialistisdıe Umwandlungsproze.B vor sidı 
ging. Diese Lander besa.Ben eine offene Wirtsdıaft, die auf eigener Basis allein 
überhaupt nidıt entwicklungstahig gewesen ware. Irgendwie sind alle Lander 
in die Weltwirtschaft mit einbezogen. Die Intensitat aber kann ganz versdıie­
den sein. Der relative Grö.Benma.Bstab des Exports wird meistens für die Be­
zeidınung benutzt, ob eine Volkswirtsdıaft als eine gesdılossene oder offene 
Wirtsdıaft betradıtet werden kann. Unter dieser Kennziffer verstehen wir -
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wie bekannt - die Relation zwisdıen Export und Nationalprodukt. Der rela­
tive GröBenmaBstab des ungarisdıen Exports betragt etwa 33 % . Damit nimmt 
Ungarn einen mittleren Platz zwischen den gröBeren und mehr geschlossenen 
Volkswirtsdıaften wie z. B. die Bundesrepublik Deutsdıland und den kleine­
ren, offenen wie z. B. Belgi en ein. Am Ende der 60er J ahre erreichte der Mate­
rial-Import ein Drittel des gesamten Materialverbrauchs und der Export ein 
Viertel des End-output der Produktion. Die internationale Verfledıtung der 
ungarischen Produktion ist besonders seit den 20er Jahren ein standiger Be­
gleiter der ungarischen Industrialisierung. Bei solchen Umstanden verknüpft 
sich die wirtschaftliche Effektivitat selbstverstandlich organisch mit der Aus­
nutzung der komparativen Vorteile, d .  h. mit der Effektivitat des AuBenhan­
dels. Daraus ergibt sich das spezifische Merkmal der sozialistischen Planwirt­
schaft in einer offenen Volkswirtschaft. Diese spezifischen Merkmale kommen 
in unserer Zeit durch die Wirtschaftsreform zur Geltung. 

Es könnte die Frage gestellt werden, woran es liegt, daB eine bessere An­
passung an die Effektivitat erst in den 60er Jahren auf die Tagesordnung kam. 
Der zweite Weltkrieg hat die Wirtsdıaft der europaischen sozialistischen Lan­
der zertrümmert. Die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion hat die Reorgani­
sierung der Wirtschaft ermöglicht. Der Reichtum an Naturschatzen ermöglichte 
es der Sowjetunion, einen wesentlichen Teil des Importbedarfs dieser Lander 
in Materialien zu befriedigen. Gleichzeitig war es möglich, den Materialimport 
mit ·Halbfabrikaten und Fertigwaren-Export zu finanzieren. Dadurch entstand 
eine mehr oder weniger geschlossene wirtschaftliche Zusammenarbeit der 
sozialistischen Lander, die gleichzeitig audı die Einführung eines mehr oder 
weniger einheitlichen Planungssystems ermöglichte. All dies wurde im Jahre 
1 949 durch die Gründung des Rates für gegenseitige Wirtsdıaftshilfe (RGW) 
auch institutionell befestigt. Der RGW ist im Grunde genommen eine wirt­
schaftliche Integration, wo die Arbeitsteilung überwiegend nicht auf mone­
tarer Basis, sondern auf naturalwirtschaftlichen Vorgangen beruht. Diese Zu­
sammenarbeit kann etwa folgendermaBen charakterisiert werden : 
1 .  Der Aufienhandel wird nach bilateralen Fünfjahres- und Jahres-Vereinba­

rungen zwischen den Regierungen geregelt. Die zwischenstaatlidıen Ab­
kommen legen Export- und Importkontingente fest. Es sind : 
- Mengenkontingente, vor allem bei Rohstoffen, Nahrungsmitteln und 

einigen Kapitalgütern. 
- Wertkontingente für Halbfabrikate und für die meisten Fertigwaren. 
Mengen- und Wertkontingente sind wowohl in Fünfj ahres-, als auch im 
Jahresabkommen fesgelegt. Dodı ist man bestrebt, die Verpflichtungen in 
den Jahresabkommen soweit wie möglich durdı Mengenkontingente zu be­
stimmen. Auf Grund der zwischenstaatlichen Abkommen werden die Ver­
trage zwischen den Unternehmen geschlossen. Dies sind im allgemeinen 
Vertrage zwischen staatlichen AuBenhandelsunternehmen, wo man die Lie­
ferungen und die Lieferungsbedingungen in konkreter Form bestimmt. 

2. Die RGW-Zusammenarbeit beruht auf einem geschlossenen multilateralen 
Verrechnungssystem, wo der Clearingrubel als internationale Verrech­
nungseinheit dient. Dieses System ist von auBen und auch von innen ge­
schlossen. 
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- Von auBen pragt sich die Geschlossenheit dadurch aus, daB der Clearing­
rubel mit dem kapitalistischen monetaren System nicht verbunden ist. 
Der Clearingrubel ist nicht konvertibel. im Clearingrubel entstandene 
Guthaben können nur im Rahmen des RGW-AuBenhandels benutzt wer­
den. 

- Von innen pragt sich die Geschlossenheit dadurch aus, daB der Clearing­
rubel mit den nationalen monetaren Systemen der RGW-Lander nicht 
verbunden ist. Vor allem ist der Clearingrubel nicht identisch mit dem 
Rubel, d.  h. mit der nationalen Wahrung der Sowjetunion. Weiterhin 
ist der internationale Wahrungs- und Preismechanismus von den natio­
nalen Wahrungs- und Preismechanismen der RGW-Lander abgesondert. 

3. Der Finanzmechanismus des RGW beruht auf der Hypothese, daB sich auf 
Iangere Sicht der Export und Import eines j eden Landes ausgleicht. Struk­
turelle Debitor- und Kreditor-Positionen ergeben sich also nicht. So ist es 
zu verstehen, daB die 1 963 gegründete internationale Bank bis heute im 
Wesen als Clearingzentrum fungiert. Es ist die Hauptaufgabe der Bank, die 
Abwick.lung der Verrechnungen auf multilateraler Basis vorzunehmen. Kre­
dite werden nur in beschranktem Rahmen und nur kurzfristig gestattet und 
meistens als Folge der Abweichung von planmaBigen Lieferungen be­
trachtet. 

4. Der Wert des Clearingrubels soll durch festgelegte Prinzipien für Preisbil­
dung gesichert werden. Der Weltmarktpreis dient als Ausgangspunkt bei 
der Festlegung der Kontraktpreise in der RGW. Bei der Umrechnung der 
USA-Dollar-Preise in Clearingrubel benutzt man die Goldparitat des Sowjet­
rubels, d. h. 1 :0,9. Die Auspragung der Dollarpreise in Clearingrubel-Preise 
vollzieht sich in festem Preissystem, wobei man die Preise für mehrere 
Jahre festlegt. Die RGW-Lander bestimmen die allgemeinen Richtlinien der 
Preisbildung gemeinsam, aber die Festlegung und Anderung der Preise 
wird durch zweiseitige Vereinbarungen geregelt. Daraus ergeben sich die 
folgenden Eigenarten : 
- Kontraktpreise folgen den Weltmarktpreisen mit mehrjahrigem Ab-

stand. 
- Kontraktpreise differenzieren sich nach verschiedenen Relationen. 
Da der Weltmarktpreis sehr schwer im Rahmen der Halbfabrikate und Fer­
tigwaren erkennbar ist, ist die Benutzung des Prinzips des Weltmarktpreises 
ein relativ subj ektives Kriterium für die Preisbildung. 

Die in der internationalen Arbeitsteilung entstehenden Probleme 

Etwa zwei Drittel des ungarischen Warenaustausches lauft im Rahmen und 
etwa ein Drittel auBerhalb des RGW ab. So hat für die ungarische Wirtschaft 
vor allem die RGW-Zusammenarbeit auschlaggebende Bedeutung. Die RGW 
- wie man das beurteilen kann - hat sich mit Rücksicht auf ihre Hauptauf­
gabe als eine effektive Institution bewiesen. Dadurch war es möglich, den so­
zialistischen UmwandlungsprozeB wirtsd:ıaftlich zu unterstützen und das stan­
dige Wirtschaftswad:ıstum sicherzustellen. Dabei entstanden in den europai­
schen sozialistischen Landern mit der Entwick.lung der produktiven Krafte und 
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mit der Diversifikation der Wirtschaft immer mehr und mehr Probleme. Wah­
rend sich das Nationaleinkommen in den RGW-Landern in den 50er Jahren 
j ahrlich um etwa 15 % erhöhte, ging der j ahrliche Zuwachs in den 60er Jahren 
auf etwa 6---1 % zurück.. Die Wirtschaftsentwick.lung wurde von Gleidıgewichts­
störungen begleitet und in einigen Liindern wurde das Defizit-Problem der 
kapitalistischen Zahlungsbilanz akut. Die Frage muBte gestellt werden, inwie­
fern diese Probleme die Folge des Systems der RGW-Zusammenarbeit sein 
könnten. Die damit verbundenen Untersuchungen haben die Miingel im inter­
nationalen Mechanismus der RGW aufgedeck.t. Man könnte diese folgender­
maBen zusammenfassen : 
1 .  Die internationale Abstimmung der volkswirtschaftlichen Strukturen ist bis 

zur Zeit nidıt in zufriedenstellendem MaBe gelöst worden. Die Fünfj ahres­
und Jahres-Abkommen beeinflussen freilich auf indirektem Wege wesent­
lich die staatliche Planung der Volkswirtschaft in den einzelnen Landern. 
Material-Import und der jahrliche Zuwadıs dieses Importes bestimmen in 
einigen RGW-Landern ziemlich kraftig das AusmaB der Entwick.lung und 
zum Teil auch des Struktur-Umwandlungsprozesses. Doch konnten diese 
Abkommen bei der Harmonisierung der Produktionsstruktur nicht effektiv 
mitwirken. Zum Teil ist das durch den bilateralen Charakter der Zusam­
menarbeit bestimmt. Vor allem aber vielleicht durch den souveranen Cha­
rakter der Wirtschaftsplanung. Man hat oft zuerst die Projekte offiziell 
proklamiert und erst danach Sdıritte unternommen, um die durch die inter­
nationale Arbeitsteilung bedingten Hintergründe zu schaffen. Es standen 
also zu oft nationale Prestigefragen auf dem Spiel. 

Die nationalen Vorstellungen über Wirtschaftswadıstum waren vor 
allem durdı die Absidıt bestimmt, möglidıst viele Arbeitsmöglidıkeiten 
auBerhalb der Landwirtsdıaft zu sichern und dadurdı das Prinzip der Voll­
beschaftigung praktisch zur Geltung kommen zu lassen. Unter soldıen Um­
standen schien die extensive Industrialisierung wünschenswert zu sein. Die 
Entwick.lung der produktiven Kriifte und die Diversifikation der Wirtsdıafts­
struktur pragten sich so vor allem in quantitativen Faktoren aus ; im Zu­
wachs der Arbeitskriifte. Daraus konnten kaum Probleme entstehen bis zu 
der Zeit, wo das Angebot die Nachfrage übertraf. Aber die Verarbeitungs­
industrie entwick.elte sich in den RGW-Liindern parallel. Mehr und mehr 
Produkte, vor allem Maschinen wurden, in die Nachfrage übertreffendem 
MaBe, produziert. Schon am Ende der 50er Jahre hat man so .,weiche" und 
.harte " Produkte untersdıieden. GenieBt ein Land die Möglichkeit, seine 
Waren in willkürlicher Form auf dem internationalen Markt abzusetzen, 
und verliert diesen Vorteil spater, so beeinfluBt das selbstverstandlidı audı 
die Importpolitik. Die Tendenz hat sich immer mehr verbreitet, den Waren­
austausch zweiseitig und j ahrlidı auszugleichen und gleidızeitig die gleidıe 
Exportstruktur einander gegenüberzustellen, harte mit harten Waren und 
weidıe mit weichen Waren. Man halt es für nachteilig, im Austausdı gegen 
Masdıinen Rohstoffe zu liefern. Man strebte die Umstellung der AuBen­
handelswarenstruktur in der Ridıtung an, wo der Austausch gleiche Ar­
beitsmengen ermöglichte. Dadurch wollte man günstige Voraussetzungen 
für die Beschiiftigungspolitik sdıaffen. Es ist leicht einzusehen, daB mit dem 
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Zurgeltungkommen soldıer Tendenzen der AuBenhandel eingeengt wird, -
und damit auclı die Rolle des AuBenhandels in der Entwicklung der natio­
nalen produktiven Krii.fte. 

2. Die extensive Industrialisierung kann eine groBzügige quantitative Entwick­
lung selbstverstii.ndliclı nur mit der Vernachlii.ssigung der qualitativen Ele­
mente der Produktion erreichen. Es kann auf die hoclıentwickelte Technologie 
und im allgemeinen auf die tedınisclıe Entwicklung nidıt genügend Wert 
gelegt werden. Auch die in einem zu groBem MaBe durdıgeführte Konzen­
trierung der Investitionen hat vor allem in den niclıt prii.ferierten Industrie­
zweigen zum Rückstand in der Produktionskultur beigetragen. 

Herrsdıte allgemeiner Mangel an Kapital- und Konsumgütern, so konnte 
die sclıwache Qualitii.t der Exportwaren kaum den Warenaustausclı beein­
flussen. Man konnte dieses Phii.nomen als objektive Begleitersdıeinung der 
ersten Etappe der Industrialisierung betradıten, die akzeptiert werden muB. 
Die Lage ii.nderte sich in den 60er Jahren, als nii.mlich das Angebot an ge­
wissen Kapitalgütern die Nadıfrage übertraf. Dadurclı stiegen die Ansprüdıe 
für die tedınisdıen Parameter der Kapitalgüter an. Man begann, die Kapital­
güter mit den entspreclıenden vom kapitalistisclıen Weltmarkt zu verglei­
clıen. Die sidı dadurch ergebenden Probleme versclıii.rften siclı mit der Er­
kenntnis, daB der Ubergang von der extensiven zu der intensiven Indu­
striealisierung unentbehrlidı ist. Dementspredıend entstanden mehr und 
mehr Importansprüche, niclıt für Kapitalgüter als solche, sondern für Kapi­
talgüter mit ganz bestimmten Eigensclıaften, mit denen man nii.mlidı auf 
Grund zeitgemii.Ber Tedınologie produzieren kann. Es hat siclı gezeigt, daB 
der RGW-Markt Mangel an solclıen Gütern aufweist. Selbstverstii.ndlidı 
übte das einen gewissen EinfluB auf die Vorstellung über den Charakter 
der RGW-Zusammenarbeit aus. Die Tendenz entstand, den normalen Wa­
renaustausdı auf dem RGW-Markt beizubehalten, gleichzeitig aber die neue 
Tedınik durclı die Arbeitsteilung mit den kapitalistisclıen Lii.ndern zu 
sidıern. 

3. Die Probleme verwickelten sidı durch die Wirtsdıaftsreformen. Ersdıei­
nungsformen der Wirtsclıaftsreformen sind : Dezentralisation, Aktivierung 
der Waren- und Geldverhii.ltnisse usw. Die Ursaclıe aber ist das bessere 
Zurgeltungkommen der wirtschaftliclıen Effektivitii.t. Das Wiclıtigste ist also 
die Erkennung der Notwendigkeit der rationalen Haltung in der Planung 
und Lenkung der Wirtsclıaft. Davon sind aber niclıt nur die Strukturentwick­
lung der Wirtsclıaft, bzw. die Industriepolitik, sondern auch die Vorstellung 
über die Kriterien der internationalen Arbeitsteilung berührt. Kommt die 
Rationalitii.t in der Wirtschaftspolitik zur Geltung, so gewinnt neben der 
modernen Teclınik audı die Preisfrage Bedeutung. Es geht nicht nur um 
die neue Tedınik, sondern audı darum, wieviel man für die Importgüter 
zahlen muB und was für Preise für die Exportgüter erzielt werden können. 
Aus ali diesem geht klar hervor, daB die Wirtsclıaftsentwicklung und die 
Diversifikation der produktiven Krii.fte in den sozialistisdıen Lii.ndern neue 
Verhii.ltnisse zustande kommen lieBen, die sich sdıwer mit dem herkömm­
lichen RGW-Mechanismus vereinbaren lassen. 
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Die Aufrechterhaltung der RGW-Zusammenarbeit gilt als grundlegendes 
Interesse der sozialistischen Lander, es soll aber diese Zusammenarbeit mit 
den neuen Bedürfnissen in Einklang gebracht werden. 

Die ungarische Wirtschaftsreform und der Au6enhandel 

Die Verringerung des Mafistabes des Wirtschaftswachstums, das Defizit der 
Zahlungsbilanz mit den kapitalistischen und die Gleichgewichtsstörungen ha­
ben in Ungarn schon in der zweiten Halfte der Süer Jahre die Aufmerksamkeit 
auf die Fragen des Wirtschaftsmechanismus gerichtet. Im Mittelpunkt der Dis­
kussion stand damals das Preisproblem. Es bestand die ziemlich eindeutige 
Auffassung, daB der Preis in dem gegebenen System der sozialistischen Plan­
wirtschaft nicht als Signal bei rationalen Entscheidungen betrachtet werden 
kann. Was ist überhaupt für dieses Preissystem charakteristisch? 1 .  Admini­
strative Festlegung der Preise. 2 .  Absonderung der Inlands- von den Aus­
landspreisen. Die Unterschiede zwischen diesen Preisen werden bei den 
Aufienhandelsunternehmen durch das Budget verrechnet. 3 .  Die Absonderung 
der Einzelhandelspreise von den Grofihandelspreisen. Die Unterschiede zwi­
scben diesen Preisen werden bei den Industrieunternehmen bzw. beim GroB­
handel durch das Budget verrechnet. 

Durch diese Faktoren kam in dem Preissystem die autarkische Wirtschafts­
politik und die Beschrankung des Marktmechanismus zur Geltung. 

Im Anfang untersuchten wir, wie man die Effektivitat des Aufienhandels 
ohne Berührung des Wirtschaftsmechanismus verbessern könnte. Wir arbei­
teten verschiedene Kennziffern für Exporteffektivitat aus. All diese Kennzif­
fem beruhten auf dem Prinzip der Preiskorrektion. Wir hatten mit komplizier­
ten Methoden zu tun, da sich das administrative Preissystem durch die Mate­
rialpreise auch in den Produktionskosten widerspiegelte. Um diese Verzerrun­
gen zu eliminieren muBte eine neue Kostenkategorie geschaffen werden, die 
wir als Realkosten bzw. lohnkostenartige Selbstkosten bezeichneten. Letzten 
Endes haben wir also die ausgezahlten Lohnkosten für die Exportgüter den 
Devisenpreisen gegenübergestellt. Selbstverstandlich haben wir den Devisen­
preis mit den Devisenkosten verringert, die sich namlich durch die in den Ex­
portgü�ern verkörperten Importmaterialien bzw. Halbfabrikaten ergaben. 

Diese Kennziffer ergab so den Netto-Devisenerlös des inlandischen Lohn­
aufwandes. Wir arbeiteten auch mit anderen Kennziffern, wo man die Lohn­
aufwande mit gewissen Kapitalrückvergütungsnormen erganzt hat. Bei Benut­
zung solcher Kennziffern waren wir bestrebt, ein klares Bild über die relative 
Effektivitat der Exportgüter zu erlangen, bzw. uns klar zu machen, welche 
Produkte nur mit Verlust verkauft werden können. Diese Kennziffern spielten 
auch in der staatlichen Planung der Wirtschaft und in dem System des mate­
riellen Anreizes eine gewisse Rolle. 

Die Benutzung der Kennziffern des Exporteffektes hat aber keine nennens­
werten Ergebnisse gebracht. Es hat sich schnell gezeigt, daB sich das Preis­
problem und das allgemeine Lenkungsproblem der Wirtschaft nicht umgehen 
laBt. Klar war es schon früher, daB in einer offenen Wirtschaft die Ausnutzung 
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der komparativen Vorteile ein wesentliches Element des allgemeinen Wirt­
schaftseffektes ist. in der ersten Halfte der 60er J ahre wurde aber auch klar­
gelegt, daB man von diesen Vorteilen nur dann Gebrauch machen kann, wenn 
der Wirtschaftseffekt als Hauptkriterium für die Wirtschaftspolitik dient. Man 
muBte aber daraus die nötigen Folgen auf die staatliche Planung und Lenkung 
der Volkswirtschaft in Betracht ziehen. Erstens muBte man den Weltmarkt­
preis mit gewissen Korrekturen als Signalsystem für die Beurteilung der Ef­
fektivitat der ungarischen Arbeit akzeptieren. Zweitens muBte man die Starr­
heit des Wirtschaftsmechanismus, die sich aus dem überzentralisierten Wirt­
schaftsverhalten ergab, beseitigen. Die Flexibilitat muBte geschaffen werden, 
um der Wirtschaftspolitik zu ermöglichen, sich den sich standig andernden 
Marktbedingungen anzupassen. Die 1 968 durchgeführte Wirtschaftsreform 
wollte unter anderem den sich so ergebenden Forderungen entsprechen. Be­
trachten wir diese Reform vom Blickpunkt des AuBenhandels her, so sind es 
5 Elemente, die gröBere Aufmerksamkeit verdienen. 

1 .  Wir haben zwar die Wirtschaftsreform nidıt mit einer Valutareform ver­
bunden, doch bauten wir in das neue System einige Elemente ein, die als 
Vorbereitung zu einer perspektiven Valutenreform dienen können. Seit 
1 968 werden die AuBenhandelsgeschafte mit realen Umredınungskoeffizien­
ten abgerechnet. Der Koeffizient für Rubel und Dollar ergab sich durch die 
in der Export-Warenstruktur beredıneten durchschnittlichen Devisenkosten. 
Dieser Koeffizient wird nur im AuBenhandel benutzt. AuBerhalb des AuBen­
handels benutzen wir den sogenannten Touristenkurs, der sich nach der in 
den Einzelhandelspreisen berechneten Kaufkraftparitat richtet. im AuBen­
handel wird der lmport mit Zoll belastet und der Export mit Exportsub­
vention unterstützt. Die Exportsubvention erstreckt sich im allgemeinen 
von 15 bis auf 30 % und wird zur Zeit noch in ziemlich breitem Umfang be­
nutzt. Sie wird aber von Jahr zu Jahr in mehr und mehr beschranktem 
MaBe zugelassen. 

2. im Einklang mit dem AuBenhandelsmechanismus wandelten wir das Fest­
preissystem zu einem gemischten Preissystem um, wobei wir also Fest­
preise, Maximalpreise und freie Preise nebeneinander benutzten. Preise für 
Export- und lmportgüter sind frei .  Das ist nicht der Fall für Energietrager, 
für landwirtschaftliche Hauptprodukte und allgemeine Verbrauchsgüter. Die 
Preise für Energietrager sind maximiert. Aufkaufpreise für landwirtschaft­
liche Produkte sind fixiert. Das ist ebenso gültig für die allgemeinen Ver­
braudısgüter. Ubrigens werden die lmportkonsumgüter auBer dem Zoll audı 
mit Umsatzsteuer belastet. Bei dieser letzteren ist die Besteuerung der in­
Iandisdıen Produkte ausschlaggebend. 

3. Das staatliche Monopol des AuBenhandels ist weiterhin gültig, aber seine 
sinngemaBe Auslegung hat sich geandert. Heute kann es nicht mehr als 
Monopol der staatlichen AuBenhandelsunternehmen betrachtet werden. 
Das Export-lmportrecht wird immer mehr den lndustrie- und Handelsunter­
nehmen zugesprochen. Was aber noch wichtiger scheint ist, daB sich die 
Nostrogeschafte der AuBenhandelsunternehmen wesentlich eingeschrankt 
haben. Diese Unternehmen arbeiten heute meistens als Treuhander, oder 
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aber als Geschaftspartner der Verbraudıer, bzw. Exportwaren herstellenden 
Untemehmen. 

4.  Der Gewinn gehört den Untemehmen. Der Gewinn wird besteuert. Die auto­
nome Politik der Untemehmen im Bereich der Produktion und des Ver­
kaufs ermöglicht es dem AuBenhandel nach dem Rentabilitatsprinzip zu 
organisieren. Freilidı kommt das im Rahmen und auBerhalb des RGW in 
versdıiedener Weise zur Geltung. 
Der Warenaustausch im Rahmen des RGW wird überwiegend durch Kon­
tingente geregelt. Diesbezüglidıe zwisdıenstaatlidıe Abkommen werden 
durch Vertrage, die von den Untemehmen abgeschlossen werden, redıts­
kraftig. So haben die Untemehmen eine gewisse Bewegungsfreiheit, soweit 
man den Warenaustausdı nur mit Wertkontingenten regelt. Abgesehen da­
von nahmen die Untemehmen bei uns aktiv an der Vorbereitung der zwi­
sdıenstaatlidıen Abkomen teil. Der Staat übemimmt, nadı allgemeinen Re­
geln, keine Export- und Importverpflichtungen, die die Untemehmen nidıt 
für vorteilhaft halten. Es muB aber hier hinzugefügt werden, daB wir mit 
der Reform solche Umstande geschaffen haben, durch die sidı die intensive 
Zusammenarbeit mit den RGW-Landern für unsere Untemehmen als vor­
teilhaft erweist. 
Die zwischenstaatlichen Abkommen sind audı auBerhalb des RGW aus­
schlaggebend für die AuBenhandelsbeziehungen. Die kapitalistischen Lan­
der halten es nur unter gegebenen Bedingungen für wünsdıenswert einen 
liberalisierten Warenaustausch mit Ungam zu pflegen. in einigen Relatio­
nen spielen dabei die Konsolidierung der Vorkriegsschulden, bzw. die mit 
der Verstaatlidıung von auslandischen Untemehmen verbundenen Forde­
rungen eine Rolle. im allgemeinen wird für die Liberalisierung als Voraus­
setzung gestellt, daB auch Ungarn freien Wareneingang gewahrleistet. Die 
Möglidıkeit dazu ist immer mehr gegeben. Die zentrale Bewirtsdıaftung der 
Waren bechrankt sich heute nur auf einige Güter. Export- und Importkon­
tingente werden nur in ganz bestimmten Fallen festgelegt. Die staatlidıe 
Kontrolle des Warenaustausches verkörpert sich im Rahmen des Export­
und Importgenehmigungssystems. Hier spielt die Devisenlage die aus­
sdılaggebende Rolle. 

5. SchlieBlidı sollte auf die mit den kapitalistisdıen Untemehmen ermöglichten 
Produktionskooperationen hingewiesen werden. Wie bekannt, spielen die 
intemationalen Kapitalverflechtungen im Rahmen der Arbeitsteilung der 
entwickelten kapitalistischen Lander eine wesentliche Rolle. Die groBzügige 
Entwicklung des Nadıkriegs-AuBenhandels pragt sich vor allem in der 
Sphare der Kapitalgüter aus. Damit traten neuartige Zusammenarbeitsrefor­
men im Bereich der Produktion, Wissenschaft und Technik in den Vorder­
grund. 
Seit den 60er Jahren benutzen auch die sozialistisdıen Lander einige dieser 
Formen in der Arbeitsteilung mit den kapitalistischen Landem. 1 964 hat Un­
garn erstmals Verhandlungen mit einigen kapitalistischen Landern über die 
Bedingungen und Möglichkeiten der Produktionskooperation geführt. Bis 
heute haben wir etwa 60 Kooperations-Vereinbarungen getroffen, und zwar 
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in vielfaltiger Form. Die typisdısten sollten erwahnt werden. 1 .  Ein Unter­
nehmen erhalt von einem anderen geistige Leistung (Lizenz, know-how) 
und bezahlt mit dem so hergestellten Produkt, wobei sie in der Realisierung 
koordiniert zusammenarbeiten. 2. Gemeinsame technische Entwick.lungs­
tatigkeit der Unternehmen und koordinierte Zusammenarbeit in der Reali­
sierung des so hergestellten Produktes. 3. Die Herstellungsaufteilung und 
gemeinsame Realisierung. Die bisherigen Erfahrungen haben bewiesen, daB 
die Gemeineigentumsverhaltnisse an sich Kooperation solcher Art nicht ver­
hindern. lntensive Zusammenarbeit kann auch ohne Kapitalverflechtung 
gepflegt werden. Die betreffenden kapitalistischen Unternehmen sind nur 
dann interessiert, daB der sozialistische Staat nicht solche Finanz-, Preis­
und andersartige Regelungen vornimmt, die den wirtschaftlichen Hinter­
grund, bzw. die Rentabilitat dieser Geschdfte in Frage stellen. Diese Bedin­
gungen können sichergestellt werden, da wir uns ja über die Vorteile die­
ser Form der Zusammenarbeit voll im klaren sind. 
Es mu13 aber bemerkt werden, da13 die bisherigen Kooperationsvertrage un­
serer Wirtschaft bis jetzt keine nennenswerten Ergebnisse gebracht haben. 
Unser Warenaustausch mit den entwickelten kapitalistischen Landern ist 
nicht allzu gro13 und auch davon ist nur 1 % durch solche Vereinbarungen 
bestimmt. Meistens haben kapitalistische Unternehmen die Initiative ergrif­
fen. Die kapitalistischen Unternehmen mödıten meistens ihre Position auf 
den sozialistischen Markten durch diese Vertrage bekraftigen. Demgegen­
über ist Ungarn daran interessiert, seine konvertible Devisenposition zu 
verstarken. 

Die ungarisdıe Au13enhandelspolitik 

Der Anten des RGW-Warenaustausches macht nach der Reform wie zuvor, 
zwei Drittel des ungarischen Gesamtau13enhandels aus. Es ist kaum wahr­
scheinlidı, da13 sich dieser Anten in der Zukunft wesentlich andert. Wollen wir 
realistisch bleiben, so ist der Ausgangspunkt die wirtschaftliche Integration. 
So wie der gemeinsame Markt, so sichert auch die RGW groBe Vorteile für die 
Mitgliedslander. Diese Lander wollen selbstverstandlidı die sidı dadurdı er­
gebenden Vorteile nidıt opfern. Ja, wie wir das beobachten können, verstarkt 
sidı der IntegrationsprozeB immer mehr. Die Annahme, da13 die ungarisdıe 
Wirtsdıaftsreform zu einer Umorientierung im Au13enhandel führen könnte, 
ist irrealistisch. Das wahrhafte Ziel der Wirtschaftsreform ist das vollstandige 
Zur-Geltung-kommen der wirtschaftlichen Effektivitat. 

Ein Land kann im Rahmen seines autonomen Entscheidungsbereiches sehr 
viel tun, um die rationale Haltung in der internationalen Arbeitsteilung zu 
verbessern. Das haben wir eigentlich getan. Die diesbezüglich gegebenen ma­
ximalen Möglichkeiten können aber nur durch gegenseitiges Verstandnis und 
mit internationalen Vereinbarungen erzielt werden. Daran arbeitet heute die 
ungarisdıe AuBenhandelspolitik. 

Ungarn ist vor allem an der Vervollkommnung der RGW-Zusammenarbeit 
interessiert. Der Ubergang von der extensiven zu der intensiven Wirtsdıafts­
förderung ist zur Zeit in den RGW-Landern zu bemerken. Die Anerkennung 
der Modernisierung des RGW-Mechanismus ist allgemein. Die sozialistische 
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wirtschaftliche Integration steht auf der Tagesordnung. Die Ursachen sind die­
selben, die in einigen sozialistischen Landern zur Wirtschaftsreform führten. 
Die allgemeine Uberprüfung des RGW-Mechanismus ist auf Grund des Ent­
schlusses des RGW im Gange. Der Rat des RGW hat für diese Un­
tersuchung die Grundprinzipien festgelegt, nach dem man das konkrete System 
der wirtschaftlichen Integration ausarbeiten soll. Diese Grundprinzipien erfas­
sen die Haupteigenart der sozialistischen internationalen Arbeitsteilung, deren 
Problematik sidı folgendermaBen zusammenfassen laBt : 

1. Auf dem Gebiet der technisch-materiellen Zusammenarbeit : 
1 .  Die Harmonisierung der nationalen Wirtschaftspolitik. 
2. Plankoordinierung. 
3.  Koordinierte Entwicklung der Energie und Materialproduktion. 
4. Industrielle Spezialisierung und Produktions-Kooperation. 
5. Die harmonisierte Entwicklung der Ernahrungswirtschaft. 
6. Die koordinierte Entwicklung des internationalen Verkehrsnetzes. 
7. Die tedınisch-wissenschaftliche Zusammenarbeit. 

il. Auf dem Gebiet der Waren- und Geldverhaltnisse : 
1 .  Die Vervollkommnung des Systems der zwischenstaatlichen AuBenhan-

delsabkommen. 
2. Die Befestigung des multilateralen Zahlungsverkehrs. 
3. Die Begründung eines effektiven Bank- und Kreditsystems. 
4. Das Erreichen der Valutenkonvertibilitat. 
5. Die Bevorzugung des RGW-Verkehrs und die Sicherstellung des mate­

riellen Anreizes in diesem Verkehr. 
6.  Die Neuregelung des Preissystems. 

Wenn man ein Zusammenarbeits-System in komplexer Weise überprüft, so 
scheint es absolut normal zu sein, daB sidı in den Einzelheiten wesentlidıe 
Meinungsverschiedenheiten ergeben. Wenn man nur die verschiedenartigen 
Erlii.uterungen der Volkswirte betrachtet, so kann man wahrnehmen, daB dazu 
auch objektive Kriterien beitragen, wie z. B. der unterschiedliche Grad der 
wirtschaftlichen Entwicklung, unterschiedliche Produktionsstrukturen der 
Volkswirtschaften und auch Eigenarten der nationalen Wirtschaftsmecha­
nismen. 

Man könnte heute kaum eindeutig beurteilen, was für Anderungen im 
RGW-Medıanismus stattfinden werden. Ziemlidı viele von uns vertreten aber 
die Ansidıt, daB die Lösung des monetaren Problems eine der wichtigsten 
Aufgaben ist. Die Abrechnungen im Rahmen der RGW ruhen schon seit Jah­
ren auf multilateraler Basis. Dieses System kann aber nur in sehr begrenzter 
Form wirken, weil der transferable Rubel nicht vertibel ist. Aber auch diejeni­
gen, die von der Lösung des monetaren Problems ausgehen, vertreten ver­
schiedene Ansichten, namlich wie man dazu kommen kann. Die ungarischen 
Volkswirte z .  B .  gehen davon aus, daB ein Teil des AuBenhandels liberalisiert 
sein soll, ein realer Kurs für die kollektiven sozialistischen Valuten festgelegt 
sein soll und mit der Zeit ein steigender Anteil der in dieser Valuta entstehen­
den Schuld in konvertiblen Valuten, letzten Endes in Gold, bezahlt werden 
soll. 
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Die mit der Lösung des monetaren Problems verbundene Schwierigkeit 
liegt darin, daB dadurch gegenüber den nationalen Wirtschaftsmechanismen 
ganz bestimmte Forderungen entstehen. Der autarkische Charakter der natio­
nalen Preissysteme sollte beseitigt werden. Die sich auf monetarem System 
entwic:kelte Zusammenarbeit setzt die organische Verbindung zwischen In­
lands- und AuBenhandelspreis der Export- und Importgüter voraus. Inlands­
preissysteme müssen sich so mehr und mehr einander anpassen. Dabei kön­
nen sich die RGW-Vertragspreise nicht willkürlich von den Weltmarktpreisen 
absondern. Besitzt die RGW-Zusammenarbeit ein hochentwickeltes monetares 
System, so tritt dieses mit deren monetaren Systemen in Verbindung, die 
gleichzeitig auch die Verbindung der Preise mit sich bringt. Die Unterschied­
lichkeit der Preise wird unter solchen Bedingungen durch die für die soziali­
stische Integration festgelegten Praferenzen objektiv bestimmt. Letzten Endes 
haben wir es hier mit einem regionalen Markt, bzw. mit einem regionalen Preis­
system zu tun, in dem sich die spezifische Produktionsstruktur, Angebot und 
Nachfrage der RGW-Lander, auspragt. 

Die wirtschaftliche Nachkriegsentwicklung der sozialistischen Lander be­
weist, daB die Anpassung an den RGW-Mechanismus durch die Erhaltung der 
Autonomie der nationalen Wirtschaftspolitiken ermöglicht werden konnte. Die 
internationale Arbeitsteilung wirkt sich immer auf die inneren Wirtschaftsver­
haltnisse aus und diese Wirkung ist freilich kraftiger im Rahmen der Integra­
tion. Da aber ein besseres Zur-Geltung-kommen der Effektivitat und damit 
ein beschleunigtes Wirtschaftswachstum Gemeininteresse der RGW-Lander 
ist, ist es real anzunehmen, daB die RGW-Lander das konkrete System der 
sozialistischen Wirtschaftsintegration in nicht zu weit entfernter Zukunft aus­
arbeiten und die durch die Entwic:klung entstehenden Probleme bewaltigen 
werden. 

Ungarn betrachtet den RGW-Markt als regionalen und nicht als autarki­
schen Markt. Die ausgeglichene Entwicklung der ungarischen Wirtschaft for­
dert von uns eine Zusammenarbeit auf weltwirtschaftlicher Ebene. So ist es zu 
verstehen, daB wir d!e Beziehungen mit den entwickelten Industrielandern und 
mit Entwicklungslandern fördern. 

Wie man beobachten kann, nimmt die Bedeutung der internationalen Insti­
tutionen in der Organisierung der Arbeitsteilung seit dem 2. Weltkrieg immer 
mehr zu. Man hat seitdem mehr Organisationen gegründet, als in der ganzen 
vorhergehenden Zeit. Neben politischen Faktoren spielen auch wirtschaftliche 
Bedenken in der Aktivierung der Institutionen eine Rolle. Das beschleunigte 
Wachstum der produktiven Krafte und auch die Entwic:klung der Wissenschaft 
und Technik konnten nur durch die Ausdehnung und Vertiefung der internatio­
nalen Beziehungen zur Geltung kommen. Damit wuchs die Bedeutung der­
jenigen Funktionen, die man entsprechender Weise nur intemational !enken, 
bzw. kontrollieren kann. 

Ist das so, dann hangt die Intensitat der Arbeitsteilung zwischen den ein­
zelnen Landern in groBen MaBen davon ab, wie sie zu der Struktur der inter­
nationalen Wirtschaftsorganisation stehen. Der sogenannte Ost-West-Handel 
i st zur Zeit - nach meiner Meinung - mit irrationalen Elementen belastet, 
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weil die internationale institutionelle Struktur der kapitalistisdıen und sozia­
Iistisdıen Weltsysteme nidıt in rationaler Weise vorhanden ist. Es soll nidıt 
miJ3verstanden werden ; unsere Weltwirtsdıaft ist heute aus objektiven Grün­
den geteilt und das pragt sich unausbleiblich im internationalen Rahmen aus.  
So existiert z .  B .  im Westen die EWG und in Osteuropa die RGW aus wohl­
überlegten Gründen. Man kann aber nicht als objektiv begründet betrachten, 
daB eine ganze Reihe internationaler Organisationen ihre Aktivitat auf das 
kapitalistisdıe Weltsystem beschranken, obzwar sie ihrem Charakter nach als 
Weltorganisation gelten sollten. 

Eine positive Umstellung in dieser Richtung ist bei einigen Institutionen 
wie z. B. GA TT und FAO zu bemerken. Organisationen, die auf der Ebene der 
Jndustrie, der Landwirtschaft und des Verkehrs arbeiten, erkennen immer 
mehr und mehr die Vorteile an, die sich daraus ergeben, wenn sie als wahr­
hafte Weltorganisationen existieren können. Das ist keineswegs der Fall bei 
den internationalen Finanzinstitutionen. Eine rationale Lösung zu tinden ist 
hier auch dadurdı erschwert, weil sich die Verfassung dieser Institutionen 
schon von vorneherein den Gegebenheiten und Interessen der hochentwickel­
ten kapitalistisdıen Lander anpa.Bt. 

Es wird oft darauf hingewiesen, daB der Wirtschaftsmechanismus der sozia­
listischen Lander die Zusammenarbeit und so die Entwicklung des Ost-West­
Handels erschwert. Es scheint aber, daB diesbezüglich heute eine scharfe Tren­
nung zwischen Plan- und Marktwirtschaftsystem nicht mehr gerechtfertigt ist. 
Wie bekannt, haben die Entwiddungsliinder nodı in der Mitte der 60er Jahre 
die Eigenarten der Plan- und Marktwirtschaft bei ihren Anforderungen gegen­
über den entwickelten Landern weitestgehend in Betracht gezogen. Zur Förde­
rung ihres Exports haben sie gegenüber den entwickelten kapitalistischen Lan­
dern Zollpraferenzen und gegenüber den entwickelten sozialistischen Landern 
Jmportkontingente verlangt. Am Ende der 60er Jahre haben sie aber schon 
einheitlich die garantierte Beteiligung in der Befriedigung des Verbrauchszu­
wadıses gegenüber den entwickelten Landern befürwortet. Es wurde namlich 
die Erfahrung gemacht, daB im Rahmen des Export- und Importgenehmigungs­
systems, im Rahmen des Steuersystems usw. weitgehende Möglichkeiten für 
die staatliche Manipulation des Au.Benhandels gegeben sind. 

Es bestehen freilich wesentliche Unterschiede im Wirtschaftsmedıanismus 
der kapitalistisdıen und sozialistischen Lander, die vor allem mit den Eigen­
tumsverhaltnissen verbunden sind. Diese Untersdıiede können aber kaum als 
Hindernisse des Ost-West-Handels gelten. Was man mit gegenseitigem Ver­
standnis erreichen kann, dazu könnte als gutes Beispiel die Aufnahme Polens 
in die GATT dienen. Polen hat kein Zollsystem. Der GATT als internationaler 
Zollverein hat doch eine Möglidıkeit gefunden, und im Falle von Polen das 
Zollsystem durch das Importkontingentsystem ersetzt. 

Ungarn unterhalt Verbindungen mit vielen Landern, dodı wickelt es 90 % 
seines Warenverkehrs in Europa ab. Im Rahmen der europaisdıen sozialisti­
schen Lander hat der Warenverkehr mit der Sowjetunion, DDR, Tschechoslowa­
kei und Polen gröBere Bedeutung. In Bezug auf die europiiischen kapitalisti­
sdıen Lander sind die Bundesrepublik Deutschland, Italien, Osterreich, GroB-
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britannien und Frankreidı unsere widıtigsten Handelspartner. Wir hoffen, daB 
die Arbeitsteilung mit diesen Landern immer mehr zur Entwiddung der unga­
risdıen Wirtsdıaft beitragt. Möge sidı audı die Erkenntnis verstarken, daB die 
Beteiligung Ungarns an der internationalen Zusammenarbeit audı die euro­
paisehe Wirtsdıaft fördert. 

GERHARD TEICH: 

Wissensclıaftliclıer Rat für W eltwirtsclıaft Budapest 
(Vilaggazdasagi Tudomanyos Tanaes) 

An der Bildung des Nationaleinkommens der Ungarischen Volksrepublik 
ist die Ausfuhr mit rund 40 v. H. beteiligt. Eine stetige Ausweitung dieses 
Anteils des AuBenhandels ist auf Grund der natürlichen Gegebenheiten Un­
garns Voraussetzung für ein kontinuierliches Wachstum seiner Wirtsdıaft ; 
sie kann nur erreieht werden, wenn die Verflechtung der ungarischen AuBen­
wirtschaft mit den Landern des Rates für Gegenseitige Wirtschaftshilfe ebenso 
gepflegt wird wie eine Entwicklung der ungarischen AuBenhandelsbeziehun­
gen mit der westlichen W elt. 

A.hnlich wie für die Bundesrepublik ist die Stellung Ungarns in der Welt­
wirtsdıaft von besonderer Bedeutung. Diese Ansicht veranlaBte die kompeten­
ten Faehleute Ungarns - Okonomen wie Politiker - weltwirtschaftliche Pro­
bleme und auBenwirtschaftliche Beziehungen der Ungarisehen Volksrepublik 
als ein bedeutsames Forsdmngsobjekt der ungarisdıen Wissenschaft herauszu­
stellen, dessen zentrale Förderung für die Entwicklung Ungarns ebenso wichtig 
ist wie die von teehnisdıen und naturwissensehaftliehen Forsehungsprojekten. 

im April 1 969 nahın deshalb der Ungarische Ministerrat eine Entsdıliefiung 
zur Gründung des Wissensdıaftlidıen Rates für Weltwirtschaft (WRWW) an. 
Die Gründungssitzung fand im Oktober 1 969 statt. Als Prasident des Wissen­
schaftlichen Rates für Weltwirtschaft fungiert Professor Dr. Joszef Bognar, als 
Sekretar Terene Kosma, der gleidızeitig Abteilungsleiter des Sekretariats des 
Komitees für lnternationale Beziehungen ist. 

Der Rat setzt sich auBer dem Prasidenten und dem Sekretar aus 22 Mitglie­
dern zusammen, die Vertreter der folgenden Einrichtungen sind : Zentral­
Komitee der Ungarisdıen Sozialistisehen Arbeiterpartei, Nationales Planungs­
amt, Statistisches Zentralamt, Ungarische Nationalbank, Auswartiges Amt, 
Finanzministerium, AuBenhandelsministerium, Sekretariat des Komitees für 
Int.ernationale Beziehungen, Nationale Kommission für Tedınische Entwick­
lung, Wirtschaftswissensdıaftlidıes Institut der Ungarisehen Akademie der 
Wissenschaften, Afro-Asiatisches Forsdıungszentrum der Ungarischen Akade­
mie der Wissensdıaften, Wirtsdıaftswissensdıaftliche Universitat Karl Marx, 
Institut für Markt- und Konjunkturforschung, lnstitut für Wirtsdıaftswissen­
schaften und Institut für Landwirtschaftliche Forschung. 
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Der WRWW hat die Aufgabe,  sowohl koordinierende als auch forschende 
Tatigkeit zu betreiben. in seinen Bereich füllt es also ,  die Forschungsarbeiten 
der verschiedenen wissenschaftlichen Einrichtungen aufeinander abzustimmen, 
weltwirtschaftliche Forschungen mit spezieller Bedeutung für die ungarische 
Wirtschaftspolitik anzuregen sowie eine regelmaBige Analyse weltwirtschaft­
licher Phanomene vorzunehmen, soweit diese Relevanz für die ungarische 
Wirtschaftslage haben. 

Der WRWW kann seine Wirksamkeit vor allem deshalb besonders effek­
tiv gestalten, weil er die als wichtig erkannten Forschungsvorhaben auch 
fin anziert. Ilım steht ein besonderer Fonds des Finanzministeriums für diese 
Zwecke zur Verfügung, aus dem der WRWW die für die wirtschaftliche For­
schung erforderlichen Betrage an wissenschaftliche Institute, spezielle For­
schergruppen oder auch Einzelforscher mit entsprechenden Auftragen über­
weisen kann. 

AuBerdem gehört es zu den Pflichten des WRWW, Behörden und einschıa­
gige Institute bei ihrer auBenwirtschaftlichen Tatigkeit zu beraten und die ihm 
bekannt gewordenen Ergebnisse der auBenwirtschaftlichen Forschung in or­
dentlichen Sitzungen zu diskutieren. Die Ergebnisse, die auf Grund der Tatig­
keit des WRWW erzielt werden, sollen durch Publikationen in ungarisch oder 
in einer der Weltsprachen der Offentlichkeit bekannt gemacht werden. Als 
periodisches Publikationsorgan stehen dem WRWW die ,,Acta oeconomica" 
zur Verfügung, die das Wirtschaftswissenschaftliche Institut der Ungarischen 
Akademie der Wissenschaften herausgibt und welche von dem Sekretar für 
Wirtschaftswissenschaften an der Ungarischen Akademie der Wissenschaften, 
Dr. Tamas Földi, redigiert werden. Zunachst wird diese Zeitschrift eine Beilage 
erhalten, die dem WRWW für seine Zwecke dient. 

Als Basis für die Eigenforschung des WRWW sieht der RegierungserlaB 
das Afro-Asiatische Forschungszentrum der Ungarischen Akademie der Wis­
senschaften vor, dessen Direktor ebenfalls Professor Dr. Bognar ist. Das Insti­
tut ist deshalb angewiesen, die bisher betriebene Entwicklungslanderforschung 
zu einer Weltwirtschaftsforschung auszubauen. Die Bibliothek des Instituts 
erführt gleichzeitig eine Erweiterung, um dem WRWW als Informations- und 
Dokumentationsstelle zu dienen. Die bisher als Spezialsammlung angelegte 
Bibliothek wird zu einer zentralen Sammlung für Weltwirtschaft ausgestaltet. 

Das Arbeitsprogramm des WRWW sieht für seinen 1 .  Abschnitt folgende 
Forschungen vor : 

1 .) Eine regelmaBige Analyse der Wirtschaft der sozialistischen Lander zur 
Untersuchung der Möglichkeit einer engeren Gestaltung der wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit, zwischen Ungarn und den Mitgliedstaaten der 
RGW. 

2.) Untersuchung der langfristigen Probleme der Integration im RGW-Bereidı. 
3.) Analyse der technischen Entwicklung in Westeuropa und in den sozialisti­

schen Landern und deren wahrscheinliche Auswirkung auf die ungarische 
Wirtschaft. 

4.) Untersuchung der Auswirkungen der Integration innerhalb der EWG­
Staaten auf die auBenwirtsdıaftlidıe Situation Ungarns. 
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5.) Beobachtung der Formen der Zusammenarbeit in Westeuropa, in den Ent­
wicklungsUi.ndern, in den RGW-Landern und die Folgen für die ungarische 
Wirtschaft. 

6.) Analyse der internationalen politischen Situation im Hinblick auf die 
ungarische AuBenhandels- und Devisenlage. 

7.) Vergleich der Kosten der Agrarproduktion in der Welt und deren EinfluB 
auf den ungarischen AgrarauBenhandel. 

8.) Beobachtung der Entwicklung der Verbrauchsgüterindustrie. 
9.) Analyse des Bedarfs Ungarns an Rohstoffen und Energie unter besonderer 

Berücksichtigung der Kapazitaten in den RGW-Landern. 
10.)  Erforschung der Entwicklung in den Agrar-lndustrielandern und die sich 

daraus ergebenden Folgen. 
1 1 .) RegelmaBige Marktanalysen der westlichen lndustrieUi.nder, die von be­

sonderer Bedeutung für den ungarisdıen AuBenhandel sind. 

JENS MEIER: 

Wirtschaitliche und technische Zusamınenarbeit 
mit den sozialistischen Landem 

Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Verwaıtung diskutierten 
Probleme der Kooperation auf einer Fachkonferenz in der Theodor-Heull­
Akademie der Friedrich-Naumann-Stiftung in Gummersbach v. 26. 6.-28. 6. 70 

Das Einführungsreferat von Dipl. -lng. Gerhard K i  e n  b a u m, MdB, Vor­
sitzender des Bundestagsausschusses für Wirtschaft, behandelte ,, das politische 
lnteresse der Bundesrepublik Deutschland an der wirtsdıaftlidı-tedınischen 
Zusammenarbeit mit den sozialistischen Landern" .  Prof. Dr. Erich K l i n k  -
m ü  1 1  e r  vom Osteuropa-lnstitut der Freien Universitat Berlin zeigte ,,Chan­
cen und Grenzen der wirtschaftlich-technisdıen Zusammenarbeit mit den sozia­
listischen Staaten" .  in fünf getrennt tagenden und sehr effektiven A r b e i t s­
k r e i s e n wurden Spezialprobleme der Zusammenarbeit diskutiert und zwar 
1 .) Lizenzen, 2.) Zusammenarbeit in Drittlandem, 3.) Lohnveredelung, 4.) An­
lagengeschaft und 5.) Prasentation des Angebots (vor allem Messen und Wer­
bung in üst und West) . Der Prasident des Deutschen lndustrie- und Handels­
tages (DIHT) , Otto Wolff v o n  A m e r  o n g e n, erörterte ,,Verschiedene Sy­
steme im Welthandel "  vor allem im Hinblick auf die weitere Entwicklung des 
Osthandels. in drei Kurzreferaten ging es einmal um ,, die Aus- und Weiter­
bildung der Organisationstechnik als Wegbereiter für den Absatz auf diesem 
Gebiet" (Verleger Peter B a s  t e n, Aachen und Dipl. -Kfm. Günther S i  d o n, 
Buderus-Werke Wetzlar) , sodann um den ,,Zugang zu Forsdıungsergebnissen 
der sozialistisdıen Lander" (Dr. Klaus Heinrich S t a n  d k  e, Generalsekretar 
der "European lndustrial Research and Management Association" ,  Paris, einer 
der OECD angesdılossenen Organisation) und schlieBlidı um ,,Finanzierungs­
und Sicherungsfragen bei einer Zusammenarbeit mit den sozialistischen Lan­
dern" (Ministerialratin S t e e g vom Bundeswirtschaftsministerium) . Uber 
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,, Praktische Erfahrungen mit dem Verkauf von technischen Produkten und An­
lagen in die sozialistischen Lander" beridıtete Horst L a n g e - P r o l l i u s von 
der Akademie tür Führungskrafte in der Wirtschaft, Bad Harzburg. Ein ab­
scblie.Bendes Podiumsgespradı (Teilnehmer : Dipl.-lng. Gerhard K i  e n  b a u m, 
MdB, der Parlamentarische Staatssekretar im Auswartigen Amt Karl 
M o e r s c h, MdB, Hans-Georg S t a c k e r, Geschaftstührer der Arbeits­
gemeinschaft Gro.Banlagenbau im Verein Deutscher Maschinenbauanstalten, 
Paul Z i e b e  r vom lnstitut tür Ostmarktforschung, Hamburg und Peter 
P a p s t, Dozent an der Theodor-HeuB-Akademie) richtete den Blick voraus 
auf die ,,Weiterentwicklung politischer Aktivitaten zur Förderung des mög­
lidıen Aufbaus einer wirtschaftlich-technischen Zusammenarbeit mit den sozia­
listischen Landern" . Die Gesamtleitung der Fachkonferenz hatte Dipl. -lng. G .  
Kienbaum, MdB. 

Kienbaum interpretierte die Erweiterung der Wirtschaftsbeziehungen zu 
den Ostblockstaaten als Beitrag auch zur Verbesserung des politischen Klimas. 
in der wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit den sozialistischen Landern (wie 
z. B. Produktionsübernahmen, Austausdı von know how, Kapital und Manage­
ment, Kooperation auf Drittmarkten und verstarkter Güteraustausdı mit dem 
Westen) seien allerdings erhebliche Hindernisse enthalten wie MiBtrauen auf 
beiden Seiten, Autarkiestreben im üsten, sozialistisches SendungsbewuBtsein 
sowie mangelnde Ostmarktkenntnis und -forschung und schlieBlich Schwerfül­
ligkeit des sozialistisdıen Wirtschaftsapparates. Dennodı bestehe aber schon 
auf Grund der wirtschaftlichen Erganzungsfunktion ein beiderseitiges lnter­
esse an verstarkter Zusammenarbeit. 

Kienbaum sah den Ausbau der Wirtschaftsbeziehungen in der ansteigenden 
Linie vom Güteraustausch über die wirtschaftliche Zusammenarbeit his zur 
Endstufe der gemeinsamen Projekte z. B. in Entwicklungslander. in diesem 
Zusammenhang wurde auf die Notwendigkeit verwiesen, den am Ostgeschaft 
interessierten deutsdıen Firmen mehr lnformationen über die Marktsituation 
zur Vertügung zu stellen. Eine nach einheitlicher Nomenklatur arbeitende 
,,Datenbank" könne auch mittleren Unternehmen gröBere Möglichkeiten bieten, 
sich in das Geschaft einzuschalten. 

in der Diskussion wurde die Problematik einer zentralen ,,Datenbank" 
herausgestellt. Sie sei darin zu sehen, daB die lnformationen zwar allen Unter­
nehmen offenstünden, jedoch nur eine den Zusdılag bekommen könne. AuBer­
dem habe jedes Ostgeschaft sein eigenes ,,MaBkleid 11 •  Je vielfaltiger deshalb 
die bisherigen Organisationen tatig würden, umso besser sei dies tür die in 
Frage kommenden Unternehmen. 

Die Austührungen von Professor Klinkmüller stützten sidı im wesentlichen 
auf den Aufsatz von Claus D. Rohleder und des Berichterstatters ,, Probleme 
der west-östlidıen Kooperation 11 im 11 Wissenschaftlichen Dienst Südosteuro­
pas 11 ,  Heft 3, 1 968, S .  43-47, auf den hier noch einmal verwiesen sei. in der 
Diskussion wurde besonders betont, daB die Erfahrungen in der Zusammen­
arbeit mit Jugoslawien nicht ohne weiteres auf die anderen sozialistischen 
Staaten übertragen werden könnten. Ein Vertreter der EWG-Kommission wies 
auf die Genehmigungspflicht von zwischenstaatlichen Abkommen durch die 
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EWG hin, soweit dies audı den Handelsverkehr berühren. Darüberhinaus seien 
ah 1 .  Januar 1 972 keine bilateralen Vertrage mehr möglich. Die bisherigen Re­
gierungsvereinbarungen zwischen der BRD und sozialistisdıen Staaten spre­
chen allerdings nur ,,Empfehlungen zur Kooperation" aus und stecken den 
Rahmen für Untervertrage ab. 

Von den Ergebnissen der Arbeitskreise scheinen die folgenden besonders 
w ichtig:  
1 .  L i z e n z e n. Der Umfang der Lizenzvergabe an die sozialistisdıen Lander 

wird umso gröBer sein, je weiter sich die Devisenbilanz der östlichen Part· 
nerstaaten bessert. Der AbsdıluB von Lizenzvertragen über östlidıe Ver­
fahren verdient deshalb besondere Unterstützung. 

2 .  Z u s a m m e n  a r b e i t i n D r i t  t l a n  d e r n. Die Mitnahme des Ost­
partners ist eine Art Gegenleistung für ein Projekt des Westpartners. Die 
Sdıwierigkeiten liegen in der Gesamtverantwortung für die tedınisdıen 
Lieferungen und Leistungen des Ostpartners. 

3. L o h  n v e r e  d e l u n  g. Sie wird als eine Möglichkeit angesehen, die Ost­
blockstaaten mit deutschem "know how" vertraut zu machen. 

4.  A n 1 a g e n g e s c h a f t .  Es sind im wesentlidıen systemimmanente Sdıwie­
rigkeiten, die eine Kooperation im Bereich des Anlagenbaus mit den sozia­
listischen Landem nur in Ausnahmefi:illen möglidı macben. 

5. A n  g e b o t s p r a s e n t a t i  o n. Aucb in Zukunft werden Ostmessen neben 
anderer Werbung für die deutsche Wirtsdıaft von besonderer Bedeutung 
sein, wobei zwischen Investitionsgüter- und Konsumgüterindustrie zu un­
tersdıeiden ist. 

in der gemeinsamen Ausspracbe der Teilnehmer aller fünf Arbeitskreise 
zeichneten sich drei Probleme bei allen Formen der Zusammenarbeit ab : 
1 .  Da die Ostgescbafte im Volumen vorgegeben sind, scheint eine Ausweitung 

schwierig. 
2.  Beamtenmentalitat in den sozialistischen Landem versus untemehmerisches 

Handeln im Westen. 
3. Das politisdıe System im Ostblock als ,, Schallmauer" .  

Bei der Erörterung der Finanzierungs- und Sicherungsfragen verwies Mi­
nisterialratin Steeg darauf, daB Kredite kein Preis für politische Zugestand­
nisse seien. Seit Ende 1 969 würden aber Ausfuhrbürgschaften für Osteuropa 
bis zu adıt Jahren und bei Vorliegen von Drittlandskonkurrenz sogar bis zu 
zehn Jahren gewahrt. Audı könnten die Anzahlungen bei Kreditgewahrungen 
in geeigneten Fiillen von bisher 20 auf 1 5  v. H. herabgesetzt werden. Wenn 
die osteuropi:iiscben Lander nicht in die Möglichkeiten der Misdıfinanzierung 
aus ERP-Mitteln über die Kreditanstalt für Wiederaufbau einbezogen seien, 
so ergebe sich dies aus der Bestimmung, daB E R P - M i  t t e l n u r fü r E n t­
w i c k l u n g s l a n d e r verwendet werden dürften. Die Bundesregierung sei 
allerdings dazu übergegangen, B u n d e s b ü r g s c h a f t e n a u c h f ü r 
u n  g e b u n  d e n e  F i n  a n  z k r e d i  t e zu übemehmen, etwa zur Konsoli­
dierung von Falligkeiten. Bei diesem nidıt unbedingt mit deutsdıen Lieferun­
gen gekoppelten Kredit, handele es sich nodı nicht um ein ,, wohletabliertes In­
strument" .  
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Uber die weitere Entwicklung des Osthandels auBerte sich O t t o W o l f f 
v o n A m e r o n  g e n mit einiger Skepsis. So dürften AuBenhandel und 
AuBenpolitik nicht mehr wie früher in zu enger Verbindung gesehen werden. 
Auch die Meinung, daB der deutsche Osthandel ein Element unserer osteuro­
pdischen Politik sein könne, müsse als falsch bezeichnet werden. Es ware ein 
groBer Fehler, würde die Bundesrepublik hoffen, politische Vorteile gegen 
wirtschaftliche Leistungen eintauschen zu können. Die Möglichkeiten der Aus­
weitung des deutschen Osthandels blieben im übrigen begrenzt, auch wenn 
wir den guten Willen hatten, ihn auszudehnen. Als Möglichkeit zur evtl. Aus­
weitung des Ost-West-Handels sah auch Otta Wolff die verschiedenen Metho­
den der Kooperation. Aber auch in diesem Fall bleibt zu fragen, 11 ob nicht die 
Aufnahmefühigkeit der westlichen Markte tür Waren aus diesem Raum ebenso 
begrenzt ist, wie die Lieferfühigkeit dieser Lander" .  

I n  der abschlieBenden Podiumsdiskussion wurden noch einmal untersdıied­
liche Auffassungen bei der Beurteilung der weiteren Entwicklung der Zusam­
menarbeit und der Wirtschaftsbeziehungen deutlich ;  auf der einen Seite opti­
mistischere Einschatzung der deutschen Ostpolitik auch in ihren Auswirkungen 
auf die Wirtschaftsbeziehungen durch Gerhard Kienbaum, MdB, und Karı 
Moersdı, MdB, auf der anderen Seite die Skepsis des Wirtschaftspraktikers 
Hans-Georg Sta.cker. Paul Zieber maB zwar der Politik tür die Ausweitung der 
Wirtschaftsbeziehungen auch eine auBerordentliche Bedeutung zu, setzte sich 
aber für eine klare Trennung der Aufgaben von Politik und Wirtschaft ein. 
Die Politiker sollten die noch im Wege liegenden .. Felsbrocken" abbauen, alles 
andere machten die Unternehmer dann schon alleine. AuBerdem warnte er 
davar, unsere Partner in Osteuropa politisch zu überfordern. Als Bilanz der 
zweitagigen Fachkonferenz ergab sich die Erkenntnis, daB man an die neuen 
Formen der wirtsdıaftlidı-technischen Zusammenarbeit nicht zu hohe Erwar­
tungen knüpfen dürte. 

AbschlieBend sei noch auf zwei instruktive Presseartikel über die Tagung 
verwiesen und zwar .. Das Ostgeschaft bleibt ein schwieriger Hürdenlauf" (Han­
delsblatt vom 30. 6. 70) und ,. Ostblock-Kooperation vielfaltiger" (Frankfurter 
Allgemeine vom 30. 6. 70) . Das Thema .. Kooperation" ist auch vom ,. Industrie­
kurier" vom 30. 6 .  70 in seiner Sonderbeilage ,.Die Bundesrepublik Deutsch­
land und die osteuropfüsdıen Markte" ausführlich behandelt worden, aller­
dings ohne direkten Bezug auf die Gummersbadıer Fachkonferenz. 

DEVISEN 
Die j ugoslavisdıe Regierung mödıte die 

von Jugoslaven im westlichen Ausland 
verdienten Devisen starker für die heimi­
sdıe Wirtsdıaft nutzen. Die j ugoslavisdıe 
Nationalbank (Narodna Banka) madıte 
den Vorsdılag, rückkehrenden Gastarbei­
tern Darlehen zum Bau von Laden, Gast­
statten und Restaurants unter der Vor­
aussetzung zu gewahren, daB sie ihre ver­
dienten Devisen j ugoslavisdıen Banken 
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überlassen. Allein auf westdeutsdıen 
Konten werden die jugoslavisdıen Devi­
senreserven auf mehrere hundert Millio­
nen Dollar gesdıatzt. Die j ugoslavisdıe 
Regierung will der Investitionsbereitsdıaft 
per Gesetz nadıhelfen. Danadı soll Pri­
vatunternehmern erlaubt werden, bis zu 
zehn zusatzlidıe Arbeitskrafte zu besdıaf­
tigen. 
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Deutsch-ruınanische Beziehungen 
SOG-Prasident Dr. Walter Althammer MdB und Staatsminister Dr. Fritz Pirkl 

in Rumanien 

Die traditionell guten Beziehungen zwischen der Südosteuropa-Gesellschaft 
Deutschlands und den kulturellen lnstitutionen Rumiiniens karnen auch da­
durch zum Ausdruck, daB der Priisident der SOG, Dr. Walter Althammer, MdB, 
seit 1 966 nun schon zum drittenmal Gespriiche über Kulturaustausch in Rumii­
nien führte. Die Reise vom 20. bis 30. Juni 1 970 ging nach Bukarest, ans 
Schwarze Meer und nach Siebenbürgen. Gastgeber war das Rumiinische Insti­
tut für auswiirtige Kulturbeziehungen in Bukarest. 

Gleichzeitig mit dem Priisidenten der SOG reiste der Bayerisdıe Staats­
minister für Arbeit und Soziales, Dr. Fritz Pirkl mit seinem Persönlidıen Refe­
renten, Ministerialrat Dr. Reiter, nach Rumanien. Da der Minister nur vom 
20.-27. 6. 1 970 in Rumiinien bleiben konnte, muBte das Programın geteilt 
werden. 

Minister Dr. Pirkl führte in Bukarest Gespriiche mit seinem rumiinischen 
Amtskollegen. Vor allem Probleme des Gesundheitswesens und der Sozial­
versicherung wurden behandelt. Besichtigungen von Krankenhausern und So­
zialeinrichtungen rundeten den Gedankenaustausch ab. 

Dann reiste Minister Pirkl in das von der Hochwasserkatastrophe schwer 
heimgesuchte Siebenbürgen. Der Bayerische Ministerpriisident hatte den Mini­
ster beauftragt, dem Kabinett über die Situation zu berichten. Minister Pirkl 
konnte sich von der groBen Wirksamkeit der deutschen Katastrophenhilfe 
überzeugen und sagte seinen rumiinisdıen Gespriichspartnem weitere Hilfe zu. 

Der Minister hat an der Arbeit der SOG schon bisher lebhaften Anteil ge­
nommen, er konnte einen guten Eindruck von der freundschaftlidıen Zusam­
menarbeit der Gesellschaft mit rumiinisdıen Institutionen gewinnen. 

Der Priisident der Südosteuropa-Gesellsdıaft führte mit den Damen und 
Herren des Rumiinischen Instituts für auswiirtige Kulturbeziehungen, vor 
allem dem Vizepriisidenten Livezeanu und dem Direktor mehrere Besprechun­
gen über den weiteren Kulturaustausch. Er konnte dabei einen tiefen Einblick 
in die Arbeit des rumiinischen Instituts gewinnen, das für den Kulturaustausch 
mit allen Liindem zustiindig ist, die keine Kulturabkommen mit Rumiinien 
ha ben. 

Im Vordergrund der Gespriiche standen zwei GroBveranstaltungen der Süd­
osteuropa-Gesellschaft, die noch im Jahre 1 970 durchgeführt werden : 

Für die Hochschulwodıe, die im Herbst 1 970 in Ellwangen stattfindet, konnte 
Prof. Costin Murgescu als Referent zu dem Thema: ,,Die ErschlieBung der Be­
gabungsreserven und die technischen Ausbildungsmöglichkeiten in Rumiinien" 
gewonnen werden. Das Institut sagte zu, sidı dafür einsetzen zu wollen, daB 
auch Studenten und junge Wissenschaftler aus Rumanien zu der Intemationa­
len Hochschulwodıe in die Bundesrepublik kommen können. 

Die zweite GroBveranstaltung ist die Intemationale Fremdenverkehrs­
tagung im Dezember in München. Das rumiinisdıe Interesse an dieser Veran­
staltung war erwartungsgemiiB sehr groB. Die vorbereitenden Gespriidıe wur-
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den audı mit den leitenden Heren des Nationalen Büros für Tourismus geführt. 
Eine Informationsreise an die Sdıwarzmeerküste rundete das Bild ab. Ruma­
nien kann stolz sein auf die groBen Erfolge und Fortschritte beim Ausbau des 
Fremdenverkehrs, insbesondere am Sdıwarzen Meer. Es zeigt sich aber audı, 
daB noch groBe Reserven vorhanden sind, vor ailem im Landesinneren. Dazu 
zahlen der Ausbau des Wintertourismus, insbesondere in den Karpathen und 
der Heilbader-Tourismus, der audı von Minister P i r k l für die deutsdıen So­
zialversidıerten angesprodıen wurde. 

SdılieBlich wurden Ausstellungsvorhaben besprochen. Eine rumanische 
Wanderausstellung für die Bundesrepublik startet im Oktober in Arzberg bei 
Dortmund. Eine deutsdıe Gegenausstellung für Rumanien ist im Gespradı. 
Ein Gegenbesuch von Vertretem des Rumanischen Instituts für auswartige 
Kulturbeziehungen in der Bundesrepublik wurde in Aussicht genommen. 

Der letzte Teil der Reise führte nach Siebenbürgen mit dem Schwerpunkt 
Hermannstadt. Professor Göllner, ein Freund unserer Gesellsdıaft, übernahm 
die Betreuung des Prasidenten. Ein Besudı in den Hochwasserkatastrophen­
gebieten war eingeschlossen. Rumanien stand noch ganz im Bann dieser 
sdırecklichen Naturkatastrophe, die der rumanischen Volkswirtschaft unge­
heure Schaden verursachte, ganz zu sdıweigen von Tod und Elend der betrof­
fenen Menschen. Die Bevölkerung Rumaniens war aber audı beeindruckt von 
der internationalen Solidaritat, die sich in dieser Not gezeigt hat. im Vergleidı 
der HilfsmaBnahmen von den U.S.A. bis China hat sidı die Leistung der Bundes­
rcpublik gut behauptet. Vor ailem die Wasseraufbereitungsanlagen des Deut­
sdıen Roten Kreuzes waren sehr hilfreidı und beeindruckten. 

Die rumanisdıen Gespradıspartner versidıerten, daB ihr Land die konse­
quente Politik der letzten Jahre fortsetzen werde. Das bedinge den weiteren 
Ausbau der guten Beziehungen auch zur Bundesrepublik. Es wurde anerkannt, 
daB die Südosteuropa-Gesellsdıaft auf deutscher Seite Pionierarbeit geleistet 
habe, ebenso wie Rumanien unter den COMECON-Staaten mit gutem Beispiel 
vorangegangen sei. Besonders erfreut ist man in Rumanien, daB auch die Be­
ziehungen zu den in der Bundesrepublik früheren Rumaniendeutschen gut sind. 
Der Prasident der SOG konnte sich davon überzeugen, daB Rumanien seinem 
deutschsprachigen Bevölkerungsteil ein groBzügiges kulturelles Eigenleben 
gestattet. Die Iiterarische Betatigung in deutscher Spradıe ist durdıaus beacht­
lidı. Das Institut der Rumanischen Akademie von Prof. Göllner in Hermann­
stadt ist nur ein deutlicher Beweis für die Rück.besinnung auf das deutsch­
spı adıige Element in Rumanien. 

Es darf freilidı nidıt übersehen werden, daB sidı aus den untersdıiedlichen 
Gesellsdıaftsordnungen in beiden Landern auch Probleme ergeben. Von beiden 
Seiten ist Verstandnis, Taktgefühl und Respektierung des anderen Standpunk­
tes notwendig. Voraussetzung für eine fruchtbare Zusammenarbeit ist die 
Kenntnis der Verhaltnisse und der gegebenen Lebensbedingungen des anderen 
Landes. Wird dies nidıt übersehen, dann kann der Kulturaustausdı seinen 
Zweck erfüllen ; das andere Volk in seiner Lebensart und seinen Leistungen 
kennen und verstehen zu lernen, aus Achtung Freundschaft und friedliche Ko­
existenz zu entwickeln. 
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Am letzten Tage seines Aufenthaltes in Rumanien gab der Prasident ein 
Abschiedsessen in Bukarest, bei dem er eine Vielzahl von Gasten und Freun­
den der SOG begrüBen konnte. So zeigte sidı auf der persönlichen Ebene der 
Erfolg einer langj ahrigen beharrlichen Arbeit der Gesellschaft. Die Perspek­
tiven für die Zukunft sind durdıaus erfreulich und beredıtigen zu Optimismus. 
Die Vertreter beider Lander sehen sidı in ihrer Arbeit und ihren Bemühungen 
bestatigt und sind übereingekommen, den Kulturaustausch weiter auszubauen. 

DIE SPONTANEN HILFSAKTIONEN 
aus AnlaB der Hodıwasserkatastrophe in 
Rumanien, die in Deutsdıland und Oster­
reich zu einem in diesem Umfang kaum 
j emals erwarteten Ergebnis führten, wur­
den in letzter Zeit von Angehörigen der 
Rumiinisdıen Botsdıaften in Köln und 
Wien aus offiziellen Anliissen mehrfadı 
dankbar anerkannt. Bei einer Reihe von 
Emptangen und Pressekonferenzen wurde 
von rumiinisdıer Seite die auf soldıe Art 
zum Ausdruck gebradıte • verstiindnisvol­
le, humane Haltung der deutsdıen und 
österreidıisdıen Bevölkerung" gewürdigt. 
Auf deutsclıer Seite wurde im gleidıen 
Zusammenhang der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daB man in Bukarest die Wei­
dıen für eine groBzügigere Haltung bei 
der Familienzusammenführung stellen 
und audı in diesen Fragen der Humanitiit 
den Vorrang gegenüber wirtsdıaftlidıen 
Erwiigungen geben werde. K. K. 

RUM.i\NISCHER 
MINISTERPR.i\SIDENT IN 

DEUTSCHLAND 
Auf Einladung der Bundesregierung 

besudıte der Ministerprasident der Sozia­
listisdıen Republik Rumanien, Jon 
Gheorghe Maurer, vom 22. bis 26. Juni 
1 970 die Bundesrepublik Deutsdıland. 
Der rumiinisdıe Premier wurde begleitet 
von seinem AuBenhandelsminister, Cor­
nel Burtica, seinem Minister für Metall­
urgisdıe Industrie ,  Nicolae Agadıi, und 
dem Priisidenten der Bank für AuBen­
handel, Ilie Voicu. 

Bundeskanzler Willy Brandt gab am 
22. Juni 1 970 zu Ehren seines rumiini­
sdıen Amtskollegen im Bonner Hotel 
Königshof ein Abendessen. Von Seiten 
der Südosteuropa-Gesellsdıaft waren 
ihre Vizepriisidenten, Prof. Dr. Hermann 
Gross und Dr. Günther Müller MdB, der 
Einladung des Kanzlers gefolgt. 

Wiihrend seines Aufenthaltes in Bayern 
empfing der Stellvertreter des Bayeri-
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sdıen Ministerprasidenten, Staatsmini­
ster Dr. Otto Sdıedl, die rumiinisdıen 
Giiste. Zu ihren Ehren gab er ein Abend­
essen im Mündıner Hotel Vier Jahres­
zeiten. Dabei vertrat der Schatzmeister, 
Direktor Dr. Hamilkar Hofmann, die 
Südosteuropa-Gesellsdıaft. 

In freundlidıen und verstiindnisvollen 
Gespriidıen wurden Fragen der beider­
seitigen Wirtsdıaftsbeziehungen und des 
Kulturaustausdıes sowie seiner Erweite­
rung behandelt. 

AUSGRABUNGEN BEI DER 
ILIDEI-FESTUNG 

(RUMA.NIEN) 

4000 römisdıe Bronzemünzen aus dem 
Vierten Jahrhundert haben Klausenbur­
ger Arclıiiologen gemeinsam mit Mit­
arbeitern des Karasdı-Severiner-Museums 
in Neumoldova ausgegraben. Zu den 
groBen Funden, die in diesem Gebiet in 
letzter Zeit gemadıt wurden, ziihlen 
eine feudale Befestigungsanlage in der 
Nil.he des Dorfes Pescari sowie Gegen­
stiinde aus Keramik und Metali, die von 
Gesdıiclıtsforsdıern in die spate Römer­
zeit eingegliedert wurden. Zur Zeit ar­
beiten Ardıaologengruppen im Raum der 
ehemaligen Römerfestung Ilidei, einer 
wahrsdıeinlidı bedeutenden Siedlung der 
dako-römisdıen Zivilisation im Banat. 

ROMANISTIK-LEHRGANG IN 
BUKAREST 

Im Juli 1 970 begannen in Bukarest die 
nun sdıon traditionellen Sommerlehr­
gange und wissensdıaftlidıen Kolloquien 
über Spradıe, Kunst, Literatur und Ge­
schiclıte des rumanisdıen Volkes. Veran­
stalter ist die Universitat Bukarest. In 
der Fadıwelt des In- und Auslandes er­
freuen sidı diese Lehrgange groBer Be­
liebtheit, was u. a. audı die reichlidıe in­
ternationale Beteiligung erklart : 1 50 Pro­
fessoren, Lehrer, Studenten und Forsdıer 
aus 25 Landern. NW 
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TANJUG : 

Normalisierung 
des Verhaltnisses Jugoslavien-Vatikan 

Wiederaufnahme voller diplomatischer Beziehungen 

Der jugoslawische AuBenminister, Mirko T e p  a v a  c, brachte die Uberzeu­
gung zum Ausdruck., daB seine Gesprache mit dem Sekretar für öffentliche An­
gelegenheiten des Vatikans, Monsignore Agostino C a s a r  o 1 i ,  ,. einen neuen 
und nützlichen Anreiz zum weiteren Ausbau der Beziehungenu zwischen Jugo­
slawien und dem Heiligen Stuhl bieten werden. 

Tepavac bekundete diese Auffassung in seiner Tischrede auf einem Essen 
zu Ehren Mgr. Casarolis, der zum Besuch Jugoslawiens in Belgrad eingetroffen 
war. 

Hohe Wertschatzung bekundete Tepavac für die Bemühungen Papst 
Pauls VI. und des Heiligen Stuhls um die Wahrung des Friedens, um die Ach­
tung der Unabhangigkeit und des Selbsbestimmungsrechtes eines jeden Lan­
des sowie um die Unterstützung der Entwick.lungslander. 

Die grundlegenden Bestrebungen der Politik der Block.freiheit und die An­
liegen der bevorstehenden Gipfelkonferenz von Lusaka seien auf die gleichen 
Ziele gerichtet, betonte der jugoslawische AuBenminister und bekundete seine 
Genugtuung über ,. das Interesse und die Anerkennung, die der Heilige Stuhl 
den Zielsetzungen entgegenbringt, für die die blockfreien Staaten kampfen" .  

Zur internationalen Lage führte Tepavac aus, die Nachrichten aus der ,. im­
mer noch von Unruhe erfüllten Welt" brachten zwar schon eine gewisse Er­
leichterung, vermittelten aber nicht die endgültige Zuversicht, da.B die be­
stehenden Brennpunkte kriegerischer Konflikte beseitigt und die Menschheit 
vor dem Ausbrudı weiterer Kriege bewahrt werden können. Diese Ziele liel3en 
sich nur erreichen, wenn sich die Gemeinschaft der Völker tatkraftig mit den 
wirklichen tieferen Ursachen von Krisen und Kriegen auseinandersetzte. 

,.Wir möchten hoffen" ,  so fuhr Tepavac fort, ,. dal3 das, was gestern eine 
Hoffnung war, heute eine Möglichkeit ist und morgen Wirklichkeit sein wird. 
Wir wissen, dal3 das nicht leicht zu erreichen ist. Daher treten wir ein für die 
Schaffung einer internationalen Ordnung, die es keinem Staat gestattet, zur 
Durchsetzung seiner politisdıen, ideologischen und wirtsdıaftlichen Ziele zur 
Druck.ausübung, Erpressung und Waffengewalt zu greifen. " 

Jugoslawien sei der Auffassung, so führte Tepavac weiter aus, da.B man 
das Schick.sal der Mensdıheit nicht unkontrolliert militarpolitisdıen Bündnis­
sen oder verschiedenen Gro.Bmachten ausliefern dürfe. Er glaube nicht, dal3 es 
möglich sei, dem Menschen eine glückliche Zukunft und den Weltfrieden zu 
sichern, wenn sich nidıt alle Völker mit allen ihren Kraften für dieses Ziel 
einsetzten, ungeadıtet der Tatsache, dal3 ihre Ideologien und religiösen Uber­
zeugungen sich voneinander unterscheiden. (25. 8. 1 970) . 
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Albanien tritt aus der Isolierung 
Das geheimnisvolle Land an der Adria hat in den letzten Monaten zahl­

reiche diplomatische Fühler ausgestreckt, die alle dem einen Zwecke dienen : 
der Verbesserung der Beziehungen zu seinen europaischen Nachbam. Die 
Regierung in Tirana hat Botschafter mit Danemark, Schweden und der Schweiz 
ausgetauscht, sie hat Jugoslavien offen Avancen gemacht und die Handels­
beziehungen mit Rumanien ausgeweitet. Am meisten überraschte j edoch die 
Unterzeichnung eines Handelsabkommens mit Griechenland im Juni 1 970, ob­
wohl sich Albanien mit seinem südlichen Nachbam formell noch im Kriegszu­
stand befindet. Ein Sprecher des AuBenministeriums in Athen ging sogar so 
weit vorauszusagen, daB dieses Abkommen einmal zur Aufnahme diplomati­
scher Beziehungen führen könne. - hn -

OTTO RUDOLF LIESS ! ROBERT SCHW ANKE: 

Gewerbe und Kleinhandel Albaniens 
Das 25. Jubilaum der Gewerbegenossenschaften in der Volksrepublik Alba­

nien 1 970 ist gekennzeichnet durch die vollzogene Eingliederung der einzelnen 
Handelskooperativen in den lndustrieapparat, sowie durch die Beseitigung 
des 1 969 noch bestehenden restlichen privaten Kleinhandels, der .,Bauem­
markte" und sonstiger Uberbleibsel der his 1 944 herrschenden Gesellschaftsfor­
men. 1 969 wurden zwei gesetzliche BeschluBfassungen veröffentlicht, die sich 
auf die ., qualitativen" Veranderungen des abgeschafften gewerblichen Genos­
senschaftswesens sowie auf jetle Art privaten Feilbietens beziehen : 

im MinisterratsbeschluB Nr. 1 1  vom 30. Januar 1 969 .,Uber die Verschmel­
zung der Handwerksgenossenschaften als wirtschaftliche Massenorganisation 
und ihre Ubemahme in den staatlichen lndustriesektor" hieB es im Motiven­
bericht sinngemaB u. a. : im Jahre 1 946 erfolgte die Vergenossenschaftung der 
gewerblichen Werkstatten, von wenigen Betrieben abgesehen, die damals 
schon in das uneingeschrankte Staatseigentum übergingen. Yon den damaligen 
Kleingewerbetreibenden gehörten 1 969 den Genossenschaften nur noch rund 
1 900 Personen an, wahrend die Gesamtzahl der Genossenschaftsmitglieder 
28 000 Erwerbstatige zahlte. Die gewerbliche Erzeugung hatte sich 1 969 (im 
Vergleich zu 1 938) auf das 29-fache gesteigert. Diese Entwicklung der hand­
werklichen Erzeugung und der Dienstleistungen bestimmte die Führung der 
Partei der Arbeit (PPSh) und die Regierung, eine Diskussion der Genossen­
schaftsmitglieder in Versammlungen und Presseorganen zu veranstalten. Ver­
sammlungen der Angehörigen der Kooperativen prüften die .,Perspektiven 
der Entwicklung des Handwerks um die sozialistischen Beziehungen in 
der Produktion zu vervollkommnen, indem das Eigentum der Genossenschaf­
ten in das Staatseigentum übergeht" .  Der Zentralverband der Handwerker­
genossenschaften sowie das lndustrie- und Bergbauministerium hatten den 
BeschluBfassungen der Handwerkerversammlungen Studien beigefügt, die dem 
Politbüro der PPSh die volle Verstaatlichung des Gewerbes empfahlen. Ent­
sprechend lautete der BeschluB des Ministerrates Nr. 1 1  vom 30. Januar 1 969 : 
.,Der Vorschlag zur Zusammenlegung der einzelnen Genossenschaften und die 
Einbeziehung ihrer Tatigkeit in den staatlichen lndustriesektor wird geneh-
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migt " .  Das Industrie- und Bergbauministerium erridıtete für die Einbeziehung 
in Tirana selbst fünf Industriebetriebe sowie ein tedınisdıes Büro für kunst­
handwerklidıe Erzeugnisse und Waren des Massenverbrauchs. Die Exekutiv­
komitees der Volksrate der Distrikte gründeten ferner insgesamt weitere 
43 lndustriebetriebe, die mit den Unternehmen in Tirana koordiniert wurden. 

Die uneria.Blichen Reparatur- und kleinen Dienstleistungen, Neubauten des 
Baugewerbes, die Beschaffung von Ausgangsmaterialien und die sonstige 
Kleinproduktion wurden in die Leitung der Kommunalwirtsdıaft übergeführt. 
Für diese Sparte der Reparaturen und Dienstleistungen errichteten die Exe­
kutivkomitees der Volksrate in den Distrikten jeweisl 1 6  neue Betriebe. Eben­
so wurden, entsprechend einem Verzeichnis, weitere 13 handwerkliche Werk­
statten direkt in das System der Kommunalwirtschaft übernommen. Die Zen­
trale der Kommunalwirtsdıaft übernahm ebenso die innerhalb der landwirt­
schaftlichen Genossenschaften und auf den Staatsgütern bestehenden Hand­
werks- und Dienstleistungsbetriebe. 

Für den Kleinhandel sah der MinisterratsbeschluB vom 30. Ja'nuar 1 969 
die Ubernahme der Verkaufsia.den der Handwerkergenossenschaften durch das 
Binnenhandelsministerium vor. Die Leitung der Kommunalwirtschaft wurde 
dem Ministerrat unmittelbar unterstellt, da sich deren Kompetenzen durch die 
Auflösung und Ubernahme der Handwerksgenossensdıaften betradıtlidı er­
weitert hatten. 

Der Ministerrat empfahl eine gesteigerte Tatigkeit insbesondere bei der 
Erzeugung von Massenverbrauchsgütern und auf dem Sektor der Reparaturen 
und Dienstleistungen. (Quelle : Gazeta Zyrtare e Republikes Popullore te 
Shiperise Nr. 3 v. 24. Marz 1 969) . 
Nr. 3 v. 24. Marz 1 969) . 

Auf dem Gebiete des s t a  a t  1 i c h e n  H a n d e  1 s war man 1 950 zu der 
Schaffung von Volksiaden übergegangen (Magazinat popullore, ,,M a p o " ) .  
AuBerdem gab e s  speziell hierfür eingerichtete Betriebe des Handels, die der 
Bevölkerung die Möglichkeit gaben, Waren aller Art gegen Gold und Devisen 
einzutausdıen ( ,,Dollarıaden" ) .  

Mit den K o n s u m  g e n  o s s e n s c h a f t e n  war man nicht restlos zu­
frieden. Auf dem 2. KongreB der Konsumgenossenschaften im Mai 1 953, stellte 
das Politbüro der PPSh fest, daB sidı im Konsumhandel mandıerlei MiBstande, 
wie Profitgier, Unvermögen die Güterversorgung durchzuführen, sdıledıte 
Qualitat der gelieferten Waren usw., eingeschlichen hatten und daB die Kon­
sum-Einzelgeschafte somit keine wirksame Konkurrenz zu dem Privathandel 
darstellten. Auch ihre politisdıen Aufgaben (als Massenorganisation, Förde­
rung der Koldıosenbewegung u. a.) hatten die Konsumgenossenschaften nicht 
erfüllt. Diese Umstande brachten sogar einen gewissen Auftrieb für den pri­
vaten Hande!, der sich nurmehr in den unwirtschaftlichen Landgebieten hatte 
halten können, nachdem man mit Ges. 422 vom 2. Juli 1 947 den gesamten Le­
bensmittelhandel vergenossensdıaftet und verstaatlicht hatte. 

Die kontinuierlichen Investitionen für lndustrie und Gewerbe hatten seit 
1 965 ein nennenswertes AusmaB gewonnen. Das galt auch für das bis vor 
wenigen Jahren vernachia.ssigte K 1 e i n h a n  d e  1 s n  e t  z insbesondere auf 
den Dörfern. Erführt man, daB die Hauptstadt Tirana 1 969 rund 1 70 000 Ein-
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wohner aufweist und lediglich 1 2  Stadte üher 1 0  000 Einwohner zahlen, wird 
man verstehen, was z.  B. die Vollzugsmeldung des Binnenhandelsministers 
Kico N g j e l a  (Zeri i Polullit, 1 1 .  Oktoher 1 969) hesagt : Heute hesitzt j edes 
Dorf seinen Kramerladen, der sogenannte sozialistische Sektor wies 1 965 
1 000 Verkaufeinheiten auf, im Jahre 1 969 gah es dagegen hereits 2000 soziali­
stische Detailgeschatte. Diese Zahl wiederum zeigt, wie sehr das Kleinhandels­
netz Alhaniens auf die gröBeren Orte heschrankt gehlieben ist, denn in ganz 
Albanien zahlt man heute rund 7000 ,,Verkaufseinheiten" .  D. h. aher, daB 
5000 Detailladen zuschlieBlich in den Stadten und Stadtchen ihren Sitz genom­
men hahen. 

Die Anzahl der Speisehauser und Restaurants steigerte sich gegenüher 1 965 
um 24 % ,  die Zahl der Werkküchen stieg in der Vergleichszeit his 1 969 auf 
223 % . Uherhaupt sind prozentuelle Steigerungen hekanntlidı ein Liehlings­
thema für vergleidısweise noch rückstandige Volkswirtschaften : Die Ahgabe 
an Grundnahrungsmitteln stieg seit 1 955 um das 1 1 -fache, der Ahsatz der 
handwerklidıen Erzeugung konnte in den ahgelaufenen 15 Jahren (seit 1 955) 
auf 393 % gesteigert werden. im groBen und ganzen handelt es sich hei diesen 
Angahen audı um eine verhesserte Registrierung und statistische Erfassung 
des verstaatlidıten Kleinhandels und Handwerks in Alhanien - wie sie mit 
dieser Prazision noch vor einem Jahrzehnt z. B. nicht möglich waren. 

Ein B e i s p i e l für den Aushau eines stadtischen Kleinhandelsnetzes lie­
fert die Gehurtsstadt des alhanischen KP-Chefs Enver H o x h a, G j i r o k  a­
s t  r a ( 1 7  000 Einwohner) . Das Organ des Zentralkomitees der kommunisti­
schen Partei der Arheit Albaniens (PPSh) herichtet am 7. Septemher 1 969 dazu: 
Das auBere Bild des Detailhandels von Gj irokastra hahe sidı seit 1 968 gean­
dert. Die Hauptstadt Tirana hahe dahei dem Stadtchen Gjirokastra durch ihr 
Vorbild ,, eine groBe Hilfe geleistet" .  Denn man hat in Tirana ,, eifrig an der 
Rekonstruktion des Kleinhandelsnetzes gearbeitet, haBliche Laden in Ordnung 
gehracht, dieselhen rein und hygienisdı gestaltet, die Beleuchtung der Laden 
verbessert, für Ausmalen und Ahwaschen gesorgt, ist für eine Spezialisierung 
der Verkaufsladen und der Werkstatten eingetreten und hat sich mit einer 
hesseren Gruppierung und Verpackung der Waren, Standardisierung von Ge­
müsen und Früchten hefaBt. Man hat sidı verpflichtet, daB kein Laden oder 
ein anderes Lokal des Handels vemachlassigt werden soll und man wollte 
durdı eine Umgestaltung des gesamten Kleinhandelsnetzes heispielhaft für 
das ganze Land werden. " 

Ebenso symptomatisdı für die handwerkliche Entwicklung wurde his 1 969 
die Einheziehung h a n  d w e r k l i  c h e r  ,,Z e n  t r e n" und ,, Spezialisten" 
in die landwirtschaftlichen E r z e u g e r g e n o s s e n s c h a f t e n. So herich­
tete z. B .  der albanisdıe Wirtschaftspolitiker Eqrem K a d u k u in dem Organ 
,,Jeta e re " 1 969/63 üher den Distrikt Shkodra und dessen handwerkliche Ein­
heiten in den Kolchosen: ,, Es gibt gegenwartig über 1400 Spezialisten, die in 
Schulen oder Kursen der Betriebe und Institutionen des Distriktes ausgehildet 
worden sind. Ein Teil dieser Spezialisten des Dorfes wurde auch durch das 
Heer ausgehildet. Allein im Jahre 1968 wurden in Kursen durch die Exekutiv­
komitees 1 99 Spezialisten, darunter 48 Schneider, 10 Opankenmacher, 28 Fri­
seure, 22 Schmiede, 29 Kupferschmiede, 1 3  Sattler und Wagenspengler, 57 Elek-
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troinstallateure und S für das Kunstgewerbe herangebildet. 74 weitere Fadı­
leute, vor allem Frauen, werden j etzt z.  B. ausgebildet für Arbeiten aus Mais­
stroh. Um diesen Berufszweig zu intensivieren, haben die Koldıosen unter 
der Aufsidıt der Staatsorgane die volle Arbeitsausrüstung geliefert (d. h. in 
erster Linie Maisstroh) . Eine gro.Be Hilfe haben dazu audı die gro.Ben Wirt­
schaftsuntemehmen geleistet Die Werktatigen des Autoparks erridıteten 
den ersten Kran zur Beladung von Baumstammen in den Waldern von Ver­
moshi. Die Werktatigen der medıanischen Werkstatt lieferten Drehbanke, 
Weinpressen, Wasserpumpen, Tranken für Kühe u. a. • .  

Zwei W e n  d e p u n  k t e hatten sidı seit dem Bruch zwischen Tirana und 
Moskau ( 1961 )  abgezeidınet : 1 963 ermachtigte das Zentralkomitee der PPSh 
die dörflidıen Kollektivwirtsdıaften, eigene Handwerksbetriebe zu erridıten 
und dafür passende Leute in der Stadt oder in Gro.Buntemehmen ausbilden zu 
lassen. Das Ergebnis war z.  T. allerdings eine 11Landfludıt" dieser Handwerker 
und Gewerbetreibenden in die entstehenden lndustrien. 1 967 folgte im Zeidıen 
der sozialistisdıen Kulturrevolution Albaniens die Entsendung von Funktio­
naren und beruflichen Fadıleuten in die Provinz und in die Dörfer. 

Einsdılagige Besdılüsse zur Umgestaltung der Handwerksgenossensdıaften 
und zur Reorganisation des Kleinhandelsnetzes in Albanien enthielten nodı 
c!ie Ministerratsbesdılüsse vom 1 1 .  Marz 1 969 sowie vom 15.  Dezember 1 969. 

'Insbesondere der Dezemberbeschlu.B 1 80/69 untersagte j etle Betatigung im 
privaten Handel und Handwerk. So hei.Bt es bezüglidı der .. Ausübung der 
Tatigkeit bei Kauf und Verkauf in Handwerk und Profession" u. a. : .. Privat­
handel und Kauf oder Verkauf auf Gewinnbasis durdı die Staatsbürger ist 
verboten . . . .  Die Erlaubnis zur Ausübung des Handwerks und der Profession 
wird von der Finanzsektion erteilt. • Der gleiche Ministerratsbesdılu.B setzte 
für die nidıtbefugte Ausübung eines Handwerks oder einer Profession eine 
Geldstrafe bis zu 1 000 Lek fest. 

Selbstverstandlidı kann eine Umstruktuierung des Gewerbe- und Klein­
handelssektors die Probleme der Qualitatsverbesserung und der ausreidıen­
den Marktbelieferung nicht sdılagartig lösen. Die Sdıwierigkeiten der Reorga­
nisation für Handwerk, Dienstleistung und Kleinhandel Albaniens mögen da­
durdı geringer sein, als audı die staatliche lndustrie sowie die Kollektive der 
Kommunalwirtschaft meist noch über Grö.Benordnungen verfügen, die über den 
Klein- und Mittelbetrieb westeuropaisdıer Observanz nicht hinausgehen. Das 
Experiment der totalen durchgehenden Verstaatlichung der Produkte im Jahre 
1 969 eröffnet für Albanien jedenfalls eine neue Phase, die von der Partei- und 
Staatsführung Albaniens als beispielgebend für andere Volksdemokratien und 
selbst für die Sowjetunion empfunden wird. 

DIPLOMATISCHE BEZIEHUNGEN ALBANIEN - SCHWEIZ 
Die Albanisdıe Telegraphenagentur in 

Wien tente Ende Juni 1 970 mit, daB die 
Regierungen der Sdıweizerisdıen Eid­
genossensdıaft und die Volksrepublik 
Albanien übereingekommen seien, diplo­
matisdıe Beziehungen aufzunehmen und 
Vertreter auf Botsdıafterebene auszutau­
sdıen. Erster Botsdıafter der Sdıweiz 
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wird Hans Keller, der sein Land bereits 
in Jugoslavien vertritt. Er behalt seinen 
Sitz in Belgrad bei. Der Botsdıafter Al­
baniens in der Sdıweiz steht nodı nidıt 
fest. Die Sdıweiz zahit zu den wenigen 
Landern Europas, die mit Albanien sdıon 
seit langem einen prosperierenden Han­
delsverkehr entwickelt haben. 
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NERMi ABADAN: 

Die türkische Demokratie seit 1960 
in der Vortragsreihe der Südosteuropa-Gesellsdıaft über aktuelle Fragen des euro­

piiisdıen Südostens spradı am 28. April 1 970 Frau Prof. Dr. Nermi A b a d a n, Ankara, 
i:iber .,Die politisdıe Entwicklung der Türkei 1 960-1970" in den Raumen unserer Ge­
sellschaft in München. Frau Prof. Abadan ist die Inhaberin des Lehrstuhls für Politi­
sdıes Verhalten (Universitat Ankara) und die Vizeprasidentin des Vereins für Poli­
tisdıe Wissensdıaft (IPSA) . Bekannt geworden ist Nermi Abadan, die gegenwartig im 
Rahmen einer Gastprofessur an der Universitat München lehrt, auBer durdı ihre aka­
demisdıe Wirksamkeit vor ailem durdı zahlreidıe Studien und eine empirisdıe Studie 
über die Lage der türkisdıen Gastarbeiter in der Bundesrepublik Deutschland. 

An der Vortragsveranstaltung nahmen u. a. teil : Mustafa Cetin O r a n, General­
konsul der Türkei ,  Mündıen, mit mehreren Herren des hiesigen türkischen General­
konsulates,  der jugoslavisdıe Konsul Dragomir B e n d i  c,  die Professoren Kurt S o n  t­
h e i m e  r ,  K e i m, G e i p e  1, die Landtagsabgeordneten Z a n  k 1 und S c h o s s e r  
und zahlreiche deutsdıe und türkisdıe Studierende. Die Leitung des Abends hatte Prof. 
Dr. Hans-Joadıim K i  s s 1 i n  g, der auch die Pflichten des Hausherrn wahrnahm. Die 
temperamentvollen Ausführungen Nermi Abadans fanden ihre Fortsetzung in einer 
ülıeraus lebhaften Diskussion, der erst die nahende Mitternadıt ein Ende setzte. Die 
Ausführungen von Frau A b a d a n werden hier etwas gekürzt wiedergegeben. - hn -

Bei der Bewertung der demokratischen Einrichtungen in der Türkei haben 
sich einige Politologen verleiten lassen, die Jahre 1 924-1 960 als ,.Erste tür­
kisdıe Republik" zu qualifizieren.1) Eine solche Klassifizierung ist j edoch irre­
führend, weil sie auf einen Brudı mit der von Atatürk eingeleiteten progressi­
ven Entwicklung hindeutet. Es besteht indessen keinerlei Zweifel darüber, daB 
die von der türkischen Armee damals geförderte und 1 960 durchgeführte Revo­
lution einen bedeutsamen Abschnitt der neueren türkischen Geschidıte ein­
geleitet hat. Dieser neue Abschnitt kann durchaus als eine Bekraftigung der 
kemalistisdıen Grundprinzipien interpretiert werden, auch wenn die Interven­
tion der Militars 1 96 1  eine neue Verfassung erzwang, welche weitere progres­
sive MaBnahmen zur Entwicklung der türkisdıen Gesellschaft vorsah.2) 

Obwohl die neue Verfassung einige leitende Grundideen der Verfassung 
von 1 924 übernommen hat, tragt sie einen völlig neuen Charakter, der stark 
von den sozialen und redıtlidıen Konfliktsituationen der Nadıkriegsperiode 
beeinfluBt worden war. Ihre wichtigste Bestimmung lautet : Die türkische Re­
publik soll ein auf den Menschenrechten beruhender, nationaler, demokrati­
scher, sakularisierter (laizistischer) und sozialer Rechtsstaat sein. Die Revolu­
tion von 1 960 verfolgte das Ziel, die von den Kemalisten nidıt abgeschlossene 
bürgerliche Revolution zu vollenden, sie nadı den heutigen Gegebenheiten 

1) Siehe u. anderem Ridıard D. Robinson, The Firs t Turkish Republic, Harvard Univ. 
Press , Cambridge , 1 963. 

2) Yavuz Abadan, Die Entstehung der Türkei und ihre verfassungsredıtlidıe Ent­
wicklung, Jahrbuch tür Offentliches Rech t, NF, Bd. 9 ,  1 960, S. 353-4 1 7 ;  Yavuz Abadan, 
Die türkisdıe Verfassung von 1 960, Jahrbuch tür Offen tliches Rech t, NF, Bd. 13 ,  1 964, 
s. 325-4 1 1 .  
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umzustrukturieren und dabei einige neue Dimensionen hinzuzufügen. Boden­
reform, soziale Geredıtigkeit und ahnliche Zielsetzungen drück.en dieses Be­
streben aus.a) 

Diese wesentlidıen Merkmale sowie der umfangreidıe Katalog von Grund­
und Freiheitsredıten erklaren sidı vor allem aus den negativen Erfahrungen, 
die man in den 50er Jahren madıen muBte. Diese negativen Erfahrungen er­
klaren nidıt nur die Revolution von 1 960, sondem audı das Andauern der so­
zialen Unruhen in der heutigen Türkei. Deswegen sei hier ein Rückblick. im 
Telegrammstil gestattet. 

Vor der Wahl 1 950 hatte die damalige Oppositionspartei mit der Parole 
. Mehr Freiheit" und dem Verspredıen für verfassungsredıtlidıen Ausbau der 
Grundredıte um Stimmen geworben. Die Demokratisdıe Partei gewann die 
Wahl ! Eine A.nderung des Pressegesetzes in den ersten Monaten der neuen 
Regierung gab AnlaB zur Hoffnung. Diese Hoffnung wurde j edodı enttausdıt. 
Schon vor den Wahlen 1 954, die der Demokratischen Partei einen überwalti­
genden Wahlsieg brachten, begann die Regierung immer nadıhaltiger Unter­
drück.ungsmaBnahmen gegen die oppositionellen Parteien zu ridıten. Ange­
sidıts dieser Entwicklung einigten sidı die Intellektuellen des Landes über das 
Programın einer Verfassungsreform, die folgende Prinzipien verwirklidıen 
sollte : Gewaltentrennung als Organisationsprinzip, Garantie der Grundrechte 
und Freiheiten, Erweiterung der ridıterlidıen Unabhangigkeit, Zweikammer­
system, Proporz, Einsetzung eines Verfassungsridıters.4) Diese Reformbestre­
bungen fanden audı in der Bevölkerung Unterstützung. in der Bevölkerung 
wudıs zudem die Unzufriedenheit mit der korrupten Verhaltensweise einzel­
ner Regierungsmitglieder und der plan- und ziellosen Wirtsdıaftspolitik. Es 
darf allerdings nicht übersehen werden, daB die Aufmerksamkeit der breiten 
Wahlersdıaft - und audı der Intellektuellen - mehr der redıtlidıen als der 
wirtsdıaftlidıen Problematik galt. Die regierende Demokratisdıe Partei repra­
sentierte den redl.ten Flügel der Bourgeoisie.5) Ihre Politik wurde zunehmend 
oppressiv. Dies erklart audı, warum das ,. soziale Erwadıen" der Türkei erst 
nam 1 96 1  begonnen hat. Vor allem auch wegen der verfassungsredıtlidıen 
Situation, denn solange die Garantie der Grundredıte verfassungsmaBig nidıt 
verankert war, konnten kritisdl.e Stimmen - ohne Gefahr für Leib und Leben 
-- nidıt laut werden. Allein zwisdıen dem 1 7. Marz 1 954 und 14 .  Mai 1 958 
wurden 1 1 6 1  Personen auf Grund eines verscharften Pressegesetzes verhört : 
288 wurden verurteilt, 366 freigesprodıen, 402 manges Beweise entlassen, bei 
1 0 1  wurde die Anklage zurückgezogen. Neun Zeitungen wurden zeitweilig ge­
sperrt. Die am meisten verfolgte Zeitung war das Oppositionsorgan ,,ULUS" .  
Freiheitsstrafen und GeldbuBen waren weitere Druckmittel der Regierung.6) 

3) Yildiz Sertel, Türkiye'de ilerici akimlar, Istanbul 1 969, Ant Yayinla 20, S.  1 33. 
4) Yavuz Abadan, Die Entstehung der Türkei und ihre verfassungsrechtlidıe Ent­

wicklung, Jahrbuch tür Oifen tliclıes Rech t, NF, Bd. 9, S.  353 ff. 
5) Kurt Steinhaus, Soziologie der türkischen Revolu tion, Europiiisdıe Verlagsanstalt, 

Frankfurt 1 969, S.  1 93 ;  Günter Barthel, Kemal Atatürk und die türkisdıe Industrialisie­
rungspolitik, ZfG, 1 968, S. 

9) R. D. Robinson, op. cit, S. 1 91-1 92. 

38 
Ücretsiz PDF Kitap Arsivi - https://rantey.org



1 959 - ein Jahr vor der Revolution - wurden 50 Joumalisten zu 48 Jahren 
und 1 0  Monaten Gefii.ngnis verurteilt. Die Anklagen lauteten auf Herabsetzung 
des Ansehens der Regierung etc.7) 

Die zunehmend rigoroseren MaBnahmen gegenüber Opposition und kriti­
sierender Presse trugen Unruhe ins Land. Diese Unruhe wurde vermehrt durch 
immer massiver werdende Preissteigerungen, die das Ergebnis der inflationi­
stisdıen Wirtsdıaftspolitik des Kabinetts Menderes waren. Bereits seit 1 954 
vermehrte sich das Geldvolumen um ein Viertel im Jahresdurchschnitt.8) Da­
von waren vor ailem der Agrarsektor betroffen, dessen Entwicklung zum Bes­
seren seit 1 948 sowieso stagnierte, weil die Landreform immer mehr vernadı­
ıassigt wurde, weil Kredite nur der erhielt, der im Register eingetragen war, 
was praktisch nur der begüterten Sdıicht zugute kam, und weil die Einfüh­
rung kapitalintensiver Methoden die Landfludıt beschleunigte ete. 

Nadı Vorverlegung der Wahlen um ein Jahr, also auf 1957, hat die Demo­
kratisdıe Partei gemaB dem Mehrheitswahlredıt zwar eine relative Majoritat 
erzielen können, dodı übertraf die Gesamtstimmenzahl der Opposition die­
jenige der Regierungspartei (Regierungspartei 4,4 Millionen ; Opposition 
(= 3 Parteien) 4,6 Millionen.9) Das die Regierung begünstigende Wahlredıt 
nahrte den wachsenden Unmut und trug zu der gespannten Lage bei. Die Re­
gierung wuBte sich nur nodı mittels verfassungswidriger MaBnahmen zu hel­
fon : So setzte sie - beispielsweise - einen parlamentarischen Sonderunter­
sudıungsausschuB ein, der mit ailen erdenklidıen Madıtbefugnissen ausge­
stattet war. Seine Aufgabe war es, ,, die aufrührerisdıe Aktivitat eines Teils 
der Presse und der Opposition • zu untersuchen und zu maBregeln. Als erste 
reagierten die Studenten von Ankara und Istanbul. Eine Kettenreaktion von 
Demonstrationen durdıwühlte das Land : Am 28. April 1 960 kam es in Istanbul 
zu blutigen ZusammenstöBen zwischen Studenten und Polizei, am 29. April 
1 960 dieselben Ereignisse in Ankara, die am 5. Mai 1 960 ihren Höhepunkt in 
machtvollen regierungsfeindlidıen Demonstrationen hatten. Und anı 2 1 .  Mai 
1960 gesdıah etwas Sensationelles : sogar die Sdıüler der Kriegsakademie 
(Harbjye) veranstalteten einen Sdıweigemarsch. Die Regierung verhangte den 
Ausnahmezustand (28./29. April) über Ankara und Istanbul. Nodı glaubte der 
Premierminister, es handele sidı bloB um eine Aktion der Professoren und 
ihrer Studenten. Dodı bald zeigte es sich, daB es mehr war. Menderes entsdıloB 
sich daher zu einem massiven Gegensdılag, zu einer ,,Revolution von oben " .  
Zur Durdıführung seines Gegenschlags begab e r  sich i n  die Luftwaffenbasis 
von Eskishir. Zur Durdıführung kam es indessen nicht mehr : Am 26./27. Mai 

7) Monthly Bulletin of the IPI, 1 958-59. 
sı Sabahhaddin Tezel, Wachs tumsprobleme der türkischen Wirtschaft unter beson­

derer Berücksich tigung des Ersten Fünfjahresplanes, Diss. Köln, 1 965 ; Dwight J. Simp­
son. Development as a Process : The Menderes Phase in The Middle East Journal, 1 965. 

9) Vergl. F. A. Hermens, Mehrparteiensystem, Revolution u. verfassungspolitisdıer 
Neubeginn in der Türkei. in Verfassung u. Verfassungswirklichkeit, Jahrbudı 1 966, 
Westdeutsdıer Verlag, S. 286--287. 
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1 960 übernahm eine Gruppe von Offizieren, das ,,Komitee der National­
union" ,  die Madıt. Für 18 Monate ruhte jegliches parteipolitisdıe Leben.10) 

Die Intervention der türkisdıen Armee stellt eine Art von militarisdıer 
Veto-Aktion dar, ahnlidı wie 1 948 in Peru, 1 963 in der Dominikanisdıen Repu­
blik, 1 964 in Brasilien oder 1 967 in Griedıenland.11) Nadı der militarisdıen In­
tervention wurden die führenden Persönlidıkeiten der Demokratisdıen Partei 
- darunter Staatsprasident Bayar und Premier Menderes - verhaftet. Samt­
l iche Mitglieder des Parteiprasidiums und der Parlamentsfraktion wurden vor 
ein Sondergeridıt gestellt. Die Demokratisdıe Partei wurde noch im selben Jahr 
verboten, weil sie ihren satzungsmaBigen Parteitag nidıt veranstaltet hatte.12) 

Nadıdem mandıe Stimmen im Ausland das Eingreifen der Armee als Staats­
sf reich bezeichnet hatten, beschloB das ,,Komitee der Nationalunion" ,  eine ,, feh­
lerlose " neue Verfassung durch ein wissensdıaftliches Gremium vorbereiten zu 
lassen. Nodı vor Verabsdıiedung dieser Verfassung erzwang der Druck der 
öffentlichen Meinung eine Liberalisierung des politischen Lebens. Nur die 
Wiederbelebung der politisdıen Parteien konnte die für das Gedeihen eines 
demokratisdıen Regimes unerla.Blidıe Atmosphare schaffen. Das Komitee setzte 
als SchluBtermin für Parteigründungen den 1 .  April 1 96 1  fest. AuBer den nach 
der Revolution fortbestehenden Oppositionsparteien - der C.H.P. und der 
M.P. - wurden binnen der vorgeschriebenen Frist zwölf neue Parteien ge­
gründet. Die wichtigsten davon sind die Gerechtigkeitspartei (A.P. z. Z. Regie­
iungspartei) , die Neue Türkei Partei (Y.T.P.) und die Türkisdıe Arbeiterpartei 
(T.I.P.) . 

Die genau zum Jahrestag der Revolution fertiggestellte neue Verfassung 
wurde am 9. Juli 1 961  zum Volksentsdıeid vorgelegt : 6,3 Millionen stimmten 
dafür, aber immerhin 3,9 Millionen auch dagegen. Der Prestigeverlust, den das 
Nationalkomitee hierbei erlitt, war bei den Parlamentswahlen 1 961 (Oktober) 
nodı empfindlidıer. Wichtig war jedoch die Tatsadıe, daB seither in der Türkei 
ein ProzeB in Gang gekommen ist hinsichtlich der Modernisierung der türki­
schen Gesellsdıaft. Und das ist ein Positivum. 

Die allgemeinen Wahlen vom 15 .  Oktober 1 96 1 ,  mit denen das Komitee 
auf vorbildlidıe demokratische Weise seine Herrschaft zu Ende führte, stand 
im düsteren Sdıatten der drei Todesurteile, die nach den GroBprozessen gegen 
die Führungsschicht der Demokratisdıen Partei gefüllt worden waren. Die Hin­
richtungen - vor allem die von Menderes - riefen eine starke Kritik unter 
den breiten Volksmassen hervor, insbesondere unter den Bauern, für die bis 
zum heutigen Tage die sozialen und ökonomisdıen Gründe der politischen 
Krisen der Türkei schleierhaft geblieben sind und die diesen Machtwechsel 
lediglidı auf eine persönlidıe Fehde zwisdıen den beiden Greisen - Bayar und 

10) Die diesbezüglidı ausführlidıste Analyse gehört Wa!ter F. Weiker, The Turkish 
Revolution, 1 960-6 1 ,  The Brookings Institute , Washington 1 963 ; für den promende­
resistisdıen Standpunkt vergleidıe mit : Ali Fua Basgil, La Revolu tion Militaire de 
1960 en Turquie (Ses origines) , Geneve 1 963. 

11) Samuel P. Huntington, Political Order in Changing Societies, New Haven, Lon­
don 1 968, S. 223-224. 

12) Ahmet Taner Kişlali, Forces Politiques dans la Turquie Moderne, SBF Yayini, 
Ankara 1 968, S. 49. 

40 
Ücretsiz PDF Kitap Arsivi - https://rantey.org



Jnönü - zurückführten. Aber audı ein Teil der stadtisdıen Bevölkerung bil­
ligte diese Entsdıeidung der Militarregierung nicht. 

Das bei dieser Wahl zum ersten Mal - allerdings nur für die Nationalver­
sammlung - angewandte d'Hondt'sche Proporzsystem zeitigte ein unerwar­
tetes Resultat : 1 73 Mandate gingen an die Republikanische Volkspartei ;  die 
Erben der Menderes-Partei, d. h. die Geredıtigkeitspartei, erhielten 1 58 Man­
date ; und die damals drittgröBte Partei, die Republikanische Bauernpartei, 54 
Mandate. Im Senat, wo das Mehrheitswahlredıt beibehalten worden war, er­
g�ı b sich folgende Sitzverteilung:  36 - 70 - 1 6. Die Erben von Menderes er­
rangen hier also die absolute Mehrheit.13) 

Der Ubergang von einer Militarregierung zu einer Zivilistenregierung voll­
zog sich nidıt reibungslos, weil die Militars von der starken Reprasentanz der 
politisdıen Erben von Menderes beeindruckt waren. Die militarisdıe Führungs­
spitze willigte daher nicht bedingungslos in die friedliche Ubergabe der Macht 
an die neue Volksvertretung ein, sondern knüpfte an die Ubergabe die Bedin­
gung, daB keine politische Amnestie verlangt und die Gesetzgebung des Na­
tionalkomitees nicht angetastet werde. Das Wahlresultat lieB nur eine Koali­
tionsregierung zu. Eine solche wurde audı gebildet, und zwar zwischen der 
von Atatürk gegründeten Republikanisdıen Volkspartei und der zum Zwecke 
der Restauration ins Leben gerufenen Gerechtigkeitspartei, also zwei redıt 
heterogenen Elementen. Die politische Führung dieser Koalition wurde dem 
greisen ismet Inönü übertragen. Dieser war nicht unumstritten. Er war der 
engste Mitarbeiter Atatürks gewesen und gilt als erfahrener Staatsmann und 
groBer militarischer Führer. Aber seine Tatigkeit im Rahmen des Einparteien­
systems - vor allem nach dem Tode Atatürks - wird sehr kontrovers beur­
teilt.14) 

Die erste GroBe Koalition wurde nicht einmal ein halbes Jahr alt . Sie wurde 
vor allem gesprengt durch die Kontroverse um die Amnestie. Dies war für die 
Gerechtigkeitspartei ein Problem. SchlieBlidı saBen auBer allen Mitgliedern 
des Menderes-Kabinetts auch alle früheren Abgeordneten der Demokratischen 
Partei hinter SchloB und Riegel. Das Gericht auf Yassiada hatte mindestens 
5 Jahre Gefüngnis über jeden verhangt. Nachdem die Gerechtigkeitspartei ihr 
Amnestiebegehren nidıt durdısetzen konnte, sdıied sie aus der Regierungsver­
antwortung aus. Ismet Inönü bildete eine Kleine Koalition, die einige Monate 
spater eine Teilamnestie erlieB. Audı der zum Tode verurteilte Bayar wurde 
wegen seines hohen Alters aus der Haft entlassen. 

In diesem auf politischer Bühne so labilen und konfliktreichen Zeitabschnitt 
haben verschiedene Offiziersgruppen wiederholt Putschversudıe unternom­
!Ilen, weil ihnen das dominierende restaurative Element der Tagespolitik un­
vereinbar erschien mit der Zielsetzung der neuen Verfassung und dem Sinn 
der Revolution vom 27. Mai 1 960. Die extremistisdıe und teils audı aus per-

13) Siehe zweck.s einer umfangreichen Wahlstudie : Nermin Abadan, Anayasa Hukuku 
ve Siyasi Bilimler acisindan 1 965 Secim/erinin tahlil SBF Yayini, Ankara 1 966. 

14) Geoffrey Lewis, The Thorny Road to Democracy, World Today, Turkey 1 962-64, 
World Today, Dec. 1 964, S. 5 17 .  
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sönlichem Opportunismus eingenommene Haltung dieser militarisdıen Putsdıi­
sten führte zu einem relativ raschen Sdıeitern diesbezüglidıer Versuche.15) 

Huntington gliedert die politische Machtübernahme der Militars in vier 
Hauptgruppen. Er bezeichnet die sogenannte ,, Gürsel Alternative" als eine 
Rückkehr zum normalen politisdıen Leben mit verstarkter Teilnahme der brei­
ten Wahlermassen. Diese Alternative ersdıeint ihm als die günstigste Lösung 
einer pratorianisdıen Gesellsdıaft. Diese Einstellung, d. h. eine quasi-milita­
risdıe Vormundsdıaft mit verstarkter politisdıer Teilnahme setzt vor allem 
KompromiBbereitsdıaft und MaBigung voraus, wodurch sidı gleichzeitig das 
Scheitern von mehr extremistiscben militarisdıen Elementen, wie etwa im Fall 
von Talat Ademir, erklart.16) Die Frage, oh diese Option zur Lösung der tief­
verwurzelten Probleme einen positiven Beitrag liefert, ist noch offen. 

Das zweite Kabinett Inönüs lehte auch nicht lange. Nadı einer Teilwahl, 
in der die Gerechtigkeitspartei, welche sich als eine ,,vom gesunden Volks­
empfinden getragene starke, demokratische, volksnahe Bewegung" definierte, 
weitere Wahlsiege verzeichnen konnte, sprangen aucb die zwei kleineren 
Partner aus der Koalitionsregierung ah. Die dritte Koalition, eine von Unab­
hangigen getragene Minderheitsregierung unter Inönü, lehte nur zwei Monate 
und stürzte über die Ablehnung des Staatshaushaltes. 

Nun begannen in der Türkei Experimente mit einer sogenannten nationalen 
Koalitionsregierung unter dem Vorsitz von Suat Hayri Urgülü, in der sich alle 
Parteien - mit Ausnahme der Rep. Volkspartei - vereinigten. Chancenreich 
war dieses Experiment von vornherein nicht, denn der gigantiscbe Scbatten 
der Geredıtigkeitspartei fiel bereits auf die politische Bühne. Das Comeback 
der Nachfolgerin der Demokratisdıen Partei war lediglich eine Frage der Zeit. 

Demokratle unter reclıtsorientierter Führung 

Absoluter Sieger der Parlamentswahlen 1 965 war die Geredıtigkeitspartei 
unter ihrem neuen Führer, dem damals 4 1 jahrigen Süleyman Demirel : 52 % 
und 240 von 450 Sitzen in der Nationalversammlung. S. D e m i r e l, der als Dorf­
junge durch Stipendien seine höhere tedınische Ausbildung zuerst in Istanbul 
und spater in den USA vervollstandigte, war mit 33 Jahren der jüngste Mini­
sterialdirektor des Menderes-Regime gewesen. Als Bewasserungsexperte hatte 
er sidı den Beinamen ,,König der Staudamme" erworben. Auch als Geschafts­
mann war er nach seinem Ausscheiden aus der Politik erfolgreich. Wider alle 
Wahrsdıeinlidıkeit gelang es ihm, 1 965 zum Parteiführer der Geredıtigkeits­
partei gewahlt zu werden. Dem in Administration und Management erfahre­
nen Techniker und dem durch Welterfahrung, Unverbrauchtheit und Jugend 
ausgezeichneten Politiker wurde der Vorzug gegeben vor bekannteren Namen. 

1sı Zusatzlidı siehe Walter F. Weiker, "The Aydemir Case + Turkey's Political 
Dilemma" ,  Middle Eas tern Aiiairs, 1 963. 

1sı Samuel P. Huntington gliedert die politisdıe Madıtübernahme des Militars in 
vier Hauptgruppen auf. Er bezeichnet die sogenannte .,Gürsel Alternative " als eine 
Rückkehr zum normalen politisdıen Leben mit starkerer populiirer politisdıer Teil­
nahme. Diese Haltung setzt vor ailem KompromiBbereitsdıaft und MaBigung voraus, 
wodurdı sidı gleidıwegs das Sdıeitern mehr extremistisdıer militarisdıer Elemente, 
wie etwa der Fail von Tal Aydemir. S.  P. Huntington , op. cif., S. 235. 
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Der Wahlsieg der Geredıtigkeitspartei ist beachtlidı, denn die in die Min­
derheit zurückgefallene Rep. Volkspartei hatte nodı vor ibrem Abgang eine 
A.nderung des bestehenden Wahlsystems zu Gunsten der kleineren Parteien 
durdıgesetzt, und zwar in Form eines ausgeklügelten Proporzsystems mit de­
tailliert kalkulierter Verteilung der Reststimmen. Trotz dieser Wahlhürde ge­
lang es der Gerechtigkeitspartei, die absolute Mehrheit zu gewinnen. Dieser 
Reststimmenverteilung verdankt auch die Türkisdıe Arbeiterpartei (TIP.) ihren 
Einzug in das Parlament. Erstmals ! Sie verfügte über 15 Mandate.17) Das über­
ragende Ereignis war freilidı der totale Wahlsieg Demirels.18) 

Die sozlale Struktur der Türkei 

Bevor die Bilanz der Jahre 1 965-1 969 gezogen wird, empfiehlt sidı - zum 
besseren Verstandnis - ein Blick auf die wesentlidıen Züge der türkisdıen 
Sozialstruktur. 

Obwohl sidı der überwiegend agrarisdıe Charakter des Landes in den 75 % 
widerspiegelt, die den Anteil der Landwirtschaft ausmadıen, so ist dodı audı 
der Trend zur lndustrialisierung und Urbanisierung offenkundig. Ja, dieser 
Trend nimmt j ahrlidı zu. Ob daraus einmal eine A.nderung der bestehenden 
Madıtverhaltnisse erwadıst, und zwar eine zugunsten des Industriearbeiters, 
bleibt abzuwarten. 

Sowohl die neuen Entwicklungen in der Landwirtschaft als auch die Auf­
teilung des Bruttosozialprodukts führen zum Entstehen starker ökonomisdıer 
Madıtpositionen im Agrarsektor, die sidı vor allem durdı ein privatisiertes 
Kreditvergabesystem offenbaren. Dieses System begünstigt und verbreitet so­
gar das Wudıersystem. Es madıt den Kreditgeber zu einem Agrarbanker. Be­
günstigt wird aber nur der im Kataster registrierte Bodenbesitz. Die Versdıul­
dung der bodenlosen Bauern und Pachter führt zu einer frühzeitigen Verpfün­
dung der Ernte, d. h. Naturaliengegenleistung. Diese Situation verursadıt eben­
falls einen starken Ausverkauf des bestehenden kleinen Grundbesitzes und ver­
ursacht eine starke Auswanderung. Durdı die Knappheit der Arbeitsplatze 
ergibt sidı gleichzeitig eine Uberlastung der arbeitenden Krafte. Von j eden 
1 00 erwerbstatigen Personen in der Türkei müssen im Durchsdınitt weitere 
88 Personen unterhalten werden. Dieses Verhaltnis betragt 93 % in den Dör­
fern, 78 % in den Stadten. 

Die Zahl der Auswanderer auf Grund von Arbeitsplatzmangel hat in den 
letzten Jahren stark zugenommen. 1 970 wurden 422 6 1 8  im Ausland beschaf­
tigte Türken registriert ; davon entfallen 367 008 auf die Bundesrepublik 
Deutsdıland, wo sie nadı den Jugoslawen und Italienern an dritter Stelle kom­
men. Weitere 87 252 sind bei der türkisdıen Arbeitsvermittlungsstelle für 
Auslandsstellen eingetragen und warten auf Anwerbung.19) Der hohe Trend 

ı1ı Artun Unsal, Parti Ouvrier de Turquie, Dissertation, Paris 1 970. Diese Doktor­
arbeit wurde bei Prof. Duverger eingereicht und enthalt das reichste und vielseitigste 
wissenschaftliche Material, das bis jetzt gesammelt wurde. 

ısı Nermin Abadan, " The Turkish Election of 1 965 " ,  Governmen t and Opposition, 
May 1966. 

ıeı Cumhuriyet, 2 1 .  8. 1 970 ; allein im letzten Halbjahr von 1 969 wurden seitens der 
türkischen Arbeiter in der BDR 9 1 ,3 Millionen $ ins Heimatland überwiesen. 
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der Auswanderung zeigt sowohl auf die Konzentration der arbeitssuchenden 
Türken innerhalb der hochindustrialisierten EWG-Landern wie auch auf die 
nicht abnehmende Zahl der Arbeitslosen. Die Quote der Arbeitslosen wird um 
1 ,5 Millionen geschatzt, wobei mit etwa 5 Millionen geheimen Unbeschaftigten 
noch gerechnet werden muB. Die staatliche Planungsorganisation hat im Rah­
men ihres zweiten Fünfjahresplanes die Schaffung von 7,5 Millionen neuen 
Arbeitsplatzen bis 1 975 gefordert. 

In den groBen Stadten nimmt auch die Mittelklasse standig zu. Ilır muB 
auch die durch soziale Sicherheit und soziale Leistungen geschützte Industrie­
arbeiterschaft zugezahlt werden. 30 000 Industriearbeiter gab es 1 923 in der 
Türkei. 1 970 sind es über 2 Millionen ! Davon befinden sich 1 Million in 755 Ge­
werkschaften, die in 22 Föderationen und zwei Dachorganisationen zusammen­
gefaBt sind. Ein Gesetzentwurf, der inzwischen verabschiedet und in Kraft ge­
treten ist, löste am 16 .  Juni 1 970 zum ersten Mal in zwei GroBstadten der Tür­
kei - Istanbul und Izmir - Generalstreiks aus. Die Arbeiter dieser hochindu­
strialisierten Stadte wollten damit gegen den Versuch der Regierung demon­
strieren, die auf kaltem Rechtsverordnungswege die Gewerkschaften auflösen 
wollte, die ihr nicht genehm waren. Die Verhangung des Ausnahmezustandes 
erstickte j edoch den Generalstreik. Es war aber das erste Mal, daB sich die 
türkische Arbeiterschaft ihrer Rolle bewuBt geworden ist. 

Die hohe Arbeitslosigkeit und die damit verbundene Auswanderung wird 
zusatzlich durch ein auBerordentliches MiBverhaltnis der regionalen Entwick­
lung weitergefördert. Die Bemühungen in der Landwirtschaft, die Viehzucht 
und die Bewasserungsverhaltnisse zu verbessern, die starke Erosion einzu­
dammen, das Land aufzuforsten ete. sind bisher - vor allem im üsten - im 
Stadium der Planung steckengeblieben. Die in Ost-Anatolien lebenden Bauern 
verfügen - schatzungweise über ein jahrliches Pro-Kopf-Einkommen von etwa 
1 00 DM.20) 

Die wichtigste Einkommensquelle neben dem regularen AuBenhandel, der 
jedoch die inflationistische Regierungspolitik nicht zu decken vermag, besteht 
in der Devisenüberweisung der Auslandstürken. Der Umfang ergibt sich aus 
folgender Aufstellung: 
Ta belle 1 :  Remissen von türkischen Gastarbeitern 

Jahre -----------� 
Türken 

Devisenüberweisung 
(Mio. DM) 

1 966 

1 60 950 
360 

1 967 

13 1  309 
364 

1 968 

152 905 
322 

21) 
AuBerordentlich wichtig erscheint die groBe Diskrepanz der Vermögens­

aufteilung in der Türkei. Die Schwergewichtsverlagerung ergibt sich aus der 
Einkommensverteilung der aktiven Bevölkerung, die wie folgt aufgegliedert 
ist : 

20) Versdıledıterung der Wirtsdıaftslage in der Türkei, Neue Zürcher Zeitung, 20. 7 .  
1 970. 21) Auslandischer Arbeitnehmer, Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung u. Arbeits­
losenversidıerung, 1 968, S. 5 ,  46. 
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Tabelle 2 :  Einkommensgliederung nach Sektoren 

Sektor % des National- % der aktiven 
einkommens Bevölkerung A /B -.----------- --- -- -··-�-- - - ------··----·-·--·-

Landwirtschaft 33,8 67,5 0,5 
Industrie / Bau 26,5 1 6,4 1 ,6 
Hande! / Verkehr 39,6 1 6  2,4 
ek. � 

Infolge fehlender Statistik ist es auBerordentlidı sdıwierig, Einzelheiten 
rler Vermögensverteilung festzustellen. Man kann allerdings die jahrliche 
Einkommenssteuer zum Vergleich heranziehen : Demnach wurde 1 966 von 
392 1 89 Einkommenssteuerpflidıtigen 5,8 Milliarden TL festgestellt. 5 % der 
Einkommenssteuerpflichtigen, d. h. 19 609 Personen, verfügten über ein j ahr­
liches Einkommen von 2,5 Milliarden TL, was 43 % des Gesamteinkommens 
ausmadıt oder 1 28 433 TL pro Kopf. Dagegen bezogen 89, 1 % der Steuerpflidı­
tigen, 349 440 Personen, 1 201 pro Kopf. 

Wenn man die höchste Einkommenskategorie mit der anderer europaisdıer 
Uinder vergleidıt, ergibt sidı folgendes Bild : in der Türkei verdienen 5 %  der 
Steuerpflichtigen 43,2 % des Nationaleinkommens, in Holland 23,6 % ,  �n Finn­
land 21 % , in England 1 9  % , in Danemark 1 7  % und in Schweden 1 6  % . Diese 
Vergleidısziffern weisen auf eine betradıtlidıe Disproportion der türkisdıen 
Einkommensverteilung hin. Obwohl der erste und zweite Fünfjahresplan des 
öfteren die Verwirklidıung der sozialen Geredıtigkeit in Aussicht gestellt 
hat, wurden diesbezüglich noch keine MaBnahmen getroffen. Wie ernst die 
Lage ist, geht auch aus dem letzten Bericht des gröBten, regierungsfreundlichen 
Gewerksdıaftsbundes, Türk-iş, hervor. Auf seinem JahreskongreB 1970 in 
Erzurum (Mai 1 970) betonte Türk-iş in seinem offiziellen Bericht, daB Arbeiter 
und Angestellte, die als Jahreseinkommen 9 443 TL bezögen, etwa 2000 TL 
Steuer entridıten würden, wahrend Einkommenssteuerpflidıtige mit 46 2 1 3  TL 
Jehreseinkommen nur 371 0  TL Steuer zahlen müBten.23) 

Die starke Diskrepanz der Einkommen spiegelt sich auch in der steigenden 
Zahl der Millionare wider. Nadı dem letzten Beridıt des Finanzministeriums 
ist allein im Jahre 1 969 die Zahl der einkommenssteuerpflichtigen Millionare 
von 1 95 auf 245 gestiegen. Der Trend der letzten Jahre zeigt sich wie folgt : 
Tabelle 3 :  Zahl der Millionare 

Jahr Millionare Vermögen J ahreseinkommen 
Mio. TL 

1 965 2 1 5  287,8 1 ,3 
1 966 1 89 200 1 
1 967 1 64 261 ,4 1 ,6 
1 968 1 95 351 ,8 1 ,8 
1 969 245 665,2 2,4 24) 

22) Ziya Kayla, Türkiye'de gelir dağılısı, Cumhuriye t, 30. 6. 1 970. Zwecks ausführli­
chem Material über die Planung in der Türkei siehe : Besir Hamitogullari, La Planifi­
cation du developmen t Economique en Turquie, Ankara 1 968, SBF Yayini. 

23) Cumhuriyet, 27. 4 .  1 970. 
24) Cumhuriyet, 10. 1 .  1 970. 
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Wie verteilen sidı nun - angesidıts dieser sozialen Bedingungen - die 
institutionalisierten politischen Krafte sowie die organisierten geistigen Strö­
mungen und Bewegungen im politischen Leben der Türkei seit der Restaura­
tion? Was geschah, seit die Neo-Demokratische Partei die parlamentarische 
Demokratie der Türkei mit Hilfe einer überall fortsdırittlich gesinnten Ver­
fassung lenkt? 

Die politisdıen Krafte 

Die konservative, herrschende Sdıicht besteht einerseits aus den begüter­
ten, urbanisierten Klassen, die enge Beziehungen mit dem auslandischen Ka­
pital pflegen. Ihre Hauptvertreter sind Import-Export-Kaufleute, Industrielle, 
Bankdirektoren. Zu dieser Schicht gehören audı die groBen Landbesitzer und 
im üsten die Sippenoberhaupter, Agas und Scheichs.25) Verbündet mit dieser 
Schicht sind auch Teile der freien Berufe in den Provinzen (Anwalte, Arzte, 
Ingenieure) , Joumalisten der rechts orientierten Presse, groBe Teile der staat­
lichen Bürokratie, die groBe Masse der Bauern, fast alle Handwerker, die 
Mehrzahl der Kleinhandler, die im Islam nidıt als ein unabhangiger Klerus 
dastehenden, nichts destoweniger aber vom Staat organisierten Geistlidıen 
und ein betrachtlicher Teil der Industriearbeiter.26) 

Die progressiven Kratte bestehen aus einem erheblichen Prozentsatz geho­
bener Staatsbeamter, einem Teil der Armeeoffiziere, der Mehrzahl der Studen­
ten, der kritisdıen Presse, einem Teil des besitzlosen Bauemtums sowie der 
organisierten Arbeiterschaft. 

Die politisdıen Parteien 

Die heutige Regierungspartei verfidıt die im Westen als ,,Neuer Konserva­
tivismus " bezeidınete Richtung. Sie verneint zwar nicht eine allumfassende 
Wirtschaftsplanung, dennoch ist sie nidıt bereit, den staatlichen Grundindu­
strien den Vorrang zu geben. Der von Atatürk eingeführte Etatismus ist für 
die Geredıtigkeitspartei eine abzuschaffende Wirtsdıaftsordnung. In Sadıen 
Religion und Moral nimmt die Partei eine, den Wünschen des Bauerntums kon­
forme, traditionsgebundene Stellung ein. Das Entwicklungskonzept der Partei 
inkorporiert nicht einmal den Begriff Reformen, sondern überHi.Bt einer zeit­
gebundenen graduellen Evolution die Korrektur eines neu entstehenden Ka­
pitalismus. 

Die Regierungspartei hat nach ihrem erneuten Wahlsieg 1 969 - wegen 
tiefgreifender Meinungsversdıiedenheiten zwischen rechtem und linkem Flü­
gel - ernste Krisen durchmachen müssen, die sich sagar zu einer Regierungs­
krise im Frühjahr 1970 ausweiteten. Demirel ist zwar wieder mit der Kabinetts­
neubildung beauftragt worden, vermodıte aber die dissidenten Führer des 
redıten Flügels nidıt mehr zu einer Zusammenarbeit zu bewegen. Zu den Dis-

25) Ismail Beşikçi, Doğu Anadolu'nun Düzeni, Sosyo/Ekonomik ve Etnik Temelleri, 
E Yayınları, Ankara 1 969. 

118) Uber die Einstellung der Studenten siehe : Nermin Abadan, Values and Political 
Behavior of Turkish Youth, The Turkish Yearbook of In ternational Relations, 1 963 und 
" The Politics of Students and Young Workers in Turkey" , Paper presented at the ISA 
7th World Congress - Varna, Sept. 1 4-19, 1 970. 
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sidenten zahlen vor allem die Angehörigen der aufgelösten Demokratisdıen 
Partei,  wie Yüksel Menderes, der Sohn des früheren Premiers, Talat Asal und 
der Provinzart Bilgic . Die Dissidenten werfen Demirel vor allem persönlidıe 
Begünstigung seiner Familie, zu enge Beziehungen zum intemationalen Kapi­
tal, sowie eine allzu prowestlidıe, freimaurerisdıe Politik vor. 

Dieses Zerwürfnis innerhalb der Regierungspartei endete - ahnlidı wie 
das Aussdıeren der rechtsgesinnten, stark antikommunistisdı gesinnten Ange­
hörigen der Republikanisdıen Volkspartei unter Feyzioglu - durdı Parteiaus­
sdılu.B von 41 Abgeordneten. 

Wie tief die Spaltung geht, zeigte sidı audı in eklatanter Weise im Falle 
des Prof. Dr. N. Erbakan, der bei den Wahlen von 1 969 als Unabhangiger aus 
Konya gewahlt wurde und inzwischen eine neue Partei, die Nationale Ord­
nungs-Partei gegründet hat.27) Erbakan, der ehemalige Vorstand der Union der 
türkisdıen Handelskammern, ridıtet seine Vorwürfe gegen Demirel's Regie­
rung vor allem wegen der Vernadılassigung lokaler Interessen. Erbakan ver­
tritt die Ansidıt, die falsche Kreditpolitik von Demirel begünstige nur die Me­
tropolen von Istanbul und Izmir. Dieses Verhalten prajudiziere geradezu For­
derungen Anatoliens. Erbakan propagiert u. a. auch eine theokratisdıe Staats­
ordnung. Sein politisdıes Ziel ist es, mit Hilfe eines traditionellen Fanatismus 
und einer übertriebenen Xenophobie eine Liga des anatolischen Kleinbürger­
tums gegen die Monopolstellung des Gro.Bbürgertums von Istanbul zu mobili­
sieren. Obgleidı seine Partei keinerlei widıtigen Widerhall gefunden hat, kann 
doch behauptet werden, da.B sein Gedankengut auf frudıtbaren Boden füllt. 

Die heute drittgrö.Bte Partei, die Partei des Vertrauens, steht am redıten 
Flügel. Sie bezeichnet sidı als liberal-nationalistisdı-reformbegierig. Ihre 
Hauptaufgabe sieht sie in der Bekampfung des Kommunismus. 

Die bis 1 965 drittgrö.Bte Oppositionspartei, die Nation-Partei, ist zwar in 
ihrer sozio-ökonomischen Zielsetzung diesmal etwas weniger traditionsgebun­
den aufgetreten, doch die sdıwadıe Infrastruktur des Parteiapparates, vor allem 
fehlende Kader, und ihr übergro.Bes Vertrauen in die reidılidı demagogisdıen 
Fahigkeiten ihres Führers O. Bölükbasi, haben zu dem Resultat geführt, da.B 
sie lediglidı einige Hochburgen wie Kirshir und Ankara zu halten vermag. 

Die Partei der Nationalen Bewegung (MHP) ist eigentlich durch eine Um­
strukturierung eines Teiles der Nations-Partei entstanden. Der ehrgeizige 
Spredıer des National-Komitees, Oberst Alparslan Türkes, hatte die national­
republikanisdıe Bauempartei zunadıst von innen mit seinen Leuten zu durdı­
setzen vermocht, und danach Teile der Partei mit einem neuen Namen getauft. 
Es handelt sich um eine neo-faschistisdıe Bewegung. Im Parlament hat sie nur 
einen Sitz, aber dafür eine Jugendorganisation vom Zusdınitt der Hitler­
Jugend. Diese Miliz nennt sich - in Anlehnung an die Pan-Turanistische Be­
wegung : Löwen von Ergenikon. Ideologisch vertritt die Partei eine Art von 
mystisdıem Hegelianismus. Durdı ihre starke Stellungnahme gegenüber dem 
Auslandskapital, ihr Mi.Btrauen in die demokratisdıe Grundordnung und ihre 

21) Nadı der Aussage von N. Erbakan wurde die MNP zur Ausfüllung des Vakuums 
auf der redıten Front, als eine zweidimensionale Partei gegründet. Die Partei stellt 
sidı gegen j edartige Westernisierung und verbietet Freimaurern und Zionisten die 
Mitgliedsdıaft. Cumhuriyet, 27. 1. 1 970. 
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Befürwortung eines einheitlichen Gewerkschafts- und Jugendorganisations­
systems charakterisiert sie sich als eine neo-faschistisclıe Gruppierung. Ilır Ein­
fluB ist nicht an ihrer parlamentarisclıen Prasenz zu messen : Sie beeinfluBt die 
rechtsgerichteten Studenten an den Hochschulen. Ja, sogar ein betrachtliclıer 
Teil junger Arbeiter hat sidı mit dieser Partei solidarisch erklart.28) 

Die Partei Neue Türkei (YTP) steht programmatisch rechts. Allerdings ver­
sclıob siclı ihr Sdıwerpunkt im Laufe der Zeit mehrmals. Nach ihrer Gründung 
versuchte ihr erster Führer E. Alican die Stimmen der aufgelösten Demokra­
tischen Partei zu sammeln, um eine Massenbasis zu gewinnen. Naclı dem Sclıei­
tern dieses Versuclıs zog sich Alican aus dem politisclıen Leben zurück. Die 
Partei wahlte nun Yusuf Azizoglu zum Vorsitzenden. Dieser stammte aus Sil­
van, einer Kleinstadt in Ost-Anatolien. Für die dort ansassige kurdische Be­
v ölkerung madıte er sich stark. Damit kam ein neues Element in die türkische 
Politik : Zum ersten Mal wurde in der republikanisdıen Geschichte der Türkei 
Autonomie für die Kurden gefordert ! In den Wahlen 1965 und 1 969 hat die 
Partei ihr Schwergewicht auf die kurdische Frage gelegt. Nach Aussage des in­
zwischen verstorbenen Parteivorsitzenden ist das wichtigste Problem der Tür­
kei, ,, das Gleichgewicht zwischen den verschiedenen Gebieten zu verwirkli­
chen. Die Realisierung der sozialen Gerechtigkeit hangt in erster Linie von die­
sem Ziel ab. Deshalb bezeichnen wir uns als regionale Partei .  Unsere Ziel­
setzung ist eine nach Ost-Anatolien orientierte Druckpolitik ! "  Die Wahlergeb­
nisse haben diese Zielsetzung honoriert. 

Auch die sechste kleine Partei, die Union-Partei (BP) vertritt rechtes Ge­
dankengut. AuBerdem madıt sie sich zum Sprecher einer ethnischen Gruppe, 
der konfessionellen Aleviten-Minoritat. Interessant ist, daB sie nach der Ar­
beiterpartei die einzige Partei ist, die nicht via Spaltung im Parlament ent­
standen ist. Sie wurde mit einer klaren Zielsetzung, Befürworter einer Minder­
heitsgruppe zu sein, ins Leben gerufen. Die Union-Partei verteidigt einen ge­
maBigten Nationalismus, eine in türkisdıer Spradıe geführte Religionsaus­
übung und eine Autonomie der alevitisdıen Gemeindeverwaltungen.30) 

Die linken Parteien 

Die gröBte Oppositionspartei ist die von Atatürk 1924 gegründete Repu­
blikanische Volkspartei (CHP) . Diese Partei, die die Verantwortung j edweder 
politischer Aktivitat wahrend der langen Einparteienzeit mittragt, hat im 
Laufe ihrer nun fast 50jahrigen Geschichte verschiedene Kurswechsel unter­
nommen. Seit 1965 bezeichnet sie selbst ihre Orientierung als ,, links vom Zen­
trum" ,  wobei diese Zielsetzung im Munde ihres - trotz seines hohen Alters 
(86 Jahre) noch immer aktiven und vital wirkenden - Vorsitzenden Ismet 
Inönü anders interpretiert wird, wie etwa von dem jungen und überaus dyna­
mischen Generalsekretar Bülent Ecevit. Der Versuch von Ecevit, durdı Bin-

2s) Nermin Abadan, "The Politics of Students and Young Workers in Turkey " .  Paper 
für ISA Kongress, Varna 1 970. 

29) Abdi ipekçi, Liderler Diyor ki, Ant Yayinlari 1 969, S. 3 1 6 .  
30) Durdı die Wahl adıt ihrer Kandidaten erhalt Ostanatolien starker regional orien­

tierte Befürworter einer rasdıen Modernisierung dieser vernadılassigten Region. Wal­
ter F. Weiker, Turkey's Elections May Bode Ills, Mid-East Dec. 1 969, S. 34. 
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dung an parlamentarisdıe Verfahren mit sozialistisdıem Gedankengut die 
breiten Massen zu Gunsten eines Madıtwechsels zu bewegen, wird durdı eine 
doppelte Hypothek ersdıwert : einerseits die enge auBenpolitisdıe Bindung an 
die USA und zum anderen die weitgehende Bereitsdıaft, der A.P. bestimmte 
Konzessionen zu madıen. Das Manöver Inönüs im Juni 1 969, als dieser erfah­
renste Politiker des Landes mit geschickter Taktik die Initiative ergriff, um den 
1960 verurteilten Parlamentariern ihre politisdıen Rechte zurückzugeben, er­
füllte j edoch nicht die erwarteten Hoffnungen. Inönüs Pladoyer für eine Ver­
söhnung mit seinem Erzfeind Bayar und sein Einverstandnis mit einer Verfas­
sungsanderung mit Ziel einer Wiedererstattung der politisdıen Redıte an eine 
kleine Gruppe von alten Demokraten31) erwies der Demokratie in der Türkei 
einen Barendienst, indem namlidı virulente Kritik an den kuhhandlerisdıen 
Methoden des Parlamentarismus laut wurde. Wahrsdıeinlidı erkliirt dies audı 
die hohe Stimmenthaltungsquote von 36 % . 

Die Partei, die als Hauptspradırohr der legalen Opposition gilt, erhielt 1 969 
= 27,4 % aller Stimmen, wahrend sie 1 965 = 28,7 % erzielte. Ilır nadı dem 

letzten auBerordentlidıen Parteitag verabschiedetes Programın (Juli 1 970) ge­
bardet sich zwar radikal, aber es dürfte kaum realisierbar sein. Denn die Wahr­
sdıeinlidıkeit, tiefgreifende Reformen durclı parlamentarische Prozeduren zu 
verwirklidıen - Reformen wie : Bodenverteilung, Absclıaffung des Wudıer­
zinses, Verstaatliclıung von Sdılüsselindustrien, Aufbau eines Genossensclıafts­
wesens -, ist sehr gering. AuBerdem betreibt die Regierungspartei eine wirk­
same Gegenpropaganda, die stark fanatisiert und proreligiös ist. 

Die Türkisdıe Arbeiterpartei (TIP) , die 1 965 dank des damaligen Wahl­
systems mit 15 Mandaten zum ersten Mal in die Nationalversammlung einzog, 
und 1966 einen Sitz im Senat gewann, hat in ihrem Programın vor allem die 
Verstaatlichung der Produktionsmittel, Bodenreform, Inaugurierung einer 
blockfreien, pazifistischen AuBenpolitik. Wahrend ihrer vierjahrigen parla­
mentarischen Tatigkeit entwickelten siclı in zunehmendem MaBe innerpartei­
liclıe Konflikte. Die Opposition innerhalb der Partei bemangelte immer wieder 
das Fehlen einer systematisclı ausgebauten politischen Ausbildung der Arbei­
tersdıaft, einer wissensclıaftlidı fundierten, nationalistisclıen Auslegung des 
Sozialismus. Kritisiert wurde audı der autoritare Hang des Parteiführers.32) 
SchlieBlidı spitzte siclı der Konflikt zu. Es ging dabei um die Ansidıten des Ver­
fechters eines ,, Sozialismus mit mensclıliclıem Gesiclıt" (Mehmet Ali Aybar) 
und um eine konsequente Führung einer wissenschaftlich aufgebauten Kader­
partei mit Vorrang für das Proletariat (S. Aren) . Dieser Konflikt löste eine 
heftige Polemik in der Presse aus mit dem Erfolg, daB ein wichtiger Teil der 
linken Splittergruppen gegen die Arbeiterpartei Stellung bezog, und zum 
Wahlboykott 1 969 aufrief. Die EinbuBe an Wahlstimmen war empfindlidı und 
zwang den bisherigen Vorstand zum Rücktritt. 

aı) Der eher von oben, d. h. Inönü und seinen nahen Beratern, besdılossene Sdıritt 
einer Rehabilitierung der alten Demokraten verursadıte besonders im Prasidium der 
Partei sdıarfe Diskussionen und endete mit der Demission vier ihrer Mitglieder, na­
mentlidı der Professoren Abadan, Aksoy, Ozyörük sowie Alp Kuran. 

32) Mehmet Ali Aybar verteidigte für die Türkei einen originalen, nationalen Weg 
des Sozialismus. Diese Einstellung wurde heftig kritisiert. Abdi !pekçi, op. cit., S. 252. 
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in diesem Zusammenhang muB nodı einiges über das politisdıe Verhalten 
der Arbeiter im allgemeinen gesagt werden. Die Tatsadıe, daB der Aut- und 
Ausbau der Gewerksdıaften mit amerikanisdıen Subventionen und Experten 
in der Türkei erfolgt ist, hat eine Klasse professioneller Gewerksdıaftler ent­
stehen lassen. Diese versuchen - nach amerikanischem Vorbild - in j etler 
Partei angemessen vertreten zu sein. Eine Enquete der Universitat lstanbul 
unter der Industriearbeitersdıaft im Sommer 1 969 hat festgestellt, daB 35 % 
der Arbeiter der Geredıtigkeitspartei, 30 % der Republikanisdıen und 1 0  % 
der Arbeiterpartei ihre Stimme zu geben beabsidıtigten.33) Es wurde auBer­
dem festgestellt, daB die Arbeiter innerhalb der ausgesprodıenen Industrie­
sektoren die Arbeiterpartei bevorzugen. Der Chemie-Sektor gilt als miximal 
tür die Arbeiterpartei pradisponiert. Ein für westeuropaisdıe Begriffe typisdıes 
BewuBtsein fehlt bei den meisten Arbeitern. 5 1 ,4 % der Befragten hofften, bin­
nen zehn Jahren ein eigenes Unternehmen (Laden oder Werkstatt) aufbauen 
zu können. Bei den weiblidıen Arbeiterinnen genieBt die Gerechtigkeitspartei 
den Vorzug. Die Arbeiterpartei verzeichnete das HödıstmaB an Sympathie 
unter den Altersgruppen von 21-30. Bemerkenswert ist audı die überwiegende 
Meinung von regierungsfreundlidıen Arbeitern, Sozialismus ware gleich 
Atheismus. im Rahmen dieser Enquete wurde audı festgestellt, daB die Ge­
werkschaften wenig EinfluB auf die politische Willensbildung der Arbeiter 
hatten.34) Bemerkenswert sdıeint audı die Meinung der Arbeiter über die bei­
den Supermadıte zu sein : 57 % der Arbeiter im Regierungslager betradıten 
eine Freundsdıaft mit den USA als nützlich, und 77 % halten eine soldıe mit 
RuBland tür sdıadlidı; in der Arbeiterpartei bewerten 71 % eine Freundsdıaft 
mit den USA als sdıadlidı, aber immerhin audı 58 % eine soldıe mit RuBland. 

Die W ahlen 1965 und 1 969 

Wahlergebnisse dienen im allgemeinen zur Feststellung der Funktions­
fiihigkeit einer parlamentarisdıen Demokratie und sind insbesondere in den 
letzten Jahren zu einem prazisen Instrument der politisdıen Diagnose ge­
worden. 

Die Wahlen 1961 sollen hier nidıt naher analysiert werden, weil sie zu sehr 
im Sdıatten der kurz vorangegangenen Hinrichtungen und der Anwesenheit 
einer amtierenden Militarregierung standen. Die Wahlergebnisse können be­
stenfalls als Sondierung der versdıiedenen Trends bewertet werden. Dagegen 
verkörpern sowohl die allgemeinen Wahlen von 1 965 und 1969 einen einwand­
freien - ohne Druck. erfolgten - EntsdıeidungsprozeB der breiten Wahler­
sdıaft. 

aa) Die Professoren Kenan Bulutoğlu, Ahmet Niyazi Koç und ihre wissensdıaftlidıen 
Mitarbeiter Metin Göker, Ilter Turan, Cengiz Arin von der Nationalökonomisdıen Fa­
kultat der Universitat Istanbul haben im Sommer 1 969 im Auftrag der groBen Tages­
zeitung ,,Milliyet"  eine reprasentative Erhebung mit Hilfe einer Stidıprobe bei 4959 
Arbeitern gemadıt, die auBerordentlidı detailliertes Material über Arbeiterverhalten 
enthalt. Milliye t, 14 .  9. 1 969. 

34) Die oben erwii.hnte Untersudıung, Milliyet, 29. 9. 69. Zu vergleidıen mit Toker 
Dereli, The Developmen t ot Turkish Trade Unionism, Istanbul, Ikti sat Fakültesi. 

35) Milliyet, 1. 1 0. 69. 
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Vor Vergleidı der beiden Wahlen sei zunadıst nodı festgestellt, daJ3 die 
Revolution von 1 960 die Konfliktsituation zwischen den beiden Hauptparteien 
vorübergehend gelöst, aber die Polarisierung niclıt aus der Welt gesclıafft hat. 
Genau das Gegenteil der im Pronunciamento des Komitee für Nationale Union 
proklamierten Zielsetzung, namlich ,, die unvereinbare Lage der Parteien zu 
beseitigen • ,  wurde erreiclıt.36) Das erbitterte Ringen zwisclıen Regierung und 
Opposition in den SOer Jahren war frei von jedwedem ideologisdıen Ballast. 
Nun anderte siclı das zu Gunsten einer Ideologisierung. Wahrend die Demo­
kratisclıe Partei zwar konservativ war, aber eine pragmatisclıe Weltansclıauung 
praktizierte, entwick.elte die Gereclıtigkeitspartei einen immer ideologisdıer 
siclı gebardenden Konservativismus, - mit Bevorzugung der Privatwirtschaft. 
Der Hauptantagonismus zwisdıen Privatinitiative und sozialer Geredıtigkeit 
ist inzwisclıen zur Adıse der türkisdıen Politik geworden. Dieser Antagonis­
mus erhalt eine zusatzliclıe Spaltungslinie durclı die Meinungsuntersclıiede im 
Bereidı der AuBenpolitik. Welclıe Auswirkungen hatte dies auf die letzten bei­
den Wahlausgange? 

Die Wahlen von 1 965 

Das Proporzsystem wirkte sidı beim türkisclıen Wahler wie bisher aus, d. h. 
der durclısclınittliclıe Wahler besclıaftigte siclı weder mit nationalen Problemen, 
nodı mit den persönliclıen Qualitaten der lokalen Kandidaten. Diese Wahl hat 
wiederum gezeigt, daB - ahnliclı wie in anderen Entwick.lungslandem - der 
türkisclıe Wahler siclı viel eher mit einer Partei aus bestimmten persönliclıen 
oder lokalen Ursaclıen identifiziert. Diese Identifizierung verursadıte einen 
starken Einsatz bereits vor der Wahl und lieB siclı besonders in dörflidıen 
Gegenden feststellen, wo die Unentsdıiedenheit auf Grund der bereits früher 
kristallisierten politisdıen Einstellung nur eine sehr geringe Anzahl von . float­
ing voters " offenbarte.37) 

Ein zweiter Trend, der auclı 1 969 festzustellen war, ist das Fehlen auclı nur 
eines Minimums an Konsens über die Lösung der dringliclısten Probleme. Ob­
wohl die akuten sozio-ökonomischen Sack.gassen der Türkei - wie Boden­
reform, Sdıaffung neuer Arbeitsplatze, Akkumulation des staatliclıen Kapitals 
zur Verbesserung der Infrastrukturen ete. - rationale Denksdıemata verlang­
ten, entstand bereits 1965 das von Carı Sclımitt als ,,Freund-Feind-Zustand" 
bezeiclınete Verhaltnis .38) Deswegen wurden Wahlentsclıeidungen viel eher 
auf Grund furclıterregender Stereotypen als auf der Basis logisdıer Uberle­
gungen gefüllt. Das erste Auftreten einer gesetzlich genehmigten sozialisti­
sclıen Partei, welclıe die Probleme des Landes mit radikalen Mitteln zu lösen 
vorsdılug, und die angesiclıts der garantierten Grundfreiheiten ihr Programın 

38) Ergun Ozbudun, The Role of the Military in R ecen t Turkish Politics. Harvard 
Univ. Center for International Affairs, Nov. 1969. S. 40. 

37) Nermin Abadan, siehe FuBnote 13, S.  65. ası Interessant ist in dieser Beziehung ein Artikel von Metin Toker, bekannter Jour­
nalist und Sdıwiegersohn von I .  Inönü, der zwei Wodıen vor den Wahlen die Lage der 
Türkei völlig mit der letzten Phase der Weimarer Republik verglidı und die zukünftige 
Entwicklung der Türkei eher finster beurteilt. Metin Toker, Dönüşü olmayan yol, 
Milliyet, 30. 9 .  1 969. 
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in Presse und staatlidıem Rundfunk und audı in Versammlungen aussprechen 
konnte, gab noch gröBeren AnlaB dafür, daB jedwede politische Konkurrenz 
weitab von demokratisdıen Spielregeln bewertet wurde.39) 

Das auf die Verteilung von Reststimmen modifizierte - und auch auf 
den Senat übertragene d'Hondtsche Wahlsystem - produzierte eine Vermeh­
rung der Parteien auf insgesamt 6 (AP, CHP, MP, CKMP, YTP, TIP)40) ,  er­
möglichte aber trotzdem der AP die Gewinnung der absoluten Mehrheit. Diese 
Tatsadıe widerlegt die These von M. Duverger, wonach das Proporzsystem die 
Bildung absoluter Mehrheiten verhindere. Es zeigt gleichzeitig, daB in einem 
Land mit politisch neumobilisierter Wahlerschaft ein Mehrheitssystem unter 
Umstanden sagar zur völligen Dezimierung der Opposition führen kann. 

Tabelle 4: Ergebnisse der letzten zwei Wahlen in der Türkei 

Partei Jahr Stimmen % Mandate % 

AP 1 965 4,9 Mio 52,8 240 53,3 
1 969 4, 1 Mio 46,6 256 56,9 

CHP 1 965 2,6 Mio 28,7 1 34 29,7 
1 969 2,4 Mio 27,4 1 43 3 1 ,7 

GP 1 965 
1969 578 393 6,4 1 5  3,3 

MP 1 965 582 704 6,6 3 1  6,8 
1 969 295 044 3,2 6 1 ,3 

BP 1 965 
1 969 228 479 2,5 8 1 ,7 

YTP 1 965 346 504 3,7 1 9  3,3 
1 969 202 393 2,2 6 4,2 

TIP 1 965 276 101  2,9 1 5  3,3 
1 969 238 374 2,6 2 0,4 

MHP (CKMP) 1 965 208 696 2,2 1 1  2,4 
1 969 277 953 3,0 0,2 

Unabhangige 1 965 296 528 3 , 1  
1 969 510  938 5,6 1 3  2,9 

AP = Gerechtigkeitspartei 
CHP = Republikanische Volkspartei 

GP = Vertrauenspartei 
MP = Nationalpartei 
BP = Unionspartei 

YTP = Neue Türkeipartei 
TIP = Türkische Arbeiterpartei 

MHP = N ationale Bewegungspartei. 
SchlieBlich haben 1 965 die 1 76 Unabhangigen, die sich zur persönlichen 

39) Der Linkskurs der Republikanisdıen Volkspartei und das Wahlprogramm der 
türkisdıen Arbeiterpartei wurde unentwegt als . Links von der Mitte, Weg nadı Mos­
kau " oder ,,Linke gehören nadı Moskau " ,  also mit einer Besdıuldigung des totalen 
Ausverkaufs bewertet. 

4-0) Nermin Abadan, siehe FuBnote 1 3, S. 246. 
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Wahl stellten und vorwiegend aus ostanatolischen Provinzen karnen, einen 
viel geringeren Anteil von Stimmen erhalten als 1 969 ( 1965 = 296 528 ; 1 969 
= 510  938) . Dies erklart sich zum Teil mit einem höheren Vertrauen gegenüber 
konstituierten Parteien im Jahre 1 965 als im Jahre 1 969. Auch die Wahlbetei­
ligung war 1 965 (76 % ) viel höher als 1 969 (64 % ) .  Das Gefülle der Wahlbetei­
ligung setzte freilich schon 1 965 ein, wo im Vergleich zu 1 96 1  bereits eine Ver­
minderung von 1 0 % zu registrieren war.41) 

Interessant hierbei ist die Wahlbeteiligung in den Ostprovinzen. Diese liegt 
weit über dem nationalen Durchsdınitt : 

Tabelle 5 :  Wahlbeteiligung in den Ostprovinzen 

Ostprovinzen 
Gesamt-Türkei 

1 950 
Proz. 

87 
89 

1 954 
Proz. 

90 
88 

1 957 
Proz. 

80 
76 

1 961 
Proz. 

81  
81  

1 965 
Proz. 

75 
7 1  

42) 
Diese hohe Wahlbeteiligung ergibt sidı aus der starken Loyalitat, bzw. 

richtiger aus dem wirtschaftlichen Abhangigkeitsverhaltnis zwischen den 
GroBgrundbesitzem (Agas) , Sdıeichs und Stammeshauptlingen.43) Auch muB 
hinzugefügt werden, daB sich wegen der Rivalitat der verschiedenen ethnischen 
Gruppen die Aktivitat der politischen Parteien und der Unabhangigen stets 
um die Gunst der führenden Köpfe dreht. Die rapide Bevölkerungszunahme 
und die umgreifende Mechanisierung der Landwirtschaft wirkt hier wie Dyna­
mit. Die Vertreter der Oberschicht versudıen, diesen ProzeB mit Hilfe von 
regionalen und konfessionellen Parteien aufzuhalten. So ergibt sich das merk­
würdige Bild, daB Pluralismus in diesem Lande viel eher eine diffusive statt 
eine interessenbezogene Wirkung hat. Die Wahlerschaft dagegen wendet sich 
auf Grund ihrer spradılichen und vor allem bildungsmaBigen Hemmungen an 
die Reprasentanten der verschiedenen Parteien in der Hoffnung, hier die Er­
füllung ihrer steigenden Erwartungen zu tinden. 

Tabelle 6: Wahlbeteiligung 

Jahr 
--------- � - --------. 

1 950 
1 954 
1 957 
1 96 1  (Referendum) 
1 965 
1 969 

41) Nermin Abadan, siehe Ful3note 13 ,  Tabelle 1 .  

% 

89 
88 
78 
80,5 
76 
63,8 

42) Ismail Besikci, Dogu Anadolu'da Sosyal ve Siyasal Degişmeye etki eden Dina­
mikler, in Festschrift tür Y. Abadan, Ankara 1 969, SBF Yayini 280, S.  424. 

53 



Die Wahlen 1 969 

Fast alle politischen Parteien - vor allem aber die Regierungspartei -
wurden durch das oligarchische Tendenzen begünstigende, auBerordentlidı auf 
Cliquenwirtsdıaft eingestellte Auswahlverfahren der Kandidaten erschüttert. 
Die Tatsadıe, daB beim Proporzsystem eigentlidı nur die an der Spitze der 
Liste stehenden Kandidaten die Chance einer Neu- bzw. Wiederwahl besitzen, 
schafft ungeheuer starken Druck auf die Parteidelegierten ; dabei werden groBe 
Summen ausgegeben und starke Rivalitaten sdıaffen neue innerparteilidıe 
Fehden. Obwohl das Parteiengesetz prinzipiell ein dem amerikanisdıen Mo­
dell, der Primaries, ahnlidıes allgemeines Wahlverfahren für die Kandidaten­
aufstellung vorgesehen hatte, ist dieses Verfahren bis heute nidıt angewandt 
worden.43) So konnte sich dieser innerparteiliche Kampf zerstörerisdı auswir­
ken. Besonders stark war dies bei der AP der Fall, wo neben lokalen Rivali­
taten audı ideologisdıe Tendenzen und die Anhanger der aufgelösten Demo­
kratischen Partei eine wichtige Rolle dabei spielten. 

Der Sieg der AP - als Nachfolgerin der DP - ist ein weiterer Beweis da­
füı , daB eine Massenpartei, die sich auf Menschen mit geringer - wenn nicht 
gar fehlender - Bildung zu stützen hat, ihre Wahlkampagne nidıt um das Pro­
gramın notwendiger Reformen und grundsatzlicher Strukturanderungen auf­
bauen kann und will. So kann also ein Mehrparteiensystem, das in einem Ent­
wicklungsland an der Macht ist, sidı - im Sinne eines historischen Determinis­
mus - nur den Wünschen der Wahlerschaft beugen, bzw. das Erwachen ge­
rechtfertigter Forderungen nur durdı intensive Behandlung religiöser Themen 
befriedigen, indem es so die jenseits orientierten Werturteile verstarkt. 

Es ware allerdings falsch, den Wahlsieg der AP allein mit ,, gebundenen 
Stimmen" ,  d. h. einer auf Grund ihrer wirtschaftlichen Abhangigkeit hin un­
freien Wahlersdıaft zu erklaren.44) Die AP hat es sehr geschickt fertig gebradıt, 
die Loyalitat der Bauern zu erringen. Dabei spielt die Führerpersönlichkeit eines 
ehemaligen, mittellosen Bauernburschen eine widıtige Rolle.45) Aber audı die 
Mehrheit der urbanisierten Arbeiterschaft hat die AP unterstützt. War es also 
eine freie Wahl mit falschem politisdıen BewuBtsein? Der 6 % ige Stimmen­
verlust der A.P. Ia.Bt sich deshalb nicht bloB aus einer Enttauschung der breiten 
Massen, sondern wohl vielmehr mit innerparteilichen Zwistigkeiten erklaren. 

Wie vorausgesehen, hat die Xnderung im Wahlsystem vor allem den 
kleinen Parteien geschadet. Die Rückkehr zum ursprünglichen d'Hondt'sdıen 
System, das die groBen Parteien bevorzugt, hat alle kleineren Parteien stark 
dezimiert. Wahrend die beiden groBen Parteien - trotz ihres Stimmenverlustes 
(AP = 52,8 : 46,5 % ;  CHP = 28,7 : 27,4 % )  - Sitze dazugewonnen hatten 
(AP = 240 : 256 ; CHP = 1 33 : 1 43) , haben die kleineren Parteien starke Ein­
buBen hinnehmen müssen. 

43) Yavuz Abadan, Das türkisdıe Parteiengesetz. In : Festschrift tür G. Leibhart. 
O) Mümtaz Soysal, Enkaz arasinda, Milliye t, Oktober 1 969. 
45) Die A.P. hat wahrend der Wahlkampagne besonders in kleineren Ortsdıaften 

einen Film aufführen lassen : ., Sülü Osman " ,  der den Ministerprasidenten als völlig 
mittellosen, armen Hirtenknaben und seinen daran sidı ansdılieBenden Aufstieg 
zeigte. 
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Interessant ist audı die Aufteilung der Mandate nadı den Provinzen : 

Tabelle 7: Aufteilung der Mandate nadı Provinzen 

(nur für die 6 kleinen Parteien) 

GP (Vertrauenspartei) 

MP 

BP 

Adana 
Afyon 
Agri (x) 
Ankara 

Ankara (2) 
Istanbul 
Kirsehir 
Sinop 
Yozgat 

Tokat (x) 
Malatya (x) 
Corum (x) 

TIP (Türkische Arbeiterpartei) 

MHP (Nationale Bewegungspartei) 

YTP (Neue Türkeipartei) 

Adiyaman x 
Agri (x) 
Bingol (x) 
Diyarbakir (x) 
Elazig (x) 
Hatay (x) 

Gaziantep (x) 
Hakkari (x) 
Kastamonu 
Kayseri (x) 

Istanbul (2) 

Adana 

Diyarbakir (x) 
Siirt (x) 
Bingol (x) 
Mardin (x) 
Mus (x) 

Malatya x 
Maras (x) 
Mardin (x) 
Mus (x) 
Tokat (x) 
Van (x) 

Tekirdag 
Tokat (x) 
Van (x) 

Die mit ,. x"  bezeidıneten Provinzen liegen östlich von Ankara, d. h. im 
nord- oder südöstlidıen Anatolien. 

Hier ergibt sidı ganz klar, daB insbesondere die kleinen Parteien sowie 
samtliche Unabhangigen ihre Sitze entweder in Ankara oder östlich von An­
kara gewonnen haben. Die Diskrepanz zwischen lokal orientierten und natio­
nal orientierten Interessen ist somit offensichtlidı. Der viel mehr entwick.elte 
Westen hat den kleineren Parteien wesentlich weniger Stimmen gegeben. Eine 
Ausnahme bilden die in GroBstadten wie Istanbul und Ankara für die Sozia­
listische Partei abgegebenen Stimmen. Hierdurch erklart sich auch der über­
rasdıende Sieg von 15 Unabhangigen, die total mehr Stimmen erhielten als die 
drittgröBte Partei ,  die Partei des Vertrauens. 

Ein weiterer interessanter Vergleidı zwisdıen den beiden Wahlen bietet 
sidı auch in der hohen Fluktuation in den Parteivorsitzen an. Vier der kleine-
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ren Parteien haben ihren ersten Vorsitzenden entweder durdı Ableben oder 
Abdankung oder schlechter Gesundheit verloren. Dr. Yusuf Azizoglu, Führer 
der Neuen Türkei Partei, starb kurz nach den Wahlen ; sein Nachfolger ist der 
frühere Erziehungsminister der Republikanischen Volkspartei, Prof. Dr. Tashin 
Banguoglu. Er hatte die Republikaner wegen des Linkskurses von Inönü ver­
lassen. Der Vorsitzende der Union Partei, Hüseyin Balan, trat zurück; an seine 
Stelle trat R. Timisi. Die starke Kontroverse um die richtige Politik und Ka­
derbildung der Türkischen Arbeiterpartei verursachte einen doppelten Führer­
wechsel. SchlieBlich ist auch der Vorsitzende der Nation Partei zurückgetreten. 
So ergibt sich, daB nur die Führer der beiden groBen Parteien - Demirel und 
Inönü -, sowie die Vorsitzenden der Vertrauenspartei, Prof. Dr. Feyzioglu, 
und der Nationalen Bewegungspartei, Oberst Alparslan Türkes, Konstanten 
geblieben sind. Da wegen des hohen Alters von Inönü in der CHP Diskussio­
nen über seine Nachfolge geführt werden und auch in der AP am Prestige von 
Demirel gezehrt wird (= Beschuldigung wegen AmtsmiBbrauches, Nepotis­
mus ete) , scheinen Ansatzpunkte für eine Erneuerung der türkischen Führungs­
spitze zu bestehen. 

Die parlamentarischen wie auBerparlamentarischen kritischen Stimmen for­
dern die Verwirklidıung jener Zielsetzungen, die in der Praambel und in einer 
groBen Anzahl von Artikeln der Verfassung von 1 961 verankert sind. Ver­
fassungsnorm und Verfassungswirklichkeit befinden sich in der Türkei jedoch 
in Widersprudı. Trotzdem versuchen Armee und Regierungspartei durch ein 
minimales Befolgen der verfassungsrechtlichen Vorschriften die Lebensfühig­
keit eines nach westlidıem Vorbild rezipierten Mehrparteiensystems und die 
daraus resultierende pluralistische Demokratie aufrecht zu erhalten. Diese Auf­
gabe sdıeint auBerordentlich schwierig, wenn nicht ganz unmöglich zu sein. 

S ü d o s t e u r o p a - S t u d i e n  - N r. 1 5  

Die Europaische Wirtschaftsgemeinschaft 

und der Handel mit Südosteuropa 

Referate der Kuratoriumssitzung der Südos teuropa-Gesellschaft 

1 970 in Frankfurt 

Mündıen 1 970. 32 Seiten, brosdıiert DM 8.50 
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D I E  S ü D O S T E U R O P A - G E S E L L S C H A F T  

betrauert den Tod i h res M itg l ieds 

Herrn Universitatsprofessor 

or. Alois Schmaus 
em.  o. ö. Professor für  S l avische P h i lo logie 

u n d  Bal kan phi lo logie  i n  der Phi losophischen Faku ltat i l  
der  Ludwig-Maxim i l ian-Un iversitat M ü n chen 

langjiihriger Vorsitzender des Wissenschaft l ichen Bei rates 
der Südosteu ropa-Gesel lschaft 

M itg l ied der  Baye rischen Akademie der Wissenschaften 

Triiger des Baye rischen Verdienstordens 

Der Gelehrte gehörte sei t  1 952 u nserer Gesel lschaft 
in fü h renden Fu n ktionen an.  

D u rch den Tod von Prof. D r. Alois S c h m a u s hat d ie  
deutsche u n d  i nternationale  Südosteu ropakunde e inen der 
bekanntesten Slawisten u n d  woh l  den besten Ken ner  der 
südslawischen Literat u r  u n d  Vol kskunde verloren. 

Die Völ ker des e u ropiiischen Südostens beklagen das 
H i nscheiden ei nes Fre u ndes. 

D i e  Südosteuropa-Gesel lschaft betrauert den Tod ei nes 
bewiih rten M i tarbeiters. 

Prof. D r. Alois Sch maus wi rkte von 1 928 bis 1 941 als Lektor 
an der U n iversitiit Belgrad und hab i l i t ierte s ich 1 948 für 
S lawist ik  an der U n iversitiit M ü nchen.  Bereits 1 951 w u rde 
Prof. D r. Alois Sch m aus auBerplanmiiBiger P rofessor, 1 953 
au Bero rdent l icher und 1 957 ordent l icher  Professor f ü r  Sla­
wische P h i l o l ogie.  Der erfo l g reiche Fo rscher u n d  Gelehrte 
hat m i t  zah l reichen Veröffent l ich ungen weltweite Beachtung 
errungen.  Seine Sch ü ler  u n d  Freunde wol lten ihn 1 971 zu 
sei nem siebzigsten Geburtstag mit e iner  Festsch rift ehren.  
Diese w i rd n u n  e ine Geden ksch rift. Die niichste N u m m e r  
d ieser M ITTE I LU N G E N  w i rd Leben u n d  Werk von Prof. 
D r. Alois Schmaus in e iner ausführ l icheren Darste l l u ng 
w ü rd i g e n .  



ELENA NIKOLOVA : 

Bulgarische Literatur der Gegenwart im Uberblick 

Die Kulturgesc:hic:hte Bulgariens reicht weit in die Vergangenheit zurück. 
Die Kultur des im 7. Jahrhundert gegründeten ersten slawisch-bulgarischen 
Staats beruhte einerseits auf dem Erbe, das die in die Balkanhalbinsel einge­
wanderten Slawen und Protobulgaren mitgebracht hatten, anderseits baute sie 
auf den Uberresten groBer antiker Kulturen - der thrakischen, griec:hisc:hen 
und römischen - auf. Hinzu kam der lebendige EinfluB von Byzanz. 

Von der byzantinischen Literatur übernahm die bulgarisc:he die üblic:hen 
mittelalterlichen Gattungen und Stile. Die Nahe von Byzanz und sein starker 
EınfluB bewirkten, daB die bulgarische Kultur unmittelbar Teil der damali­
qen Weltkultur war, etwas, das wir positiv bewerten, umsomehr, als die bul­
garisc:he Kultur dabei nic:ht auf ihre nationale Eigenstandigkeit verzichtete. 

Die bulgarisc:he Nationalliteratur gehört so zu den altesten Literaturen 
Europas. Sie entstand nach der Mitte des 9. Jahrhunderts. Selbstverstandlich 
war die Voraussetzung für ihre Entwicklung das Vorhandensein einer Schrift 
für die Sprache der Slawen und Protobulgaren. Daher stehen ihre Anfünge in 
engem Zusammenhang mit dem Werk der Brüder Kyrill und Method, die ein 
slawisches Alphabet zusammenstellten und damit und mit ihren eigenen Wer­
ken den Grund zu einer slawisc:hen Sc:hriftsprac:he legten. Das aber war von 
unermeBlicher Bedeutung für die kulturelle und politische Entwicklung der 
Bu.lgaren und aller slawischen Völker. Diese alteste bulgarisch-slawisc:he Lite­
ratur gelangte schon in den ersten Jahrhunderten ihrer Entwicklung ( 1 0.-1 1 .  
Jahrhundert) zu hoher Blüte und trug zur Entstehung und Entwicklung anderer 
slawischer Literaturen bei, regte das Slawentum zur Entfaltung seiner eigenen 
schöpferischen Talente an und führte schlieBlich dazu, daB neben Byzanz und 
Rom auf dem Balkan ein neuer kultureller Mittelpunkt entstand. Der Meinung 
mancher nicht bulgarisc:her Literarhistoriker nach stand das bulgarische Schrift­
tum des 9. bis 1 0. Jahrhunderts dank der gesellschaftlichen Entwicklung des 
Landes und dank dem starken byzantinischen EinfluB auf bedeutend gröBerer 
Höhe als das des übrigen Europa. Von Anfang an eng mit den Kampfen und 
den ldealen des bulgarischen Volkes verbunden, teilte dieses Schrifttum auch 
das erhabene und tragische Sc:hicksal des Volkes. Es erlebte zwei Blütezeiten 
-- im 1 0. und im 14 .  Jahrhundert - ehe mit dem osmanischen Joch (Ende des 
1 4 . bis Ende des 1 9. Jahrhunderts) eine Zeit des Stillstands eintrat, wahrend 
derer die europaisc:hen Kulturen sich weiterentwickelten. Diese Zeit war für 
di.e Bulgaren eine lange Zeit der Finsternis, der Unbildung, in der nur die 
mündlic:he Uberlieferung die literarischen Traditionen des Volkes anı Leben 
erhielt und das nationale BewuBtsein starkte. Aus dieser Zeit stammen viele 
prac:htvolle Volkslieder - historisc:he, Helden- und Heiduckenlieder und vor 
allem lyrische, die nach der Meinung von Fachleuten zu den zartesten und 
originalsten der europaisc:hen Folklore gehören. 

in der langen Zeit der Entwicklung der bulgarischen Literatur lösten sich 
drei sozial-ökonomische Formen ab. Die alte bulgarisc:he Literatur (9. bis 
18. Jahrhundert) gehört der Zeit der Feudalherrschaft an, vom 1 8. Jahrhundert 
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his 1 944 entwickelte sie sich in der hürgerlich-kapitalistischen Gesellschaft 
und von 1 944 his heute in den Verhaltnissen einer sozialistischen Gesellschaft. 

Ein hesonderes und sehr interessantes Kapitel stellt die Zeit der hulgari­
schen nationalen Wiedergehurt - von der Mitte des 1 8. Jahrhunderts his zur 
Befreiung vom osmanischen Joch im Jahre 1 878 dar. Es war eine Zeit selhst­
loser patriotischer Bestrehungen und einer stürmischen Entwicklung der Lite­
ratur und Kultur. 

Die Zeit von der Befreiung Bulgariens his 1 944 ist durch scharfe Klassen­
kampfe und widersprechende revolutionare Bestrebungen charakterisiert. In 
dieser Zeit fand der kritische Realismus in der Literatur weite Verbreitung und 
die ersten Keime des sozialistischen Realismus zeigten sich. 

Sprechen wir von der neuen, der heutigen, bulgarischen Literatur, so müs­
sen wir besonders die komplizierte und reichhaltige literarische Entwicklung 
der letzten 25 Jahre vor Augen haben. 25 Jahre sind keine sehr lange Zeit 
�n der Entwicklung einer Nation, aber wenn diese Jahre den Aufbau einer 
dynamischen Gesellschaftsordnung umfassen, so zeichnen sich in ihnen nicht 
nur literarische Ereignisse und Erscheinungen ab, sie liefern nicht nur einzelne 
Namen und Buchtitel, - sie lassen auch die gesamte grundlegende Problema­
tik der Literatur erkennen. Hier diese ganze Vielfalt und Reichhaltigkeit zu 
erschöpfen ist unmöglich, aber die allgemeinen Tendenzen dieser Literatur 
können wir umreiBen. 

Der Dynamik der Ereignisse entsprechend war auch der ProzeB der Um­
gestaltung widerspruchsvoll und kompliziert und erforderte eine Umstellung, 
einen wahren Umbruch im BewuBtsein der gesamten Intelligenz und in ihrer 
Einstellung zum schöpferischen Werk. Die Bücher, die damals erschienen, be­
handelten hauptsachlich akuelle Fragen und waren vor allem voller Patrio­
tismus und Begeisterung über die revolutionaren Umwalzungen. Unter den 
damals Schreibenden waren politische Gefangene, waren auch Partisanen, die 
heute angesehene Schriftsteller sind, wie Dimiter Metodiev, Vesselin Andreev, 
Stanislav Sluziev, Dobri Shotev und David Ovadija, um nur einige zu nennen. 
Es schrieben auch Frontkampfer wie Vesselin Hantschev, St. Z. Daskalov, Emil 
Manov, Ivan Martinov und andere. 

Das Ende der vierziger und der Anfang der fünfziger Jahre war eine auBerst 
rege Zeit, in der der Weg für bedeutende Werke der Prosa, Lyrik und Dra­
matik freigemacht wurde. Was die Prosaliteratur betrifft, kann man rundher­
aus behaupten, daB eigentlich erst in diesen fünfundzwanzig Jahren der bul­
garische Roman geboren wurde. Selbstverstandlich hat es auch vor dieser Zeit 
bulgarische Romane gegeben. Aber nur wenige - wie Vasovs klassisches 
Werk ,,Unter dem Joch" , von den neueren Sagoytschinovs ,,Der jüngste Tag" 
und Karaslavovs ,,Die Schwiegertochter" haben die Prüfung der Zeit bestan­
den. Sdıöne Leistungen gab es auf dem Gebiet der Kurzgesdıichte und der 
Novelle - wir erinnern nur an die unübertroffenen Meister Jordan Jovkov 
und Elin Pelin, die zu den besten Belletristen der Weltliteratur zahlen, auBer­
dem an so ausgezeichnete Erzahler wie Aleko Konstantinov, G. P. Stamatov, 
Svetoslav Minkov, Tschudomir, Ljudmil Stoj anov, K. Konstantinov und Angel 
Karalijtschev. Nun aber erschienen in kurzer Zeit groBe Arbeiten wie ,,Ver-
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dammte Seelen" und das Meisterwerk ,,Tabak" von D. Dimov, die Roman­
folge ,,Einfache Leute " von Karaslavov, die ein breit angelegtes historisches 
Bild vom Leben der bulgarischen Bauern gibt, - dann veröffentlichte Emilian 
Stanev nach einer Reihe ausgezeichneter Novellen wie ,,Der Pfirsichdieb " und 
,,Anı stillen Abend" und meisterhaften Naturschilderungen und Tiergeschich­
ten wie ,,Wolfsnadıte " und ,,Die Wildente " ,  seinen groBen zweibandigen Ro­
man ,, Ivan Kondarev" ,  Dimiter Talev schrieb ,,Der eiserne Leuchter" ,  ein Buch, 
das die Kritik in Bulgarien und im Ausland als eine der gröBten Leistungen 
der bulgarischen Literatur gewertet hat. So halt zum Beispiel Prof. Roger Ber­
nard, Ordinarius für bulgarische Sprache und Literatur an der Ecole nationale 
des langues orientales vivantes den ,,Eisernen Leuchter" für den gröBten bul­
garischen Roman nach ,,Unter dem Joch" ,  und meint, daB er an literarischem 
Wert nicht hinter Ivo Andrics Werk, das ihm den Nobelpreis einbrachte, zu­
rücksteht. 

So machte die bulgarische Literatur schnelle Fortschritte und eroberte sich 
sozusagen in einem Sprung die groBen episdıen Gattungen, und die Verfas­
ser dieser Werke - Talev, Dimov, Karaslavov, Stanev - gelten bei uns schon 
als Klassiker, denn, ohne daB sie sich vom bulgarischen Leben und der bul­
garischen Atmosphare entfernten, hat ihr Kunstdenken eine groBe Höhe er­
reidıt, ihr Werk ist psychologisdı vertieft und sie sind zu jener Konzeption 
des Menschen, seiner Teilnahme anı historisch Gegebenen und j enen national­
psychologischen und philosophisch-historischen Verallgemeinerungen vorge­
drungen, die für das Niveau der groBen Literaturen kennzeichnend sind. 

Im Roman setzten sich auch andere Vertreter der damaligen ,, jüngeren 
Generation" ,  die jetzt sechzigjahrig sind, durch: St. Z. Daskalov, ein frudıt­
barer und allgemein anerkannter Schriftsteller, der die Wandlungen, die sich 
in der Psyche des Bauern im neuen bulgarischen Dorf vollziehen, darstellt. 
Für seine beiden letzten Bücher ,, Irdisches Licht" und ,,Die Republik des Re­
gens" wurde er mit dem Dimitroff-Preis für Literatur ausgezeichnet. Krum 
Gligorov ist ein ebenfalls begabter Autor, der über das Dorf schreibt. Emil 
Koralov behandelt sittliche und psychologische Probleme des Gegenwartsmen­
schen und Pavel Veshinov, ein starkes Talent, setzte sich mit Novellen und Er­
zahlungen durch, in denen er sich zweifellos anı konsequentesten der stadti­
schen Thematik widmet. 

Zu den besten Sdıilderern des heutigen Lebens der Bauern gehört Ilija 
Volen. in den ersten Reihen der Schriftsteller dieser Generation stehen Bogo­
mil Rainov, Andreij Guljasdıki, Al. Gerov, Emil Manov, Karnen Kaltschev, 
dessen Interesse dem zeitgenössischen Helden mit gesunder lebensvoller kom­
munistischer Moral und einem neuen Weltempfinden gilt. 

In den letzten Jahren madıte sich ein gesteigertes Interesse für die Ver­
gangenheit bemerkbar, das mit der Frage nach dem geistigen Wesen des Bul­
garen in Zusammenhang steht, und es erschienen bedeutende Werke mit hi­
storischer Thematik wie ,,Zeit der Trennung" von Anton Dontschev, das in Eng­
Iand, den USA und der BRD in Ubersetzungen herauskam, dann die ,,Chronik 
wirrer Zeiten" und ,,Der Fall Dshem" von Vera Mutaftschieva mit seiner mittel­
alterlidıen, düsteren Romantik, die schöne Novelle ,,Der Preis des Goldes" 
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von G. Stoev, ,,Für die Freiheit " und ,, Der Weg nach Sofia" von St. Ditschev, 
,,Die Sage von der versunkenen Stadt" von P. Konstantinov, ,,Das Goldene 
Zeitalter" von Guljaschki und eine Höchstleistung des bulgarischen histori­
schen Romans ,,Die Legende von Sibin, Fürst von Preslav" von Stanev. Hier 
befaBt sich der Autor mit der Geschichte in ibrem philosophisdıen Aspekt und 
fesselt den Leser gleichermaBen durch seine philosophische Tiefgründigkeit 
und eine poetisch stilisierte Form. 

Aber die jüngere Generation zieht es vor, sidı mit dem Gegenwartsmen­
schen und der Erkenntnis seiner Gefühle und seines Denkens zu befassen. Die 
Impulse des gesellschaftlichen und wirtschaftlidıen Lebens wecken manchmal 
widerspredıende Gefühle in ihr - Begeisterung, Zom oder Enttauschung. 
Soldıe Konflikte, weldıe die sozialistische Entwicklung ihrer Heimat mit sidı 
bringt, sind, was diese Schriftstellergeneration interessiert. Eine Reihe sehr 
talentvoller jüngerer Autoren wie Diko Futschadshiev ( ,,Der Himmel über der 
Veleka " ,  ,,Zornige Reise " ) ,  Georgi Mischev ( ,,Matriarchat " ) ,  Vassil Popov 
( ,,Wurzeln" ) ,  Ivailo Petrov ( ,,Nonkas Liebe" ,  ,,Kleine Illusionen" ,  . Ehe ich zur 
Welt kam " ) ,  Athanas Nakovski ( ,,Maria gegen Piralkov" ,  ,,Die unendliche 
StraBe" ) ,  Ljuben Dilov ( ,,Schilf " ) ,  Dimiter Valev ( ,,Grimm") ,  Dimiter Gulev 
( ,, Ihre wunderbaren Augen" ) ,  Alexander Karasimeonov ( ,,Sehnlidı erwartete 
Freundschaften" ,  ,,Liebe " ) ,  Blaga Dimitrova ( ,, Reise zu sich selbst" , ,,Abwei­
chungen" ) ,  und andere gehen den Beziehungen zwischen Persönlichkeit und 
Gesellschaft, Einzelmensch und Kollektiv in neuer Sicht nadı. In dieser Gene­
ration ist besonders bemerkenswert Nikolai Haitov, dem es in seinen ,,Wilden 
Geschichten" gelang, die urtümlidıe Natur des Bulgaren in einer lebendigen, 
farbenreichen Sprache zu gestalten. Umstritten und sehr original ist ein Autor 
der Generation der Vierzigjahrigen, Jordan Raditschkov, der eine emotionale 
Tonalitat anstrebt, dessen Werke aber immer den Charakter wunderlicher 
Grotesken annehmen, in denen es ernste Situationen, feinen Humor und bit­
tere Erkenntnis gibt und eine weise Phantasie ihr Spiel treibt. Von den Frauen 
sind als begabte Belletristen die kürzlich verstorbene Maria Grubeschlieva und 
zwei bedeutend jüngere - Zilia Latscheva und Lada Galina - zu erwahnen. 

Was das Experimentieren bulgarischer Schriftsteller mit literarischen Spiel­
arten und ihre Suche nach geschmeidigeren und vielseitigeren Formen be­
trifft, sind als neue, moderne Ersdıeinung der novellistische Roman, der essay­
istische Roman (Vera Mutaftschievas ,,Der Fall Dshem" und ,,Die Reise zu sich 
selbst " von Blaga Dimitrova - komplizierte, assoziativ-philosophische und 
gleichzeitig lyrische Prosa) zu nennen. Eine andere in letzter Zeit beliebte 
Form sind Erzahlungszyklen, in denen dieselben Figuren auftreten und eine 
lockere thematische Verbindung, die sie fast zu Kurzromanen macht, es ermög­
licht, die Wirklichkeit unter verschiedenen Aspekten zu erfassen. Anı gelun­
gensten bedienen sich dieser Form Karnen Kaltschev in seinen ,, Sofioter Ge­
schidıten" und Raditschkov in der ,, Pulverfibel " .  

Der komplizierte literarische ProzeB vollzieht sich i n  allen Gattungen, ein­
schlieBlich des Dramas, in dem sich der Konfliktreichtum der Zeit vor allem 
widerspiegelt. Nach ,,Alarm" von Orlin Vassilev und ,,Zarengnade " ,  spater 
auch ,,Zar Schisdıman" und .Ivailo " von K. Sidarov, schrieben Karaslavov, 
Strelkov, Ivan Pejtschev ( ,,Jeden Abend im Herbst" )  bedeutende Dramen. 
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Hohen künstlerischen Wert haben Dimovs Theaterstücke ( .,Frauen mit Vergan­
genheit" , Der Schuldige• ,  .,Rast in Arco iris " ) .  Eine brillante Phantasie im Stil 
der Shakespearekomödien ist Valeri Petrovs .,Wenn die Rosen tanzen" .  Vor 
etwa drei Jahren fand das akut politische Theaterstück Georgi Dshagarovs 
.,Der Staatsanwalt" ,  in dem der Konflikt auf der Ebene der philosophisch­
historischen Fragen unserer Zeit ausgetragen wird, groBen Widerhall. in letz­
ter Zeit trat eine ganze Reihe begabter Dramatiker auf, von denen wir nur 
Bojan Balabanov ( .,Die Vögel fliegen in Paaren" ,  .,Das Glück kommt nicht von 
allein" ) ,  Dragomir Assenov ( .. Rosen für Dr. Schomov" ,  .,Geburtstag" ,  ., Spazier­
gang am Sonnabend" ,  .,Prüfung" ) ,  Dobri Shotev ( .,Das Ankleiden der Venus" )  
nennen wollen. Nikola Russev erwies sich mit ., Ein paar Mohnblumen" und 
, Zigarettendose 1 8  Karat " ,  .,Der Greis und der Pfeil " ebenfalls als originaler 
Autor. 

A.hnlidıe Wege geht auch die heutige Lyrik, in der besonders reiche und 
vielseitige Talente schaffen. Nach den GroBen der Vergangenheit - dem 
g·enialen Christo Botev ( 1 848-1 876) , der heute allgemein ebenso wie der ihm 
geistig und emotional verwandte Petöfy als einer der gröBten Dichter des 
1 9. Jahrhunderts anerkannt wird, nach Javorov, Debeljanov, Geo Milev, Smir­
nenski, Vapzarov und Penju Penev glanzen an unserem poetischen Horizont 
audı Zeitgenossen wie Elisaveta Bagriana, die, wenn nidıt die Sprachschranke 
bestande, als eine der gröBten Lyrikerinnen unserer Zeit bekannt sein würde, 
neben ihr Dora Gabe und der verstorbene Fumadshiev, der auBerordentlidı 
intellektuelle und maBvolle Atanas Daltschev, der ins Französisdıe übersetzt 
wurde, Ljudmil Stojanov, Mladen lssaev, Lamar, Christo Radevski, D. Pan­
teleev, A. Gerov, Vesselin Hantschev - es ist einfadı unmöglich, alle, die es 
verdienen, aufzuzahlen. Nur nodı vier Namen müssen wir unbedingt nennen : 
Dimiter Metodiev, den Dichter des staatsbürgerlichen BewuBtseins mit seinen 
klaren Positionen, Georgi Dshagarov, der unsere patriotische und revolutio­
nare Poesie pragte und V. Andrev, der lyrische Partisanenlieder sang, Pavel 
Matev, ein Dichter mit kompliziertem dramatischem Gefühlsleben und einem 
nadı Synthese strebenden Denken. 

Auf andere einzugehen verbietet die Zeit, und wir besdıranken uns auf 
die Nennung noch einiger Namen, von denen jetler Gewicht und Bedeutung 
hat - B. Boshilov, Bogomil Rainov, Valeri Petrov, Al. Muratov, iv. Davidkov, 
Blaga Dimitrova, Liana Daskalova und Stanka Pentscheva. 

Ein buntes Bild bieten die Schöpfungen der jüngsten Generation. Viele 
junge Dichter schreiben Liebeslyrik oder staatsbürgerlich bewuBte Dichtung, 
es zeigen sidı Tendenzen, die lyrische Form zu komplizieren oder die Lyrik 
zu intellektualisieren. in diese Richtungen gehen - Vladimir Baschev, Parvan 
Stefanov, Ljubomir Levtsdıev, Peter Karaangov, Wladimir Golev, A. Germa­
nov, Slav Chr. Karaslavov, Damjan Damj anov, Vatju Rakovski, Naiden 
Valtschev, Orlin Orlinov, Vanj a Petkova. 

Hier ist zu bemerken, daB diese junge Generation sich intensiv mit aktuel­
len Problemen des sozialistisdıen Lebens in Bulgarien befaBt und die verschie­
densten anziehenden poetisdıen Welten sdıafft, die oft innerlich vielschidıtig 
&ind und die Lyrik der Gegenwart um neue Züge bereichem. 
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Uberhaupt hat die bulgarische Literatur seit langem den Rahmen des The­
senhaften gesprengt und greift in lebendiger Verbindung mit dem sozialisti­
schen Leben Fragen aut, die uns unmittelbar angehen, und zwar sind es meist 
moralisdı-ethische Fragen und Probleme des Gegenwartsmenschen, denen sie 
nadıgehen. 

in dieser sehr knappen Ubersicht war es unmöglidı, tiefer auf die Fragen 
und Tendenzen der bulgarisdıen Literatur der Gegenwart einzugehen. Wir 
muBten uns darauf beschranken, j ene Schriftsteller und Lyriker zu nennen, 
die heute ihren Charakter pragen und ihre wahrsdıeinliche Entwicklung und 
die Dimensionen ihrer ethischen und asthetischen W erte erkennen lassen. 

Verleihung der Herder-Preise 1970 
Zum siebten Mal wurden 1 970 die Gottfried-Herder-Preise der Freiherr­

vom-Stein-Stiftung (Hamburg) verliehen, und zwar an sieben Wissenschaftler 
aus ebensovielen Staaten des ost- und südosteuropaischen Raumes. Die mit j e  
1 0  000 DM dotierten Herder-Preise, die alljahrlich von der Wiener Universitat 
zuerkannt werden, sind tür j ene ost- und südosteuropaischen Wissenschaftler 
bestimmt, die sich über die Staatsgrenzen hinweg um die gemeinsamen Ziele 
der Mensdıen auf literarisdıem, wissensdıaftlidıem und musischem Gebiet be­
mühen. 

Der diesjahrige Festakt fand in Anwesenheit des österreichischen Bundes­
prasidenten Franz J o n a s im Festsaal der Alten Universitat zu Wien statt. 
Zahlreidıe Vertreter der österreichischen Bundes- und Landespolitik, Repra­
sentanten der Kirchen, Hochschulen und des Diplomatischen Corps unterstri­
chen durdı ihre Anwesenheit die Bedeutung dieses Ereignisses : Dabei zu sein 
bei der Auszeichnung der Persönlichkeiten des europaischen Ostens und Süd­
ostens, deren Lebenswerk völkerverbindend gewirkt hat. Die Laudatio auf 
die diesjahrigen Preistrager hielt Prof. Dr. Manfred M a y  r h o f e r von der 
Universitat Wien. 

A u s g e z e i c h n e t w u r d e n :  

Der bulgarische Philosoph und Jurist, Prof. Dr. Zeka T o r  b o v  (Sofia) . Tor­
bov gilt als einer der verdienstvollsten und erfolgreichsten Mittler zwischen 
deutscher Philosophie und bulgarischer Bildung. im Auftrag der Bulgarischen 
Akademie der Wissenschaften konnte er 1 967 nach achtj ahriger Arbeit die 
Ubersetzung von Kants ,,Kritik der reinen Vernunft" vorlegen, der sidı 1 970 
die Ubersetzung der ,, Kritik der praktischen Vernunft" anschloB. Mit Recht 
konnte daher Prof. Mayrhofer in seiner Laudatio Prof. Torbov als einen Mann 
loben, der seiner Nation den ,,bulgarisdıen Kant" geschenkt habe. Der 1 899 
Geborene kam schon 1 920 in ersten Kontakt mit deutscher Rechtswissenschaft 
und Philosophie, als Student in Berlin und Göttingen. 

Der griechische Musiker und Komponist, Prof. Yannis A. P a p a  i o a n  n o u 
(Athen) . Der Preistrager hatte schon mit sedıs J ahren seinen Beruf ergriffen 
und das Klavierspielen autodidaktisch erlernt. Mit 24 Jahren war er bereits 
Professor tür Musik anı Griedıischen Gymnasium, wo er 26 Jahre lang unter-
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ridıtete. Er ist ein bedeutender Erforscher byzanthinischer Musik. Als Stipen­
diat der UNESCO erhielt er 1 949 zum erstenmal Kontakt mit der Zwölfton­
musik. Er besuchte die widıtigsten Musikzentren Frankreichs, Italiens und 
der Sdıweiz. 

Der jugoslavische Volks- und Völkerkundler, Prof. Dr. Milovan G a v a z  z i 
(Zagreb) . Prof. Gavazzi ist Korrespondierendes Mitglied der Südosteuropa­
Gesellschaft und ihrer Arbeit von Anbeginn verbunden. Die Gesellschaft hat 
den Gelehrten 1 969 mit der Jirecek-Medaille in Gold ausgezeichnet. Die Lau­
datio, die Prof. Dr. Mayerhofer auf Prof. Gavazzi hielt, hatte folgenden Wort­
laut : 

Mit Professor Milovan G a v a z  z i wird ein Vertreter Jugoslaviens und 
ein Gelehrter auf dem Gebiet der Volks- und Völkerkunde geehrt. 1 895 im 
kroatischen Gospic geboren, wurde er nadı dem Doktorat in Zagreb und eini­
gen Jahren als Mittelschullehrer 1 922 Kustos an der Ethnographischen Abtei­
lung des Kroatischen Nationalmuseums, studierte 1 925 und 1 926 als Staats­
stipendiat slavisdıe Volkskunde in Prag und wurde 1 927 zum auBerordent­
lichen, 1 930 zum ordentlichen Professor der Ethnologie und Ethnographie an 
der Universitat Zagreb emannt. Nach 45 Dienstj ahren trat Prof. Gavazzi 1 965 
in den Ruhestand, wirkt aber auch nach der Emeritierung als Honorarprofes­
sor an seiner Fakultat weiter. 

Seine wissenschaftlichen Interessen haben stets der Volksüberlieferung ge­
golten, doch haben verschiedene Brennpunkte seiner Forschungsarbeit einan­
der abgelöst ; beschaftigte sich der junge Akademiker vorwiegend mit den 
geistigen Schöpfungen, mit Poesie und Musik, so trat spater, besonders in den 
Jahren der Museumstatigkeit, die Untersuchung der materiellen und sozialen 
Kultur in den Vordergrund. Von einer Vergleichung der Volkskultur aller 
slavischen Völker wurde zu Problemen der gemeineuropdischen Volkskultur­
kunde fortgeschritten ; zugleich blieb sein aufmerksamer Blick stets auf die 
Völker der Balkanhalbinsel, vorwiegend die Südslaven und besonders die 
Kroaten, gerichtet. 

Die Zahl der wissenschaftlichen Arbeiten Gavazzis, in mehreren Sprachen 
veröffentlicht, ist groB und zeigt die angedeutete Vielfalt der Thematik seiner 
Forschungsarbeit. In Buchform hat er 1 939 zwei Bande über das Jahresbrauch­
tum der Kroaten, im Jahr darauf den ,,AbriB der kroatischen Volkskunde" 
(Pregled etnografije Hrvata, Zagreb 1 940) und 1 944 ein Werk über Kroatische 
Volkskunst publiziert. Wenn ich aus der groBen Zahl seiner Einzelstudien 
einige wenige hervorhebe, so ist diese Auswahl wohl willkürlich oder viel­
mehr persönlich :  es ist eine Auswahl des dankbaren Benützers von Arbeiten 
Gavazzis, die besondere kulturhistorische und linguistische Relevanz haben, 
wie etwa ,,Die Namen der altslavischen Musikinstrumente" ,  ,,Die kulturgeo­
graphische Gliederung Südosteuropas " ,  ,;Methodisches zur Erforschung der 
orientalischen Elemente Südosteuropas " ,  ,,Beitrage zur altslavischen Kultur­
kunde " oder ,,Zum Megalithentum Südosteuropas " .  Mit Milovan Gavazzi 
wird der Herder-Preis einem Gelehrten verliehen, der als der beste Kenner des 
Volsktums seiner Heimat, zugleich als einer der hervorragendsten Volkskund­
ler Europas gilt und dessen Interessen ihn seit Anbeginn über die Grenzen 
seines Vaterlandes hinausgeführt haben. 
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Der polnische Kunsthistoriker Prof. Dr. Jan B i a 1 o s t o c k y (Warsdıau) . 
Dieser Gelehrte hat sidı weit üher die Grenzen seines Landes hinaus einen 
Namen gemadıt. Als Vermittler westeuropaisdıer Kunst an ein polnisdıes 
Ausstellungs- und Lesepuhlikum hat er eine europaisdıe Kulturaufgahe edel­
ster Art erfüllt. 

Der rumanische Schriftsteller und Lyrik-Uhersetzer Zoltan F r a n  y o. Das 
Uhersetzerwerk Franyos umfaBt heinahe die gesamte Weltlyrik - vom Alter­
tum his in die Gegenwart, gesammelt in insgesamt 65 stattlidıen Biinden . •  Was 
aher in dieser Stunde " ,  führte Prof. Mayrhofer aus, .hesoriders genannt zu 
werden verdient, ist Franyos lehenslange Mittlerrolle zwisdıen den Litera­
turen in ungarisdıer, rumanischer und deutscher Spradıe. Die rumanisdıen 
Didıter, von Eminescu an, hat er sowohl der ungarischen wie der deutsdıen 
Lesersdıaft nahegehradıt. Er hat .Ungarisdıe Lyrik der Neuzeit" ins Deutsdıe, 
Goethes . Faust" und die schönsten Gedidıte Hofmannsthals und Rilkes ins 
Ungarisdıe ühersetzt. Ein feines dichterisches Einfühlungsvermögen und eine 
heneidenswerte Vielspradıigkeit - sie umfaBt nehen den in frühen Jahren 
erworhenen Sprachen (Ungarisdı, Rumanisch, Deutsdı) die groBen Sprachen 
Westeuropas, Russisch, Tschechisdı, die klassischen Sprachen und das Alt­
chinesisdıe, schlieBlidı Arahisdı und Persisdı - vereinigen sich hei Zoltan 
Franyo mit einer welthürgerlichen Gesinnung, aus der seine Lehensaufgahe 
erwadısen muBte : die Spradıgrenzen zu üherwinden und die Völker einander 
in den Sdıöpfungen ihrer erlesensten Geister nahezuhringen. "  

Der  ungarisdıe Lyriker, Romancier und Literaturhistoriker Gyula Illyes 
(Budapest) . Er ist heute Vizepriisident des Intemationalen PEN-Cluhs. 

Der tsdıedıoslowakisdıe Alt- und Prahistoriker Jan F i  1 i p, Ordinarius an 
der Universitat Prag. 

WALTER WUNSCH: 

iV. Internationale Balkanologentagung in Graz 

Vom 28. his 30. Mai 1 970 veranstaltete das musikethnologische Institut an 
der Akademie für Musik und darstellende Kunst in Graz zusammen mit der 
Südosteuropa-Gesellschaft in München die iV. intemationale Balkanologen­
tagung. Sie stand unter dem Generalthema :  Die südosteuropiiische Volkskultur 
in der Gegenwart. 

Mit Betradıtungen üher die Bedeutung zwisdıenmenschlidıer Beziehungen 
eröffnete Prof. Dr. Eridı Marckhl als Priisident der Akademie die Arheits­
tagung. Einer seit der ersten Balkanologentagung (1964) eingeführten Gepflo­
genheit folgend, wurden diesmal zwei Musikstudenten aus der Tsdıedıoslo­
wakei vorgestellt. Herr Otakar BretSneider spielte zur Eröffnung einen Satz 
aus einem Klarinettenkonzert von Jan Evangelista Antonfn Kozeluh aus dem 
Ende des 1 7. Jahrhunderts und Frau Ruzena Svohodova, Sopran, sang die 
Aric der Rusalka aus der gleidınamigen Oper von Antonfn Dvofa.k. 
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Die Tagung enthielt folgende Referate : 
Prof. Dr. Dragotin Cvetko, Ljubljana :  

Die Volksthematik in  der zeitgenössisdıen slovenisdıen Musik. 
Prof. Dr. Hasan Kaleshi, PriStina:  

Orientalisdıe Komponente in den albanisdıen Volksmardıen. 
Prof. Shefqet Pllana;  PriStina:  

Albanisdıe Volksdidıtung der Gegenwart in Kosovo. 
Dr. Martin Camaj , Mündıen : 

Zum gegenwartigen Stand der Volksdichtung in Albanien. 
Prof. Christos Vakarelski, Sofia: 

Alte Uberreste in der Lebensweise der islamisierten Bulgaren in den Rho­
dopen. 

Prof. Dr. Vinko Zganec, Zagreb : 
Der glagolitische Gesang als kostbares kulturhistorisches Erbgut der 
Kroaten. 

Prof. Dr. Rayna Katzarova, Sofia : 
Volkskarneval im Dorf Lessitsdıevo bei Pasardj ik. 

Prof. Cvjetko Rihtman, Sarajevo : 
Die Weisen der Kinderlieder in der Volkstradition Bosniens und der Her­
zegowina. 

Prof. Dr. Kurt Reinhard, Berlin : 
Die gegenwartigen Beziehungen zwisdıen türkisdıer und griedıisdıer 
Volksmusik. 

Prof. Dr. Olivera Mladenovic, Beograd : 
Neubelebung alter Volkstanztypen in Jugoslawien. 

Prof. Dr. Milovan Gavazzi, Zagreb : 
Die Erbschaft der Vergangenheit in der gegenwartigen Volkskultur Süd­
osteuropas. 

Prof. Dr. Radoslav Medenica, Beograd: 
Charakterologisches und kulturhistorisdıes Profil der montenegrinischen 
Kurzgesdıidıte. 

Mr. Eth. Vitomir Belaj , Ptuj : 
Einige Tiermasken Westbalkans : Versuch einer Determinierung. 

Wegen Erkrankung entfiel das Referat von Prof. Dr. Alois Schmaus : .Einige 
Beobadıtungen zur Entwick.lung der südslawisdıen Voksdidıtung in der Ge­
genwart. " Und wegen Zeitmangel das von Prof. Dr. Walther Wünsdı: .,Zur 
Folkloristik von heute" .  

Am 28. Mai 1970 waren die Referenten Gaste des Landeshauptmannes von 
Steiermark. in seiner Vertretung begrüBte der Landtagsprasident, Univ.Prof. 
Dr. Hanns Koren, die Gaste. 

Am 29. Mai 1970 hatte der Akademieprasident, Prof. Dr. Eridı Marck.hl, zu 
einem geselligen Abend eingeladen. Dabei wurden durdı Studierende der 
Musikakademie und des slawischen Institutes der Karl-Franzens-Universitat 
zu Graz Volkslieder aus dem slawisdıen Kulturbereidı vorgetragen. Frau 
Amalia Zeller sang bulgarische Volkslieder, Frau Ruzena Svobodova Volks­
liedbearbeitungen von A. Dvorak und Herr Otakar BretSneider spielte einen 
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Satz aus dem Klarinettenkonzert in Es-Dur von Vaclav Tueek. Ein Studenten­
chor unter der Leitung von Josef Kovai':ic sang slowenische Volkslieder. Die 
Klavierbegleitung besorgte Gerhard Zeller. 

Als Abı:;chluB der Arbeitstagung besudıten die Teilnehmer das österrei­
chisdıe Freilichtmuseum in Stübing bei Graz. 

Die Grazer Balkanologentagungen finden alle zwei Jahre statt. Sie wurden 
inzwischen ein anerkannter Beitrag zur Förderung der Begegnungen mit Süd­
osteuropa. Durch die besondere und dankenswerte Förderung seitens der Süd­
osteuropa-Gesellsdıaft und ihres Wissenschaftlichen Beirates sowie des öster­
reidıisdıen Bundesministeriums für Unterridıt waren die Durdıführungen der 
Tagungen und die Publikationen ihrer Ergebnisse möglidı. Die Arbeit und 
das Wirkungsfeld des musikethnologisdıen Institutes indessen stützen sidı 
auf die Zusammenarbeit mit Prof. Dr. Josef Matı und der Slawistik an der 
Karl-Franzens-Universitat zu Graz. 

STRAHINJA K. KOSTIC : 

Eine Tagung der lnternationalenlenau-Gesellschaft 

in Freiburg/Br., in der Stadt, die eben im Zeidıen der 850. Jubilaumsfeier 
steht, auf dem klassisdıen Boden der deutschen Philosophie und Literaturwis­
sensdıaft, im Seminar für Philosophie der 1 457 gegründeten Universitat fand 
auf Einladung des Landes Baden-Württemberg im Rahmen der Wiener Inter­
nationalen Lenau-Gesellsdıaft eine Begegnung statt, an der namhafte Ger­
manisten und Gelehrte aus der Bundesrepublik, CSR, aus Osterreich, Ruma­
nien, Ungarn und Jugoslawien teilnahmen. Prof. Dr. Gerhart Baumann be­
grüBte im Namen des Gastgebers, ,, der zweitaltesten österreichischen Univer­
sitat" ,  die Tagung, die vom 1 1 .  5. (Anreisetag) his zum 1 5. Mai 1 970 (Abreise­
tag) dauerte ; er gab seinem Bedauern Ausdruc:k, daB Prof. Heidegger und Prof. 
H. Friedridı aus Gesundheitsgründen nidıt beiwohnen können und daB die 
vorgesehene Lesung Paul Celans nicht stattfinden könne, da der Dichter eben 
am Anreisetage bestattet werde. Dr. A. Madl (Budapest) wies auf eine schöne 
Tradition der ILG hin und bemerkte, daB die vorliegende Tagung zwisdıen 
den beiden Jahresversammlungen, derjenigen in Temesvar (September 1969) 
und der bevorstehenden in Sindelfingen (Ende August 1 970) stattfiinde. Na­
mens der Landesregierung Baden-Württemberg begrüBte Staatssekretar Sepp 
Sdıwarz, Vizeprasident der ILG, diese Begegnung als • Tagung von Rang und 
Namen" .  

Am ersten Arbeitstage hielt Prof. Dr. Eugen Fink (Freiburg) seinen anre­
gungsvollen Vortrag ,,Weltsdımerz der Melancholie " ,  in dem er in einer Syn­
these vom Denken und Dichten darauf hinwies, daB nichts gewaltsamer als 
der Mensch lehte, daB wir nie dem puren Geist begegneten, daB Geist und 
Körper unzertrennbar waren, der Körper aber nie absolut, und daB das Dichten 
als ein Freiheitsvorgang zu verstehen ware. 
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Prof. Dr. Liviu Rusu (Klausenburg) führte in seinem Vortrag .Die Tiefen­
perspektive in der Erforschung literarischer Einflüsse" anı Beispiel einer Ana­
lyse die Beziehungen des rumanischen Didıters Mihail Eminescu zu Sdıopen­
h auer vor ; im Bereich der deutsdı-rumanischen literarischen und philosophi­
schen Beziehungen sind Eminescus poetische Bilder sehr oft versifizierte Ge­
danken Schopenhauers, und zwar in einer Zeit, in der der Weltschmerz in der 
Poesie sehr oft ausgedrückt war. Eminescus Poesie erschöpfte sich aber nicht 
im Weltschmerz, im Pessimismus und Nirwana ; der rumanische Didıter übte 
Kritik an der Gesellschaft im Sinne, da.B die Tyrannei zugrunde gehen müsse. 

In seinem Kurzvortrag ,,Lenaus Gedicht ,Der Ring' .  Ansatzpunkt zu einer 
phanomenologischen Deutung" nimmt Prof. Dr. Zoran Konstantinovic (Belgrad) 
Husserls Phanomenologie zum Ausgangspunkt seiner Deutung des genannten 
Gedichtes von Lenau. Er fa.Bt die Anregungen Husserls zusammen: Das Be­
wuBtsein als BewuBtsein v o n  etwas, als Zuwendung zum Gegenstand, der in 
einem standig dahinflie.Benden Bewu.Btseinsstrom sich konstituiert. 

Prof. Dr. Gerhart Baumann (Freiburg) hielt seinen höchst interessanten 
Vortrag ,,Hugo von Hofmannsthal : Andreas oder die Vereinigten und der 
neuere europaische Roman " ,  worin er sehr feine Analysen mit breiten Syn­
thesen vereinigte und auf manche literaturwissenschaftliche Fragen ein neues 
Licht warf. 

Anı zweiten Tagungstag ( 13 .  5.) gab Prof. Dr. Dezsö Keresztury (Budapest) 
in seinem Vortrag ,,Das Bild in der Dichtung" aufgrund seiner eigenen Erfah­
rung im Bereich des Ubersetzens folgende Definition : .Eines der wichtigsten 
Ausdruckmittel eines j eden Künstlers ist das Bild. Im Sprachkunstwerk er­
scheint dieses als ein erfahrungsmaBig, dem Ausdruckswillen des Künstlers 
angepaBtes seelisches Abbild von Teilansidıten der Wirklichkeit, die zu einer 
neuen Einheit im Gedicht zusammengefügt werden. Also, eine stilistische Vi­
sion der Wirklichkeit. " 

Prof. Dr. Gerhard Kaiser (Freiburg) zeigte in seinem Vortrag .G .  Keller, 
Zum Thema der Siikularisation" anı Beispiel von ,,Romeo und Julia auf dem 
Dorfe " ,  wie im poetischen Bilde und poetischer Ausdrucksweise G. Kellers hei­
lige Dinge profanisiert und profane geheiligt werden. In der Kindheit des 
paradiesischen Seins existierte ein Ideal ; eine Handlung geschiihe wie im 
himmlisdıen J erusalem, das Madchen sei wie die Braut aus dem Hohen Lied 
und der Jüngling spriiche nicht selten mit dem Madchen eine biblische Sprache. 

In seinem Kurzvortrag ,,Literaturkritik und Marxistisdıe Philosophie" wies 
Dr. Danko Grlic (Zagreb) darauf hin, daB Marxens Schriften zur Literatur selbst 
als Grundlagen seiner Auffassungen zur Literatur zu betradıten sind, und nidıt 
versdıiedene andere Meinungen, die Marx unterschoben werden. 

Durch seinen Kurzvortrag ,,Die Biographie " ,Leben und Werk"' hob Prof. 
Dr. Zdenko Skreb (Zagreb) hervor, daB die Erfassung eines didıterischen 
Kunstwerkes heute nidıt mehr auf der Psydıologie des Schaffens, sondern auf 
der Poetik des Geschaffenen beruht. Deshalb glaubt er, daB das bisherige 
Schema für die Dichterbiographie ,Leben und Werk' ersetzt werden müsse, und 
zwar durch zwei standig aufeinander bezugnehmende, aber selbstiindig ver­
laufende Forschungsrichtungen, einerseits Leben, anderseits Werk. 
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Elmar Tophoeven (Le Mesnil) vereinigte in seinem Vortrag ,,Möglichkei­
ten der Ermittlung und Vermittlung von Ubersetzungsverfahren und Uber­
setzererfahrungen" manche praktische und theoretische Fragen aus dem Be­
reich der Ubersetzungskunst, und zwar in der heutigen Situation, da sich der 
Ubersetzer auf den Wettbewerb mit Ubersetzungsmaschinen vorbereiten muB. 

Am letzten Tage ( 14 .  5.)  fand bei schönem Wetter ein schöner Ausflug an 
den Bodensee (Konstanz - Meersburg - insel Reidıenau - Birnau) statt, 
und am Abend hielt Prof. Dr. Karı Maria Grimme (Wien) seinen inhaltsreichen 
Vortrag ,, Topographie der Gegenwartsdramatik" ,  in dem er als gründlidıer 
Kenner die gegenwartige dramatische Literatur in üst und West darlegte. 

Wahrend der Tagung kam es zu lebhaften Diskussionen, die die herge­
slellten germanistischen Kontakte vertieften und wiederholt bestatigten, daB 
die Lenau-Gesellschaft eine nützliche und fruchtbare Tatigkeit entfaltet. 

ROBERT MACHOLD : 

Zwei Musikausstellungen in Rumanien 
und in der Bundesrepublik Deutsdıland 

in der Zeit vom 23. April his 5. Juli 1 970 fand in der Bundesrepublik 
Deutschland eine Wanderausstellung unter dem Titel ,,Musik in Rumanien• 
statt. Diese Ausstellung, die im Rahmen des gegenseitigen kulturellen Aus­
tausdıes zwischen der Sozialistischen Republik Rumanien und der Bundes­
republik Deutschland organisiert wurde, war das Gegenstück zur deutschen 
Musikausstellung, die im Frühjahr 1 969 vier Stadte Rumaniens besucht hat. 

Die lnitiative zu diesen beiden Ausstellungen ging von dem deutschen 
Musikverleger Dr. Dr. h. c. Karı Vötterle aus, der nach seiner Teilnahme an 
den Enescu-Festspielen 1 967 in Bukarest, sowohl die rumanisdıen auch als die 
deutschen amtlichen Stellen von der Wichtigkeit gegenseitiger Veranstaltun­
gen dieser Art überzeugen konnte, um das kunst- und musikliebende Publikum 
des Gastlandes mit den neuesten Erzeugnissen der Musikverlage des Partner­
landes bekannt zu machen. 

Bereits knappe zwei Jahre nach der ersten Fühlungnahme konnte die 
deutsche Musikausstellung in Rumanien ihre Pforten öffnen. Ausgestellt wur­
den rund 3000 Exponate - Gesamtausgaben groBer Meister, Partituren und 
Klavierauszüge von Opern und Symphonien, Einzelstimmen, Sdıul- und Volks­
musikwerke, musiktheoretische Bücher, sowie einige wenige Schallplatten. 
Vertreten waren die meisten Musikverlage der Bundesrepublik, nidıt j edoch 
die Schallplattenfirmen, die eine Teilnahme abgelehnt haben. Die ca. 50 Schall­
platten karnen aus der Sonderproduktion der Musikverlage und enthielten un­
bekannte Werke der Musikgeschidıte ( 1 6.-1 8. Jh. ) ,  oder ganz moderne Stücke. 
Das Gesamtbild der Ausstellung wurde durch groBformatige Fotografien alte­
rer und neuerer Opernhauser und Konzerthallen aufgelockert. 

Die Auswahl der Exponate lag in den Handen von Prof. Dr. Heinrich Lindlar 
(Köln) , Dr. Alfons Ott (München) und Dr. Wolfram Schwinger (Stuttgart) , wah-
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rend die Zusammenstellung, der Aufbau und die Versdıic:kung vom Goethe­
Institut in Mündıen besorgt wurde. Die organisatorisdıe Durdıführnug in Ru­
manien übernahmen das Staatskomitee für Kultur und Kunst in Zusammen­
arbeit mit dem Komponistenverband der Sozialistischen Republik Rumanien 
in Bukarest. 

Die feierlidıe Eröffnung der deutschen Musikausstellung fand am 1 5. April 
1 969 in Bukarest, im Beisein hoher Persönlichkeiten des Kunst- und Musik­
lebens Rumaniens, sowie des deutschen Botschafters in Bukarest, Eridı Straet­
ling, statt. Prof. Zeno Vancea, Vizeprasident des Rumanisdıen Komponisten­
verbands, begrüBte die Gaste aus der Bundesrepublik. in seiner Festansprache 
verwies Dr. Karı Vötterle auf die völkerverbindende Mission der Musik und 
gab seiner Hoffnung Ausdruc:k, in Zukunft die musikalisdıen Bande zwisdıen 
den beiden Landern nodı enger zu knüpfen. 

Nach einer zweiwöcbigen Offnungsdauer in Bukarest, ging diese Wander­
ausstellung unter der Leitung des Scbreibers dieser Zeilen nach Jassy, Klau­
senburg und Kronstadt, wo sie jeweils etwa 14 Tage zu besichtigen war. Das 
lnteresse der rumanischen Besucher war sehr groB, vor allem in den beiden 
Stadten Siebenbürgens. Besonderen Zuspruch fanden die Scballplatten, die 
auf Wunscb auf einem mitgeführten Plattenspieler abgehört werden konnten. 
Jn jeder der vier Stadte entstand ein kleinerer oder gröBerer Kreis von 
Stammgasten, die fast taglich die Ausstellung besudıten, um eingehend die 
ausgestellten Noten und Büdıer zu studieren und mit den Partituren oder Kla­
vierauszügen die Schallplatten abzuhören. Besonders ergreifend war es den 
Musikstudenten zuzusehen, die tagelang die Lexikas und Enzyklopadien durdı­
bliitterten und sidı Notizen madıten, um Material für ihre eigenen Arbeiten 
zu haben. Weiterhin war es eine groBe Genugtuung festzustellen, daB viele 
unter den - alten und jungen - rumanischen Musikern sehr wohl über die 
modernsten Strömungen der Musik der westlidıen Lander Bescheid wuBten. 

Nacb SchlieBung der Ausstellung am 26. Juni 1 969 in Kronstadt, wurde das 
gesamte Ausstellungsmaterial als Gesdıenk der Bundesrepublik Rumanien 
übergeben und unter den drei Musikhochscbulen des Landes (Bukarest, Jassy, 
Klausenburg) aufgeteilt. 

Fast genau ein Jahr spater kam die Gegenausstellung ,,Musik in Ruma­
nien • ,  mit der Produktion des Staatlicben Rumaniscben Musikverlages der 
letzten Jahre in die Bundesrepublik. Um dem deutschen Publikum einen guten 
Uberblic:k über die rumanisdıe Musik zu verscbaffen, enthielten die rund 700 
Exponate Kompositionen aller Gattungen wie : sinfonische Musik und Werke 
für Chor mit Orcbesterbegleitung, Instrumentalkonzerte, Opern, Operetten und 
Ballettkompositionen, vokale und instrumentale Kammermusik, Acapella 
Chorwerke, Unterhaltungsmusik und Volksliedsammlungen. Neben den jüng­
sten Kompositionen des letzten Viertelj ahrhunderts, karnen versdıiedene 
Werke der alteren Generation zur Ausstellung, wie audı einige Werke groBer 
Meister der Weltliteratur, derer sich der Staatlidıe Musikverlag angenommen 
hat, um die groBe Nachfrage im eigenen Land befriedigen zu können. Erwahnt 
seien aus der groBen Zahl der rumanisdıen Komponisten nur die widıtigsten : 
George Enescu ( 1881-1955) , Paul Constantinescu ( 1 909-1963) , Mihail Jora 
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( 189 1 ) ,  Zeno Vancea ( 1900) , Ion Dumitrescu ( 19 13) ,  Anatol Vieru ( 1926) , Pascal 
Bentoiu ( 1927) , Tiberiu Olalı ( 1928) , Wilhelm Berger ( 1929) , Cornel Taranu 
( 1934) und Alexandru Hrisanide ( 1936) . Einige von den jüngeren Komponisten 
haben mehrere internationale Preise - auch im westlichen Ausland - ge­
wonnen (Berger, Vieru) , oder waren bereits des öfteren offizielle Gaste der 
Darmstadter Festspiele (Hrisanide, Olalı, Taranu) . 

Die musiktheoretisdıen Werke enthielten Büdıer über Musikwissensdıaft, 
Musikgeschidıte und Musikpadagogik, Biographien, sowie Ubersetzungen aus 
allen europiiischen Sprachen, wie z.  B.  Brachvogels ,,Friedemann Bach" , Hinde­
miths ,, Unterweisungen im Tonsatz " ,  Romain Rollands Bücher über Beethoven 
u .v.a. 

Einen nidıt geringen Raum der Ausstellung nahmen sdıliefilidı die ca. 
! 50 Schallplatten aus der Produktion der Bukarester Plattenfabrik ,,Electro­
record" ein, die wahrend der Offnungszeiten abgehört werden konnten. Ne­
ben Werken rumanisdıer Komponisten, rumanischer Volks- und Unterhal­
tungsmusik, waren audı Aufnahmen mit Kompositionen der Weltliteratur in 
der Interpretation rumanischer Künstler ausgestellt. Vermerkt sei die Tatsache, 
daB ,,Electrorecord" nicht nur die bekannten Werke der musikalischen Klassik 
und Romantik aufgezeidınet, sondern sidı auch der Kompositionen früherer 
Jahrhunderte (Lasso, Palestrina, Hafiler, Monteverdi, Handl, Vivaldi, Pergo­
lesi) angenommen hat. 

Die Auswahl und Zusammenstellung der gesamten Ausstellung besorgten 
der Komponistenverband und das Staatskomitee für Kultur und Kunst der 
Sozialistischen Republik Rumanien. Die Organisation in der Bundesrepublik 
wurde vom Institut für Auslandsbeziehungen Stuttgart, in Zusammenarbeit mit 
dem Kulturreferat der Botschaft der Sozialistischen Republik Rumanien in 
Köln durdıgeführt. Eine nicht geringe Hilfestellung - besonders in der Be­
sorgung von Ausstellungsraumen und Verschidrnng von Einladungen - lei­
steten der Deutsche Musikrat in Hamburg und die Südosteuropa-Gesellschaft 
in München. 

Die Ausstellung ,,Musik in Rumanien" besuchte die folgenden vier Stadte 
der Bundesrepublik : Köln (21 .  4.-3. 5.) , Hamburg ( 1 1 .-21 .  5.) , Stuttgart 
( 1 .-13.  6.) und Mündıen (23 . 6 .-5. 7.) . 

Die feierlidıe Eröffnung fand am 21 . April 1 970 im Kölner Gürzenidı statt, 
in Anwesenheit des Botsdıafters der Sozialistisdıen Republik Rumanien in der 
Bundesrepublik, Constantin Oancea, leitender Persönlidıkeiten des Rumani­
schen Komponistenverbandes, des Auswartigen Amtes, der Stadt Köln, des 
Institutes für Auslandsbeziehungen, des Deutschen Musikverlegerverbandes, 
der Südosteuropa-Gesellsdıaft und anderer kulturell-musikalisdıer Institutio­
nen der Bundesrepublik. 

Eigens zur Eröffnung in Köln sind der Vizeprasident und der Sekretar des 
Rumanisdıen Komponistenverbandes, Prof. Zeno Vancea und Wilhelm Berger, 
aus Bukarest angereist. 

Die BegrüBung der rumanisdıen Gaste hat der Minister für Bundesangele­
genheiten des Landes Baden-Württemberg, Dr. Dr. h. c. Adalbert Seifriz, in 
seiner Eigensdıaft als Vorsitzender des Verwaltungsrates des Institutes für 
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Auslandsbeziehungen, vargenammen. Nach ihm würdigte Batsdıafter Oancea 
die Wichtigkeit dieser Ausstellung, als einen Teil der kulturellen Beziehungen 
zwischen den beiden Landern. Den Festvartrag hielt Prof. Zena Vancea und 
nahın dann anschlieBend die affizielle Eröffnung der Ausstellung var. Aus­
schnitte aus dieser Feier übertrug der Westdeutsche Rundfunk und das Fern­
sehen im Regianalprogramm. 

Nachdem die Ausstellung knapp 14 Tage auf der Ausstellungsempare des 
Kölner Gürzenidıs zu besichtigen war, ging sie unter der Führung van Frau 
Nadejdia Valcu, Abteilungsleiterin beim Rumanisdıen Kampanistenverband, 
nach Hamburg (Museum für Völkerkunde) , Stuttgart (Gewerksdıaftshaus) und 
München (Theatermuseum) . 

Besanders betant werden sall, daB nicht nur in Köln, sandern in allen übri­
gen Stadten die Behörden das gröBte Interesse und Entgegenkammen für die 
Ausstellung gezeigt haben. Sa wurden in Hamburg die rumanischen Gaste 
durdı den erst wenige Tage var der Eröffnung in sein Anıt eingewiesenen 
Kultursenatar Reinhard Philipp, in Stuttgart durch den Generalsekretar des 
Institutes für Auslandsbeziehungen, Dr. Michael Rehs, und in München durch 
Stadtrat Peck, in Vertretung van Oberbürgermeister Dr. Hans-Jachen Vagel, 
begrüBt. Audı der Narddeutsche Rundfunk in Hamburg und der Bayerisdıe 
Rundfunk in München haben in ihren Funk- und Fernsehsendungen Aus­
schnitte aus der Ausstellung und Interviews mit Prof. Vancea und Frau Valcu 
ausgestrahlt. 

Dagegen war der Publikumsbesudı, trotz öffentlicher Plakatierung und 
Anzeige in der Presse, leider unbefriedigend. Hier zeigte sidı, daB die ruma­
nisdıe Musik in der Bundesrepublik kaum bekannt ist und daher das Inter­
esse der Besucher nicht in dem Mafie geweckt werden kannte, wie es diese 
wahldurchdadıte und bis in Einzelheiten gut ausgesuchte Ausstellung verdient 
hatte . 

Verbunden mit der rumanischen Musikausstellung in der Bundesrepublik 
war auch ein öffentliches Symphaniekanzert mit Werken zeitgenössischer ru­
manischer Kampanisten, das am 23. Juni 1970 im groBen Kanzertsaal der 
Hachschule für Musik in München, unter Mitwirkung des Symphanieardıesters 
Graunke, München (Leitung Kurt Graunke) , und der Pianistin Sylvie Mercier 
(Paris) stattgefunden hat. Leider kannte das vargesehene Kanzertprogramm 
nicht genau eingehalten werden, weil die rechtzeitig in Bukarest abgeschickten 
Ordıesterstimmen erst nach einer unerklarlich langen Odyssee in München 
eingetroffen sind. 

Sa karnen die folgenden Werke zum Vartrag : 
Alfred Alessandrescu : ,,Herbstdammerung" ,  Skizze für Streidıardıester 
Zena Vancea:  Letzter Satz ,,Fuga" aus dem Kanzert für Orchester 
Paul Canstantinescu : Kanzert für Klavier und Orchester. 

Das erste Werk - eine Kampasitian im spatromantischen Stil aus dem 
Jahre 1 9 1 0  - war nur eine Verlegenheitslösung (weil die Orchesterstimmen 
dem Ausstellungsmaterial entnammen werden kannten) und stand anstelle der 
ursprünglich vargesehenen Sequenzen für Streicharchester van Carnel Taranu, 
einer der vielversprechenden rumanischen Kampanisten der jüngeren Genera-
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tion. Viel Beachtung j edoch fanden die beiden anderen Stück.e dieses Abends, 
die Fuge Vanceas und das Klavierkonzert Constantinescus, da beiden Ton­
künstlem eine Synthese zwisdıen der abendlandisdıen Kunstmusik und der 
rumanischen Folklore gelungen ist. 

Trotz der kurzen Probezeit spielte das Orchester unter der Leitung von Kurt 
Graunke hervorragend, ebenso die Solistin Sylvie Mercier. 

In München hatten wir die Ehre, den Vizeprasidenten des Rumanischen 
Komponistenverbandes, Prof. Zeno Vancea, nodı einmal begrüBen zu können. 

Das gesamte Ausstellungsmaterial blieb als Gesdıenk des rumanischen 
Staates in der Bundesrepublik, wo es in der Musiksammlung der Bayerischen 
Staatsbibliothek in München aufbewahrt und dem interessierten Publikum zu­
ganglich gemacht wird. Im Rahmen eines von der Südosteuropa-Gesellschaft 
gegebenen Empfanges hat Prof. Vancea zum AbschluB der Ausstellung die aus­
gestellten Büdıer, Noten und Sdıallplatten dem Direktor der Bayerischen 
Staatsbibliothek Mündıen, Dr. Middendorf, in Anwesenheit von Prof. Dr. Her­
mann GroB, dem Vizeprasidenten der SOG, feierlich übergeben. 

Diese beiden Musikausstellungen - die deutsdıe Ausstellung in Rumanien 
im vergangenen Jahr und die rumanische Ausstellung in der Bundesrepublik 
in diesem Jahr - können trotz einiger kleinen Pannen als ein groBer Erfolg 
im kulturellen Sektor gewertet werden, auf deren Grundlagen die musikali­
schen Beziehungen zwischen unseren beiden Landern weiter intensiviert wer­
den können. 

MARGIT PFLAGNER : 

Die Türkenfrage in neuer Sidıt 
Turkologisches Symposion von Historikem aus dem pannonischen Raum 

in Mogersdori 

im Mündungsgebiet der Lafnitz in die Raab liegen sidı die beiden Grenzorte 
gegenüber : die kleine Bauemgemeinde Mogersdorf mit ihren rund 800 Ein­
wohnern an der südöstlidısten Grenze des österreidıisdıen Burgenlandes, die 
kleine Stadt St. Gotthard jenseits der Raab in Ungarn. Zwischen beiden, noch 
auf östexreichisdıer Seite, zieht sidı entlang des Flusses Raab das flache, etwas 
sumpfige Gelande, auf dem an jenem denkwürdigen 1 .  August 1 664 das tür­
kisdıe Heer durdı den kaiserlichen Feldheun Montecuccoli eine empfindliche 
Niederlage erlitt. 8300 kaiserliche Soldaten, 1 250 Verbündete, 7200 Mann 
Reidıstruppen und ein französisches Hilfscorps von 6500 Mann, ein Heer, in 
dem Osterreicher, Deutsche, Ungam, Franzosen und Niederlander gemeinsam 
kampften, stand einer Ubermacht von rund 100 000 Türken unter der Füh­
rung des GroBwesirs Ahmet Köprülü .gegenüber. Der damals errungene Ab­
wehrsieg wurde von der konventionellen Geschichtsschreibung als ,,Reıttung 
des Abendlandes " gefeiert und mögiidıerweise überschatzt, zumindest war er 
von seiten der Verbündeten nidıt ridıtig ausgewertet worden. Fest steht, daB 
das Geschehen der Schlacht und alle mit ihr zusammenhangenden Ereignisse 
nodı viel zu wenig erforscht sind, wie überhaupt die moderne Turkologie ihre 
Arbeit aus neuen Aspekten zu sehen beginnt. 
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Bereits aniaBlidı der 300-Jahrfeier der Schlacht von Mogersdorf, als Kreuz 
und Gedadıtniskapelle erridıtet wurden, war deır Gedanke aufgetaucht, an 
dieser historischen Statte eine Ausspradıe von Historikern aus jenen Landern 
herbeizuführen, die einst von den Türkenkriegen anı meisten betroffen ge­
wesen waren und deren Forsdıungsarbeit sidı entspredıend intensiv mit der 
Türkenfrage besdıaftigte. 

Die Burgenlandisdıe Landesregierung hat die Anregung zu einem sidı perio­
disdı wiederholenden Symposion nidıt nur im BewuBtsein der Südostfunktion 
des Landes aufgegriffen, sondern sieht darin audı die Möglidıkeit zu einem 
regelmafügen akademisdıen Gedankenaustausdı in Osterreidıs kleinstem Bun­
desland, das keine eigene Hodısdıule besitzt. 

Das erste Symposion in Mogersdorf im August 1 969 stand unter dem Motto 
,, Osterreich und die Türken • ,  und Historiker aus Osterreidı, der Bundesrepu­
blik Deutsdıland, Ungarn und Jugoslawien nahmen daran teil. In 16 Vortragen 
mit ansdılieBender Diskussion wurden Teilgebiete behandelt, die in ihrer Ge­
samtheit das allgemeine Thema klarten und abrundeten. Eine Vorführung des 
ungarisdıen Filmes ,.Die Sterne von Eger• und Besidıtigungsfahrten nadı Güs­
sing, St. Gotthard, Körmend, J�k und Steinamanger gaben der Tagung ihre op­
tisdıe Erganzung. Den AbschluB bildete die Uraufführung eines Mysterienspiels 
.,Der Tor und der Tod " ,  ein szenisches Oratorium, Musik von Prof. Stummer, 
Wien, nadı Texten von Hugo von Hofmannsthal und Rainer Maria Rilke. Es ist 
kaum bekannt, daB Rilke mit seiner Dichtung ,.Die Weise von Liebe und Tod 
des Cornets Christoph Rilke" der Schlacht von Mogersdorf ein Denkmal gesetzt 
hat, inspiriert durdı den Bericht des Grafen von Stauffenberg, eines Ahnherrn 
des 1 944 standrechtlich erschossenen Claus Sdıenk von Stauffenberg. 

Zum Thema der Tagung sprach als erster Univ.-Prof. Dr. Hans W a g n e  r ,  

Salzburg, und forderte grundsatzlich eine neue Orientierung : Die östeneidıi­
sche Geschidıtssdıreibung habe die Behandlung der Türkenfrage vernachlassigt 
und sie zu sehr aus westlicher Sicht gedeutet. Vorurteile müBten abgebaut wer­
den, vo·r aIIem der ,.kulturelle Hochmut westlicher Pragung • .  Die Forsdıung der 
Oststaaten, besonders Ungarns, müsse einbezogen werden, das Gesdıichtsden­
ken eine neue Beziehung zum üsten finden. Nadı Uberwindung der traditio­
nellen nationalen Gesichtspunkte dürfen die Osmanen nicht Ianger als der 
,.Erbfeind des Christentums "  gelten ; der unabschatzbare EinfluB auf kulturellem 
und verwaltungstedınisdıem Gebiet, den sie gerade auf die Völker des Bal­
kans ausübten, kann nidıt Ianger übersehen werden. Diese revolutionare For­
derung stand vom ersten Tag an als Leitgedanke über der Tagung. 

Der bekannte ungarisdıe Historiker Univ.-Prof. Dr. Geza P e r j e s, Buda­
pest, behandelte das Thema ,.Ungarn und die Türken" und konnte seine For­
schungsergebnisse zur Kriegsgeschidıte, Strategie, zum militarisdıen und psy· 
dıologisdıen Verhalten der Türken zur Verfügung stellen, die sidı auf das 
reidıe Quellenmaterial stützen, das Ungarn infolge seiner j ahrhundertelangen 
Besetzung durdı die Türken gesammelt hat. Bedeutungsvoll ist vor ailem Prof. 
Perjes' Appell zur Vertiefung der Zusammenarbeit zwisdıen österreidıisdıen 
und ungarisdıen Historikern, die endlidı alle Vorurteile nadı gemeinsam durdı­
Iebten guten und sdılechten Zeiten überwinden müBten. Man müsse so weit 
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kommen, daB offene Probleme gemeinsam gelöst und lokale und partielle 
Möglidıkeiten der Zusammenarbeit genützt werden könnten. 

Einen wertvollen Beitrag lieferte Prof. Dr. S i n  k o v i t s, Budapest, in der 
Sdıilderung der sdıweren Opfer, die das ungarisdıe Volk wahrend der Türken­
herrschaft auf sidı genommen habe, und wies damit auf den Anteil hin, den 
Ungarn für die Verteidigung Europas geleistet hat. 

Univ.-Prof. Dr. K i  s s 1 i n  g, Mündıen, drang mit seinem Vortrag, von der 
Schlacht bei Mogersdorf, dem kaum genützten Sieg und den Bedingungen des 
Friedens von Eisenburg ausgehend, in den Kem der Dinge vor. Er nannte den 
Sieg von Mogersdorf, von der kriegsgeschichtlidıen Seite her gesehen, den 
Vorlaufer des .. türkischen Stalingrad von 1 683 " und stellte die Frage, wie sidı 
dennodı das arrogante Auftreten der türkisdıen Unterhandler am Wiener Hof 
erklaren lieBe. Prof. Kissling umschrieb sein Thema als eine ., grobsdılachtige 
Sdıilderung der internen Situation des osmanisdıen Reidıes " und gab ein inteı­
essantes und fesselndes Bild vom System des Sultanats und dem Restaurie­
rungsversudı des GroBwesirs Mehmet Köprülü und seines Sohnes Ahmet, der, 
wie gesagt, bei Mogersdorf Montecuccoli gegenüberstand. 

GewissermaBen von innen her gesehen, zeigte der Vortrag das Staatsgefüge 
der Osmanen, seinen Verwaltungsapparat, das Zusammenspiel der Krafte, 
die es zur Spitze geführt und dann seinen langsamen Zerfall bewirkt hatten. 
Mehmet Köprülü, ein Mann aus dem Volke, der als Achtzigjahriger auf dem 
Gipfelpunkt seiner Madıt stand, muBte sidı rücksidıtsloser und oft brutaler 
Methoden bedienen, um mit der Hofcliquenwirtsdıaft, der A.mterpatronage, 
der Vormadıtstellung der Janitsdıaren und dem Schattendasein des Sultanats 
aufzuraumen ; sein Sohn Ahmet hatte eine genau geplante, sorgfiiltige Er­
ziehung erhalten und war ein geschickter Staatsmann, dessen Position in dem 
neuerwadıten SelbstbewuBtsein der Osmanen trotz der Niederlage von Mo­
gersdorf nidıt zu erschüttern war. Allerdings konnte er den Gelehrten nie 
ganz verleugnen - seinen Namen tragt noch heute die Bibliothek in Stambul, 
die er qeqründet hat. Beide Köprülü aber haben mit ihrer Restaurierunq der 
osmanisdıen Macht eine der bedeutendsten Leistungen der Weltgesdıidıte 
erbracht, die auBerhalb der Orientalistik kaum bekannt ist, aber das Sdıicksal 
Südosteuropas auf Jahrhunderte bestimmt hat. 

Das Schicksal der südslawisdıen Völker wahrend der Türkenherrsdıaft 
vom 15 .  his ins 1 8. Jahrhundert wurde von den jugoslawisdıen Teilnehmern 
des Symposions in Vortragen behandelt, die ein bisher kaum bekanntes Bild 
der Ereignisse und ihrer Auswirkungen vermittelten. Univ.-Prof. Dr. Josip 
Z o n  t a r, Kranj , zeigte die groBe Wanderungs- und Emigrationsbewegung 
der einzelnen südslawischen Völker aus kultur- , sozial- ,  siedlungsgeschicht­
lidıer und psydıologisdıer Sicht. Die Probleme jener Emig.ranten und das 
menschlidıe Schicksal der Kroaten und Slowenen wahrend der standigen 
Türkenbedrohung sınd in der österreidıischen Gesdıidıtsforsdıung kaum be­
handelt worden und verdienen gerade im Burgenland gröBte Beadıtung. Prof. 
Zontar war es audı, der feststellte, daB es seines Wissens seit dem ersten 
Weltkrieg kein derartiges Treffen von Historikern aus dem pannonisdıen 
Raum gegeben habe,  und daB die Ergebnisse dieses Symposions zu einer Wei­
terführung des Gedankens berechtigen . 
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Dr. Rudolf N e  c k, Wien, unternahm den Versuch, mit den falsdıen Vor­
stellungen über die Turkvölker aufzuraumen und den Kampf Osterreichs in 
den Türkenkriegen vom weltgeschichtlichen Blic:kpunkt aus zu betradıten. Er 
warnte davor, das historische Verhaltnis zwischen dem Abendland und den 
Türken von der planetarisch-humanistischen ldeologie hei' zu sehen. Die her­
kömmliche Unterscheidung zwischen Abendland und Morgenland halt Dr. Nec:k 
politisch für eine Fiktion, weil Europa schon immer starke Beziehungen zum 
Orient hatte. 

Der bemerkenswerteste Vortrag von seiten der burgenlandischen Gast­
geber war die übersichtliche und von gröBter Offenheit getragene Darstellung 
de·r Geschichte des Burgenlandes von w. Hofrat Dr. E r  n s t, dem Leite·r des 
Burgenlandisdıen Landesardıivs, der eine übernationale und überkonfessio­
nelle Konzeption für das Gesdıichtsbild des westungarisdıen Raumes ver­
langte. Ein Versuch, aite Vorurteile abzuwerten, das Einigende über das 
Trennende zu stellen und der Völkervfüstandigung im pannonischen Raum 
zu dienen. 

Dr. Harald P r i c k 1 e r, Bgld. Landesarchiv, brachteı mit seiner Forsdıungs­
arbeit übe·r die Bocskay-Rebellion im österreidıisdı-ungarisdıen Grenzraum 
ein wichtiges Teilgebiet, das sich an den Vortrag von Dr. Fritz B o s c h, Graz, 
.,Die Türken in Innerösterreich" erganzend anschloB . 

Das vor allem war das Positive an dieser Tagung, daB die Spezialbeitrage, 
ob sie sidı nun auf die magyarisdıen Ortsnamen in Osterreich, interpretiert 
von Univ.-Prof. K r a n  z m a y  e r, ob auf türk�sdıe Einflüsse Kunst odeır Be­
waiffnung bezogen, immer wieder vom Rand her zur Mitte vorstieBen und 
damit eine groBe Zusammensdıau auf das Bild einer Epodıe ermöglichten. 
Aber nidıt nur wissenschaftliche Bedeutung kommt dem historischen Sym­
posion von Mogersdorf zu, es führt über die Arbeit an einem gemeinsamen 
Geschichtsbild zum besseren Verstehen der Völker im mitteleuropaisdıen 
Kernraum. 

S U D  O S T E U R O P A - S T U D I E N - Nr. 1 4  

Die Donan als Verkehrsweg Südost­

europas und die,. · Groflschiffahrtsstrafle 

Rhein-Main-Donau 

Reiera te der internationalen verkehrswirtschaitlichen Tagung der 

Südos teuropa-Gesellschait 1 969 in Augsburg und Regensburg 

München 1 969. 1 26 Seiten, broschiert DM 20.-
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GERHARD GRIMM: 

Der il. Internationale Südosteuropa-Kongre6 
in Athen 

Nadıdem der erste Intemationale KongreB für die Südosteuropa-Studien 
vom 26. 8.-1 . 9 .  1 966 in Sofia stattgefunden hatte, vergab das Prasidium der As­
sociation Intemationale des Etudes du Sud-Est Europeen den zweiten KongreB 
für die Zeit vom 7.-13. Mai 1 970 nach Athen.1) Da durch den 2 1 .  4. 1 967 und 
die nachfolgenden Eingriffe in das Geistesleben Griechenlands sich die innen­
politisdıen Verhaltnisse verandert hatten, muBte damit gerechnet werden, daB 
dies auch Rückwirkungen auf den KongreB haben werde. 

Das endgültige Programın des Kongresses wurde vom Sekretariat der 
AISEE im April 1968 in Paris festgelegt und lag bei KongreBbeginn den Teil­
nehmem gedruckt vor.2) Es sah für den Eröffnungstag (Donnerstag, den 7.  Mai 
1 970) nach der Eröffnung mit den Ansprachen der KongreBhonoratioren und 
einem Generalrapport von Dionysios Zakythinos über den gegenwartigen 
Stand der Südosteuropa-Forschung Plenarsitzungen in fünf Sektionen (Ge­
sdıichte, Literatur, Kunst und Ardıaologie, Linguistik und Volkskunde) vor, 
wobei zumeist Rapporte durch Korapporte erganzt wurden. In den folgenden 
Tagen wurden die gedruckt vorgelegten Rapporte in vier Sektionen (Ge­
sdıidıte, Redıt und Wirtschaft, Linguistik und Literatur, Volkskunde)3) disku­
tiert und anschlieBend das umfangreiche Programın der Einzelvortrage abge­
wickelt. Am Samstagnachmittag (9. 5. 70) war ein gemeinsamer Ausflug nadı 
Kap Sunion vorgesehen, am folgenden Sonntag bestand für die KongreBteil­
nehmer die Wahlmöglidıkeit zwisdıen einem Ausflug in die Argolis oder nadı 
Delphi. Am Mittwoch, den 13 .  5. 1 970, wurde der KongreB um 18 Uhr mit einer 
SchluBsitzung beendet. 

Für die Hauptberichte und Korapporte hatte man eine groBe Zahl der besten 
Fachkenner gewonnen, von denen nur einige hier genannt seien (Pippidi, alt­
griedı. Epodıe ; Dan.ov, römisdıe Spradıe ; Karayannopoulos, Mittelalter; Sa­
rnardj ic, Neuzeit - in der Sektion Geschichte ; Dujcev, Mittelalter ; Konstanti­
novic,  Neuzeit - in der Sektion Literatur; Condurachi - in der Sektion Kunst 
und Archaologie ; V. Georgiev und Rosetti - in der Sektion Linguistik ; Papa­
dopoullos und Gandev - für Volkskunde) . 

Der Sdıwerpunkt der KongreBarbeit lag naturgemaB in den Diskussionen 
und Einzelvortragen der 17 Themenkreise. Dabei waren für die Aussprache 

ı) Ursprünglidı war der September 1969 als Tagungszeit vorgesehen gewesen ; auf 
französisdıe Anregung wurde der Termin auf den Mai 1 970 versdıoben. 

2) AISEE : Deuxieme congres international des etudes du sud-est europeen. Pro­
gramme. Athenes 1970, 61 S. 

3) Es ist mir nidıt redıt klar geworden, weshalb man bei den Plenarsitzungen eine 
andere Sektionseinteilung wahlte als bei den Teilsitzungen. 
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für die Rapporte jeweils 30-45 Minuten, für die Einzelvortrage 1 5  Minuten 
Spredızeit und 1 0  Minuten Diskussionszeit vorgesehen.4) 

Themenkreis 1 war der vor- und frühgesdıidıtlidıen Chronologie Südost­
europas (A.gaisdıe und anatolische Grundlage) gewidmet. Dabei spannte sidı 
der Bogen von der anthropologisdıen Herkunft der Balkanvölker his zu den 
broncezeitlidıen Wanderungen im A.gaisraum. Im Themenkreis 2 wurde das 
Verhaltnis von Stadt und Land in Südosteuropa von der Antike his zum Ende 
des 19 .  Jahrhunderts behandelt. Hier bezeichnen Referate wie .,Die Chronolo­
gie der thrakisdıen Siedlungsnamen • ,  .Der Typus der spatantiken Palastvilla 
und sein soziologischer Hintergrund" ,  . Civitas, castrum und villa in Dalma­
tien im frühen Mittelalter " ,  ,, Probleme des viehzüdıterisdıen Nomadismus" ,  
,, Regionalismus in den balkanisdıen Armeen des Byzantinisdıen Reidıes " ,  
,, Stadt und Land im venetianisdıen Kreta i m  1 4 .  und 1 5 .  Jahrhundert" ,  ,,Die 
rumanisdıen Stadte und die griechisdıe Diaspora im 19. Jahrhundert" und 
. Stadt und Land in Südosteuropa im 1 9. Jahrhundert im Lidıte zeitgenössisdıer 
tsdıedıisdıer Zeugnisse " die Breite der behandelten Thematik. 

Im Themenkreis 3 befaBte man sidı mit den Voraussetzungen der türki­
sdıen Eroberung Südosteuropas. Zwei Titel und Referate mögen für die ande­
ren stehen : .Russisdıe literarische Reaktionen auf den Fall von Konstantino­
pel und die osmanisdıe Eroberung des Balkans " und ,,Wirtsdıaft und Gesell­
scbaft in der Region von Valona nadı der türkisdıen Eroberung" .  

Themenkreis 4 hieB ,, Geldwedısel und -umlauf in Südosteuropa in der 
Türkenzeit" .  Hier reichten die Themen von .,Münzfolschungen auf der Balkan­
halbinsel vom 15.-17. Jahrhundert" his ,,Wirtsdıaftsbeziehungen der Balkan­
lander zum Donauraum" .5) Gegenstand des Themenkreises 5 war der Nieder­
gang des Osmanisdıen Reidıes und die Bildung der Nationalstaaten. Audı hier 
mögen einige Themen stellvertretend für alle genannt werden : ,, Griedıisdıer, 
türkisdıer und balkanisdıer Nationalismus - Versucb einer Differenzierung" ;  
,,August Theiner in seinem Engagement für die Kirdıengesdıidıte der ortho­
doxen Balkannation" 6) ;  ., Uber die Beteiligung der Frauen am Widerstand ge­
gen die feudale Ausbeutung in Mazedonien" ;  ,, Der balkanische Philhellenis­
mus wahrend des griedıisdıen Unabhangigkeitskrieges " ;  ,,Uber den Handel 
RuBlands mit den Balkanlandern im 18. und 1 9. Jahrhundert " ;  .Einige polnisdıe 
Reisende in Albanien zu Beginn des 19. Jahrhunderts " ,  und ,,Der Fall des Os­
manisdıen Reidıes und die Entstehung der Staaten Syrien und Libanon" .7) Den 

4) Nadı meinen Beobadıtungen war die Diskussionszeit im allgemeinen zu kurz. 
Voraussetzung für eine Verbesserung der Diskussionsergebnisse waren freilidı einmal 
die Verteilung der Hauptberidıte mindestens 3 Monate vor KongreBbeginn und wohl 
audı der Verzidıt auf zu spezielle Gegenstii.nde in den Einzelvortrii.gen. 

5) Man sieht aus letzterem Beispiel, daB die Einordnung der Einzelreferate in die 
Themenkreise, die jedem KongreBteilnehmer überlassen war, offenbar Sdıwierigkeiten 
madıte. 

8) An diesem (und einer Reihe weiterer Referate) lii.Bt sidı ablesen, daB ein eige­
ner Themenkreis ,, Gesdıidıte der Forsdıung " wünsdıenswert wii.re. 

7) Hier wie bei einigen anderen Referaten vermag idı den Zusammenhang mit der 
Gesdıidıte Südosteuropas nidıt zu erkennen. 
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Themenkreis 6 besdıiiftigten ,, Südosteuropiiisdıe Privilegien und Abgabefrei­
heiten in der Osmanisdıen Zeit" .  Hier wurden unter anderem angekündigt 
.Die religiösen Stiftungen begründet von türkisdıen Würdentriigern bosni­
scher Herkunft im A.gypten des 16. Jahrhunderts" und .,Lokale Streitkriifte 
und Befreiungskiimpfe auf Zypern ( 1570-1670) . "  

Redıt umfangreidı war der Themenkreis 7 :  ,. Südosteuropa i n  der interna­
tionalen Politik vom 17 .  his zum Anfang des 20. Jahrhunderts• .  Die Referate 
erstreckten sidı von ,.Der spanisdıen Politik gegenüber griechisdıen Auf­
standsbewegungen im frühen 17 .  Jahrhundert• über ,,Die Probleme der slowa­
kisdıen Kolonisation in Südosteuropa"  und ,.Edward Everett und die Frage der 
Anerkennung des griechisdıen Staates (durch die USA) 1 823/24 " his zu ,, Streit­
fiille zwisdıen Balkanstaaten vor dem Internationalen Geridıtshof (in den 
Haag) " .  

Im Themenkreis 8 spradı man über die griedıisdıen Erbeinflüsse in den 
Balkanspradıen. Hier markieren Vortriige wie ,,Zur Vorgesdıidıte des Grie­
dıisdıen und der Griedıen" und ,,Zigeunerkundlidıes• die iiu.Bersten Grenz­
pfiihle der Thematik. Im Themenkreis 9 ging es um die Ausbildung der Litera­
turspradıen in den südosteuropiiisdıen Liindern. Hier konnte man etwa Vor­
triige hören über ,,Die Balkanismen im Altslawischen" ,  über ,,Die Satzteilfunk­
tion der südslawisdıen Klitika • ,  über den ,,Einflu.B des Möndıtums auf die Aus­
bildung der griedıisdıen Spradıe " und über ,,Rumiinisdıe Lehnwörter in der 
Mundart zweier ukrainisdıer Dörfer in der Dobrudsdıa. • 

Der Themenkreis 1 0  war dem Humanismus in Südosteuropa gewidmet. Hier 
wurde u. a. referiert über ,,Das Erziehungsideal des Humanismus in Südost­
europa • ,  über .,A.sop und Dositej Obradovic " und über .Momente des Einflus­
ses der griedıisdıen Antike auf die nationale Kultur Mazedoniens in der Mitte 
des 1 9. Jahrhunderts" 8) .  Im Themenkreis 1 1  wurden ., Gemeinsame Züge der 
episdıen Literatur bei den Balkanvölkern" behandelt. Idı nenne wieder ein 
paar Beispiele, die die Vielfalt der Einzelthemen aufzeigen sollen : .Aıtalba­
nisdıe Beziehungen der slowenisdıen Volksepik" ,  ,,Die episdıe Poesie der 
Waladıen in Serbien• ,  .Die Klephten- und Haidukenlieder• und ,.Die Spridı­
wörter aus den Befreiungskriegen der Balkanvölker" .  Der Themenkreis 1 2  
stand unter dem Thema ,,Die Romantik i n  den Literaturen der südosteuropiii­
sdıen Liinder" .  Hier wurde z. B.  beridıtet über ,,Die Romantik in den balkani­
sdıen Dramen der (nationalen) Wiedergeburt"9) , über .Eine Novelle von Pus­
kin über das Riiuberwesen in der Moldau zu Beginn des 1 9. Jahrhunderts" 
und über ,, Colbert und Griedıenland" 10) .  

Im 1 3. Themenkreis wurde der Athos als künstlerisdıes Zentrum und seine 
Ausstrahlung in den südosteuropiiisdıen Liindern untersudıt. Von den fünf 

8) Hier sdıeint mir ein anderer als der in Deutsdıland üblidıe Begriff des Humanis­
mus verwendet worden zu sein. 

8) in der französisdıen Ubersetzung mi.Bverstandlidı mit ,, Renaissance " wieder­
gegeben. 

10) Der Minister Ludwigs XIV. sdıeint nidıt so  ganz in diesen Themenkreis zu 
passen. 

79 



hier angekündigten Vortragen sei nur .,Die Rolle des Chilandar-Klosters in 
den kulturellen Beziehungen zwischen Griechen und Slawen" erwahnt. 

Der Themenkreis 14 war der nachbyzantinischen Kunst in Südosteuropa ge­
widmet. Hier waren Referate über ,.Byzantinische Elemente in der Kunst der 
anatolisdıen Seldsdıuken" ,  über 11Grundridıtungen der mittelalterlidıen Wand­
malereien in Bulgarien• und über ,. Serbisdıe illuminierte Manuskripte von 
der Mitte des 15 .  his zum 1 8. Jahrhundert" 11) . 

Der Themenkreis 1 5  über die Entstehung der modernen Kunst war mit zwei 
Vortragen am sdıwadısten bestückt. Dagegen war das Angebot im Themen­
kreis 16 .,Künste und Handwerk in den südosteuropiiischen Landern" wieder 
sehr gro.B. Audı hiervon noch 2 Themen: .,Die Instrumente orientalisdıen Ur­
sprungs in der Volksmusik Jugoslawiens " ,  und .Die Architektur der Albaner 
in Jugoslawien" .  

Der letzten Themenkreis ( 1 7) befa.Bte sich sdılie.Blich mit der Rezeption des 
byzantinischen Rechts in den Redıten der Balkanvölker. Hier wurde auch ein 
Referat über .,Einige Elemente byzantinisdıen Ursprungs im Leben der Völker 
Jugoslawiens " gehalten. 

Diese Ubersicht nach dem gedruckten Programın ist in zweifadıer Hinsicht 
trügerisch. Einerseits tauscht sie darüber hinweg, daB die Vielfalt der vor­
gesehenen Beitrage nodı viel gröBer war, andererseits la.Bt sie nicht erkennen, 
da.B nadı meiner Sdıatzung kaum 50 % der angesagten Vortrage audı tatsadı­
lich gehalten wurden. Das hangt neben den unvermeidlidıen individuellen Ab­
sagen damit zusammen, da.B einige Staaten aus politischen Gründen keine 
oder nur ganz wenige Vertreter nach Athen entsandt hatten. Uberhaupt nicht 
vertreten waren die Sowjetunion, Polen, die Tsdıedıoslowakei, Ungarn und 
1ie DDR. Sehr wenige Teilnehmer karnen aus Italien, Frankreidı und der Bun­
desrepublik. Ob bei dem Ausbleiben anderer Referenten aus den USA und 
Gro.Bbritannien politische Motive eine Rolle gespielt haben, kann idı nicht 
sagen. Wie immer man dem griedıisdıen Regime gegenüber eingestellt sein 
mag - idı bezweifle, ob der Boykott eines wissenschaftlichen internationalen 
Kongresses ein geeignetes Mittel der Beeinflussung der griedıischen Regierung 
darstellt. 

Angesichts des reichhaltigen Vortragsangebots und der beschrankten Zeit 
muBten die Veranstalter die einzelnen Sektionen nebeneinander tagen lassen. 
Dadurdı war es sdıwer, wenn nidıt unmöglich, ali das anzuhören, was man 
gem gehört hatte. Mir schienen Veranstaltungen zu fehlen, bei denen die Ver­
treter verschiedener Fachrichtungen gemeinsam ein Problem von verschiede­
nen Seiten aus beleuchten konnten, etwa das Problem des Zerfalls der Zadruga 
unter seinen sozialen, wirtsdıaftlidıen und psydıologisdıen Aspekten. Weit­
gehend ausgeklammert war die Geschichte unserer eigenen Zeit. Gewi.B hatte 
hier die Gefahr bestanden, da.B die Vertreter entgegengesetzter Meinungen 
hart aufeinandergeprallt waren, aber das kann j a  nie völlig vermieden wer­
den, (und ist auch in Athen nidıt ausgeblieben) . Im übrigen lassen sich etwa 

11) Meines Eradıtens paBte der Vortrag über ., Die Ballade von der Arta-Brücke " 
nidıt in diesen Themenkreis. 
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Fragen des Ersten Weltkrieges und der Zwisdıenkriegszeit unter Vertretem 
versdıiedener politisdıer Lager heute dodı schon in gewissem Umfange sadı­
lich diskutieren. Regional waren unter den einzelnen Teilen Südosteuropas 
die ungarische Tiefebene und das historische Oberungarn (Slowakei) ausge­
sprochen unterreprasentiert, obwohl in dem wissenschaftlidıen Begriffe . Süd­
osteuropa"  zweifellos diese beiden Gebiete miteingeschlossen sind. 

Die technische Organisation lag in den Handen des Nationalen Griechischen 
Komitees für die Südosteuropastudien, dessen Mitglieder sich grofie Mühe 
gaben, dem Kongrefi zu einem guten Erfolg zu verhelfen. Tagungsort war die 
Panteios-Hodısdıule für politische Wissenschaften am Rande des Stadtzentrums 
von Athen, deren Raumlichkeiten für die verschiedenen Veranstaltungen aus­
reichten. Durch besondere Omnibusse waren die Hotels der Teilnehmer mit 
dem Tagungsort verbunden. 

Neben dem Kongrefiprogramm und dem Teilnehmerverzeidınis, bei denen 
die Fahnenkontrolle offenbar nicht sehr sorgfültig gewesen war, erhielten 
alle Teilnehmer fünf Bibliographien als Geschenk12) . Soweit ich es übersehen 
konnte, waren von allen Kongrefireferaten, sowie von den Kongrefirapporten 
gedruckte Fassungen vorhanden, bei denen freilich das Fehlen einer sadıkun­
digen Korrektur sich unangenehm bemerkbar machte13) . 

Mit Ausnahme des Südosteuropa-Komitees der Bundesrepublik hatten alle 
in Athen anwesenden Nationalkomitees eine Budıausstellung besdıickt, in der 
die widıtigsten Neuersdıeinungen zur Geschichte und Kultur Südosteuropas 
in den letzten Jahren gezeigt wurde.14) Dafür hatte die Bundesrepublik als ein­
ziges Land einen speziell zu diesem Kongrefi zusammengestellten Band wis­
sensdıaftlicher Aufsatze drucken lassen, von dem eine gröfiere Anzahl von 
Exemplaren an die führenden Fachvertreter unter den Kongrefibesudıern ver­
teilt wurde.15) Ansonsten hatte nur das Rumanische Nationalkomitee die Re­
sumes seiner Mitglieder zusammengedruckt16) , wahrend von einigen Referaten 
der albanisdıen Teilnehmer jeweils Manuskriptdrucke zur Verfügung gestellt 
wurden. 

12) Cinq ans de bibliographie historique en Grece 1 965-1 969. Athenes 1 970, 133 S. ; 
Bibliographie de l 'art byzantin et postbyzantin 1 945--1 969. Athenes 1 970, 1 1 5 S. ; Bib­
liographie d'  ardıeologie grecque 1 945-1 969. Epoque hellenique. Athenes 1 970, 1 36 S . ;  
Bibli ographie hellenique d e  la prehistoire 1 945--1 969. Thessalonique 1 970, 1 1 8  S .  und 
Modern Greek culture. A selected bibliography. 3rd. revised edition. Athens 1 970, 
VIII, 1 1 0  S. 

13) Inwieweit sidı dabei die verspatete Zusendung der Resumes durdı die Referen­
ten auswirkte, kann idı nidıt beurteilen. 

14) Von griedıisdıer Seite wurde audı ein Katalog zu der naturgemaB umfang­
reidısten Abteilung dieser Ausstellung erstellt : Exposition du livre grec organise a 
l 'occasion du 2ieme conges international d'etudes du sud-est europeen. Athenes 
1 970, 38 s. 

15) Beitrage zur Südosteuropa-Forsdıung . . .  hrsg. von H.-G, Beck und A. Sdımaus. 
Rudolf Trofenik, Mündıen 1 970. 2 1 0  S.  - Beitrage zur Kenntnis Südosteuropas und 
des nahen Orients 10.  

18) Communications - resumes - presentees au ile congres international d'etu­
des du sud-est europeen. Bucarest 1 970, 84 S. 
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Uber die Qualitat der einzelnen KongreBbeitrage ein Urteil abzugeben ist 
schwierig, einerseits weil man ja nur einen kleineren Teil hören konnte, zum 
anderen weil man immer nur tür ein kleines Gebiet ein sachkundiges Urteil 
abgeben kann. Jedenfalls hat es den Anschein, als hatte es eine Reihe weniger 
qualifizierter Referate gegeben. Ob das durch eine starkere Kontrolle von sei­
ten der einzelnen Nationalkomitees in Zukunft zu unterbinden ware, erscheint 
fraglich. 

Die dominierende KongreBsprache war das Französische, dann folgt in eini­
gem Abstand das Deutsche und wieder in einigem Abstand das Englische. Rus­
sisch und Italienisch wurden nur von einer kleinen Anzahl von Referenten 
verwendet. Da aber die Kenntnis der fünf europaischen Weltsprachen nicht als 
selbstverstandlidı vorausgesetzt werden kann, ware bei künftigen Kongres­
sen zu überlegen, ob man nicht die Referate simultan in eine zweite Welt­
sprache übersetzen könnte. 

Die Unterridıtung der KongreBteilnehmer über das Ausfallen von Vor­
tragen war ungenügend. Das machte sidı besonders dadurch nachteilig bemerk­
bar, daB beim Nichtersdıeinen einzelner Referenten in den Sektionen der j e­
weilige Nadıfolger vorgezogen wurde. Dadurdı wurde mancher wohldurdı­
dadıte Plan eines ,,wandernden" KongreBbesuchers durcheinander gebracht, 
weil er nun haufig zu spat kam. Nadı meiner Meinung hatte man es lieber bei 
dem festgelegten Plan belassen sollen und die freibleibende Zeit zur Verlan­
gerung der Diskussion bzw. zu privaten wissensdıaftlidıen Gesprachen nutzen 
sollen. 

Gerade in letzteren liegt ja ein nicht zu unterschatzender Wert soldıer 
Kongresse. Praktisch alle Abende waren aber durdı die an sidı gutgemeinten 
Einladungen von Nationalkomitees, Botschaften, Forsdıungsinstituten usw. 
besetzt. Hier sollten künftig die Einladungswilligen sich freiwillig Zurückhal­
tung auferlegen. 

Ein Gesamturteil auf der Basis einer Prüfung aller Vortrage wird erst mög­
lich sein, wenn der vorgesehene Druck vollendet sein wird. Einstweilen wird 
man wohl sagen dürfen, daB der KongreB eine Fülle von Anregungen vermit­
telt und dadurch zu einer weiteren Vertiefung der wissenschaftlichen Erfor­
sdıung Südosteuropas beigetragen hat. 

Vorankündigung 
12. Intemationale Hodıschulwoche der Südosteuropa-Gesellschaft 

Die technisch-wissenschaftliche Revolution im XX. Jahrhundert - ibre 
Auswirkungen in Deutschland und in Südosteuropa 

vom 1 1 .-15.  Oktober 1 970 in Ellwangen/Jagst. 

1. Referenten*) und Themen: 

1 .) Prof. Dr. Karl R u p e r t (Mündıen) : 
Einleitung und Zusammenfassung. 

2.) Prof. Dr. O. A n  w e i l e  r (Bodıum) : 
Wissensdıaftlich-technische Revolution und Reform des Bildungswesens. 

*) Referenten alphabetisdı. Daher keine Aussage über Themenfolge l 
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3.) Prof. Dr. Robert G e i p e  1 (München) : 
Raumrelevanz des Bildungsverhaltens. 

4.) Prof. Dr. Martin G r e  i f f e n  h a  g e n  (Stuttgart) : 
Probleme der Technokratie. 

5.) Prof. Dr. Andreas H e  g e d  ü s  (Budapest) : 
Probleme der Entwick.lung der Soziologie in den sozialistischen Staaten 
Südosteuropas (besondere Berück.sichtigung Ungarns) . 

6.) Prof. Dr. Cvetko K o s t i  c (Belgrad) : 
Die globale Gesellschaft Jugoslaviens und die technisch-wissenschaftlidıe 
Revolution. 

7.) Prof. Dr. Costin M u  r g e s  c u (Bukarest) : 
Die ErschlieBung der Begabungsreserven und die technischen Ausbil­
dungsmöglichkeiten in Rumanien. 

8.) Prof. Dr. V. M u z i  c (Zagreb) : 
Die Entwicklung der Schulsysteme Jugoslaviens unter besonderer Berück­
sidıtigung der technischen Schulen und Universitaten bzw. Tedınisdıen 
Hodıschulen. 

9.) Prof. Dr. S t e f  a n  o v  (Sofia) : 
Die technisch-wissenschaftliche Entwicklung und Ausbildung in Bulgarien. 

1 0.) Prof. Dr. Albrecht T i m  m (Bodıum) : 
Stand und Probleme der Technikgeschichte seit 1 945. 

1 1 .) Dr. Axel W e r n e r (Stuttgart) : 
Aspekte der Umweltplanung. 

12.) Dr. Theodor Z o t  s c h e  w (Kiel) : 
Die technisch-wissensdıaftliche Entwicklung in Südosteuropa im XX. Jahr­
hundert. 

1 3.) Dr. Emmanuel K a n  e t  a k i s  (Athen) : 
Das griechisdıe Bildungs- und Hochsdıulsystem unter besonderer Berück­
sidıtigung der Tedınologie. 

14.) N.N. aus der Türkei. 

il. Gesellschaftliches Programın: 

1 .) Empfang der Staatsregierung von Baden-Württemberg im Barocksaal des 
Sdılosses ob Ellwangen. 

2.) Ein Folklore-Abend in Ellwangen. Landestrachten und mittelalterlidıe 
Kostüme. 

3.) Traditioneller Ellwangen-Festschmaus im SchloBhof : Odıs am SpieB im 
Stil der Fürstpröpste. 

4.) Gemeinsame Exkursion von Ellwangen nach Nördlingen, Dinkelsbühl und 
Rothenburg ob der Tauber. Mahlzeit in der Burgschanke von SdıloB Wal­
lerstein. 

111. Studien und lnformationsreise für die Gaste aus Südosteuropa durch die 
Bundesrepublik Deutschland. 
Reiseroute : Ellwangen - Stuttgart - Frankfurt - Bonn-Köln - Nürn­
berg - Mündıen. 
Betriebsbesidıtigungen, Museen, Theater, Empfange. 
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XXII. WIRTSCHAFTSTAGUNG 
DES DüNAUEURüPA.ISCHEN 

INSTITUTS WIEN 

Das Donaueuropiiisdıe Institut Wien 
(Priisident : Vizekanzler a.  D.  Dr. Fritz 
B o c k) veranstaltete in Salzburg vom 
3 1 .  Mai his 4. Juni 1970 seine XXII. Jah­
restagung, die aktuelle Wirtsdıaftspro­
bleme unter dem Aspekt donau- und ge­
samteuropiiisdıer AuBenhandelsbeziehun­
gen behandelte. Unter Beteiligung von 
insgesamt zweihundert Vertretern der 
Diplomatie, der Industrie, des Exporthan­
dels, der Wirtsdıaftswissensdıaften, aus 
einem Dutzend Staaten wurden Referate 
von hohem Niveau geboten. Die Vor­
triige waren überwiegend an Problemen 
der AuBenhandels p r a x i s ,  industrieller 
Struktur- und Steuerpolitik orientiert. 
Wie der Priisident des Institutes, Dr. Fritz 
Bock:, in seinem zusammenfassenden Be­
ridıt betonte, wird es audı künftig das 
besondere Anliegen des Donaueuro­
piiisdıen Instituts (DEI) sein, von Wien 
aus - als Durdıgangs- und Vermittlungs­
stelle - bestehende üst-West-Beziehun­
gen auszubauen und zu fördern. Das D�I 
Wien werde wissensdıaftlidı und publı­
zistisdı, im persönlidıen Verkehr mit pro­
minenten Partnern des Auslandes jene 
Ergiinzungsfunktionen fortsetzen, in de­
ren Zeichen 1 948/49 die Gründung des 
Instituts erfolgt war. 

Uberregionale Problemkreise behandel­
ten Bundesminister a.  D. Dr. Lujo Toncic­
Sorinj, Generalsekretiir des Europarates 
StraBburg und S. Exz. Lennart Petri, Kgl . 
Sdıwedisdıer Botsdıafter in Osterreidı. 
Dr. Toncic-Sorinj befaBte sidı u. a. mit 
den seit etwa zwei Jahren bestehenden 
Arbeitskommissionen auch für Nidıtmit­
glieder, die gemeinsame internationale 
Fragen behandeln (unter Ausklammerung 
militiirisc:her, ideologisdıer und rein wirt­
schaftspolitischer Themen) . An diesen Ak­
tivitiiten des Europarates beteiligen sich 
fallweise und untersdıiedlidı üststaaten. 
Botsdıafter Petri verstand es ausgezeich­
net, skandinavisdıe Probleme zu den 
EWG- und EFTA-Staaten sowie zu den 
volksdemokratisdıen Donauliindern in Be­
ziehung zu setzen. 

Das Wechselverhiiltnis der donauliin­
disdıen AuBenwirtsdıaften zum Westen 
kam besonders im Referat Sr. Exz. des 
Ersten Stellv. AuBenhandelsministers 
Prof. Dr. Jenö Baczoni-Budapest und in 
den Darlegungen des Vorstandsmitglie-
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des der Allgemeinen Warentreuhand 
A.G. ,  Dr. Wilhelm Hendricks-Wien zur 
Spradıe. Stellte Prof. Baczoni den .Mo­
delldıarakter der exportorientierten Wirt­
sdıaft Ungarns und ungarisdı-österreic:hi­
sdıer Abkommen seit 1959 in den Vorder­
grund, so machte Dr. Hendrick:s dem Zu­
hörerkreis aus Industrie und Hande! die 
Mittlerrolle Wiens als Umsdılagplatz 
zwischen West und üst, zwisdıen zivili­
satorisdıen und Entwiddungsbereidıen 
deutlich. Von Budapester Seite wurde für 
den Verkehr mit Osterreich die Meist­
begünstigungsklausel als Wunsdı zur De­
batte gestellt, wiihrend Ungarn die Multi­
lateralisierung des Warenverkehrs als 
weniger vordringlich zu eradıten sdıeint. 
Dr. Hendrick:s erwiihnte insbesondere eine 
Verredınungsstelle in Wien, die den wa­
rengebundenen Austausdı- und Parallel­
verkehr zwisdıen West und üst, Nord 
und Süd abwick:eln hilft - nidıt zuletzt 
audı für ca. 200 ausliindisdıe Niederlas­
sungen von Handels- und Exportgesell­
sdıaften auf Wiener Boden. Transaktio­
nen und Transit mit dollarknappen Teil­
habern haben Wien auf diesem Gebiet 
seit kurzem den Vorrang vor Züridı bzw. 
Bern versdıafft. Ein Thema, das gerade 
audı westdeutsche Wirtsdıaftsfadıleute 
unmittelbar anspradı, behandelte Dr. 
Hellmuth Klauhs, Generaldirektor der 
Genossensdıaftlidıen Zentralbank A.G. 
Wien unter den aktuellen Stidıworten 
,, Wachstumsgesetze und Kapitalmarkt" .  

D a  ein Autounfall den Bukarester Mi­
nisterialrat Dr. Costin Chiritescu daran 
gehindert hatte, ,,Die Rolle der groBen 
Industriezentralen in der Wirtschaft Ru­
miiniens" zu behandeln, blieb der dritte 
Vortragstag amerikanisc:h-europiiisdıen 
und einem ausgezeidıneten gesellsdıafts­
politischen Uberblick: der Gegenwart 
vorbehalten. Der amerikanisdıe Professor, 
Robert A. Mundell, Department of Eco­
nomics, University of Chikago, bot dem 
interessierten Fadıgremium eine Behand­
lung der ,,Dollariira und die europiiisdıe 
Wiihrungsintegration'' , an der sein . spe­
zifisdıer Vorsdılag " besonders hervorge­
hoben sei. Einen ausgezeidıneten Ab­
sdıluB bot Dr. Wilfried Haselauer, Kam­
meramtsdirektor der Kammer der gewerb­
lidıen Wirtsdıaft für Salzburg, mit sei­
nem Blick: auf die Zukunft des gewerb­
lidıen Mittelstandes ,  dessen Chancen er 
in einer differenzierteren Gesellsdıaft 
der kommenden Jahrzehnte überzeugend 
aufzeigte. ütto Rudolf L i e B .  



K U RZ B E R I C H T E T : 
OTTO GEORG PIRKHAM 

65 JAHRE 

Dr. jur. Otto Georg Pirkham, Direktor 
mit Generalvollmacht der Deutsdıe Bank 
AG, feierte am 27. Juli 1 970 seinen 
65. Geburtstag. Der 1 905 im Pola der k. 
und k. Monardıie geborene Jubilar ver­
tritt seit Jahren die Deutsche Bank AG 
im Kuratorium der Südosteuropa­
Gesellsdıaft. Obwohl der Jubilar in gut 
zwei Dutzend anderen Gremien bedeu­
tender Unternehmen bzw. Ausschüssen 
der Wirtsdıaft an hervorragender Stelle 
wirkt, hat er der Südosteuropa-Gesell­
schaft stets sein besonderes Wohlwollen 
geschenkt. Seine weitreidıenden Bezie-

IMMANUEL BIRNBAUM SZ 

hungen sind der Arbeit unserer Gesell­
sdıaft immer zugute gekommen. Insbe­
sondere verdanken die j ahrlichen GroB­
veranstaltungen der Gesellsdıaft im Ple­
narsaal der Deutsdıen Bank zu Frankfurt 
Direktor Dr. Pirkham ihren groBzügigen 
Rahmen. In seinem Antwortsdıreiben auf 
die Gratulation des SOG-Prasidenten be­
kannte der Jubilar und Freund des 
europaisdıen Südostens : ., Idı darf Ihnen 
bei dieser Gelegenheit versidıern, wie 
sehr idı darüber befriedigt bin, dem 
Kuratorium der Südosteuropa-Gesell­
schaft anzugehören und gemeinsam mit 
Ihnen an den Zielen der Gesellsdıaft mit­
zuarbeiten, die Beziehungen zu den Staa­
ten Südosteuropas zu pflegen. " Die Ge­
sellschaft ruft dem Jubilar ein herzliches 
.,Ad multos annos l "  zu. 

Botschafter deutscher Kultur 
Der Priisident des Goethe-lnstituts, Peter Pfeiffer, wird 75 

Die aus der Pfalz stammenden Brüder Pfeiffer haben alle eine ehrenvolle 
Rolle im öffentlichen Leben Deutschlands gespielt. Der alteste war schon im 
Reichstag der wilhelminischen Zeit wegen seiner kulturpolitischen Aktivitat 
als .,Kunst-Pfeiffer" bekannt ; er war spater Botschafter der Weimarer Repu­
blik in Wien. Der jüngste, Peter Pfeiffer, der heute erstaunlicherweise sdıon 
75 wird, hat es in einer langen diplomatischen Karriere, die ihn nach Prag und 
Moskau, Paris, Rom und Algier führte, ebenfalls zum Botschafter gebradıt. 
Stresemann sdıatzte seine vielseitige Verwaltungserfahrung und machte ihn 
zum Leiter seines Ministerialbüros ; Adenauer übertrug ihm den noch höheren 
Posten eines Inspekteurs aller auswartigen Vertretungen der Bundesrepublik. 

Pfeiffers Hauptinteresse lag aber immer auf dem Gebiet des Bildungs­
wesens, und so wurde er der Gründer und erste Leiter der deutschen Diplo­
matenschule, die in seinem Geburtsort Speyer den Nachwuchs unseres Aus­
wartigen Dienstes heranbildet. Als er vor acht Jahren in den amtlichen Ruhe­
stand treten muBte, übernahm der unverandert aktive Diplomat das Prasidium 
des Goethe-Instituts für die Pflege deutscher Sprache und Kultur im Ausland. 
Das wurde für ihn keineswegs ein Ruheposten, für das Münchner Institut viel­
mehr der Anfang einer Erweiterung und Intensivierung der Tatigkeit. Die 
Verselbstandigung der nichtamtlichen Organisationen für unsere auswartige 
Kulturpflege fand in diesem erfahrenen und vielseitig gebildeten Verwaltungs­
mann die wertvollste Stütze. Für Peter Pfeiffer ist der Name Goethes nicht nur 
ein Aushangeschild seines Instituts. Er stellt in öffentlichen Ansprachen wie 
in seiner stillen Koordinierungsarbeit immer wieder unaufdringlich die Bezie­
hung dieser Kulturarbeit der Gegenwart zur höchsten deutschen Bildungstradi­
tion her. 
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EHRENDOKTOR FUR 
GEORG FAHRBACH 

Senator h. c. Georg Fahrbadı, Vorsit­
zender des Vorstandes der Württembergi­
sdıen Hypothekenbank, wurde von der 
Universitat Tübingen, Fadıbereich Bio­
logie, mit der Würde eines Ehrendoktors 
ausgezeidınet. Hierdurdı soll sein j ahr­
zehntelanges Wirken für den Natursdıutz 
und die Landeskultur gewürdigt werden. 
Dr. h. c .  Georg Fahrbadı gehört seit vie­
len Jahren audı dem Kuratorium der 
Südosteuropa-Gesellsdıaft an, der er 
dank seiner weitreichenden Verbindun­
gen wiederholt nadıhaltig Hilfe geleistet 
hat. Die Südosteuropa-Gesellschaft freut 
sidı darüber, daB diesem für die Belange 
des europaisdıen Südostens so aufge­
sdılossenem Mitglied eines ihrer leiten­
den Gremien diese Ehrung zuteil gewor­
den ist. 

WILHELM REITER 60 JAHRE 
Am 5. Juli dieses Jahres konnte unser 

langj ahriger Mitarbeiter Wilhelm R e  i -
t e r, Südosteuropareferent im Institut für 
Auslandsbeziehungen Stuttgart und stan­
diger Mitarbeiter der Südosteuropa­
Gesellsdıaft, seinen 60. Geburtstag feiern. 
1 9 1 0  in Königshof (Banat) geboren, wid­
mete sidı Wilhelm Reiter zeit seines Le­
bens der Pflege und dem Ausbau kultu­
reller Kontakte zu den Landern Jugosla­
vien, Bulgarien, Rumanien und Ungarn. 
Insbesondere durdı den Aufbau eines 
regelmaBigen Besudıeraustausdıes mit 
den genannten Landern hat sidı Wilhelm 
Reiter nadı Wiederanknüpfung der kul­
turellen Beziehungen einen Namen ge­
madıt und Verdienste erworben. Seine 
Einfühlungsgabe in das Wesen und die 
Psyche unserer südosteuropaisdıen Nach­
barn haben ihn zu einem Pionier in der 
Herstellung besserer Beziehungen zum 
europaisdıen Südosten gemadıt. Die Süd­
osteuropa-Gesellsdıaft wünsdıt ihrern 
Mitarbeiter nodı viel Glück und Erfolg. 

GASTARBEITERDELEGA TION 
BEIM BUNDESPR.i\SIDENTEN 

KH 

Bundesprasident Gustav Heinemann 
empfing am 2 1 .  Juli 1 970 Vertrauensleute 
auslandisdıer Gastarbeiter zu einem aus­
führlichen Gespradı. Die sechs Sozial­
betreuer von italienisdıen, spanisdıen, 
griedıisdıen, türkisdıen und jugoslawi­
sdıen Arbeitnehmern unterridıteten den 
Bundesprasidenten über die Redıtsstel-
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lung von Gastarbeitern vor deutsdıen 
Geridıten und erörterten die Möglidıkei­
ten, Gastarbeiter redıtlidı besser beraten 
zu können. Ein weiteres Gespradıstherna 
war die Wohnungssituation der auslandi­
schen Arbeitnehmer in der Bundes­
republik Deutsdıland. PIB 

DEUTSCH-JUGOSLA VISCHE 
SOZIAL VERSICHERUNGS­

VERHANDLUNGEN 
Das zwisdıen der Bundesrepublik 

Deutschland und Jugoslavien am 12. Ok­
tober 1 968 ausgehandelte Sozialversidıe­
rungsabkornrnen ist am 1 .  September 1 969 
in Kraft getreten. Es stellt die Angehöri­
gen des Partnerstaates in Bezug auf die 
Sozialversidıerung den eigenen Staats­
angehörigen gleich und regelt die Ge­
wahrung von Leistungen über die Gren­
zen hinweg. 

Nadı Unterzeidınung einer Durdıfüh­
rungsvereinbarung am 9. November 1 969 
in Bonn nahın eine jugoslavisdıe Dele­
gation Verhandlungen bei der Landes­
versicherungsanstalt Niederbayern-Ober­
pfalz in Landshut über die naheren Ein­
zelheiten des Vollzuges des Abkommens 
auf. Diese Anstalt ist im Rahmen des 
Abkommens als deutsdıe Verbindungs­
stelle für die Arbeiterrentenversidıerung 
für das ganze Bundesgebiet zustandig. 
Gegenwartig arbeiten rund 264 000 Jugo­
slaven in der Bundesrepublik. Die fünf 
bayerisdıen Landesversidıerungsanstal­
ten sind Verbindungsstellen für zwisdıen­
staatlidıe Abkornmen über Sozialver­
sidıerung und betreuen in dieser Funk­
tion nahezu zwei Drittel aller Gastarbei­
ter im Bundesgebiet. 

DEUTSCH-JUGOSLA WISCHE 
KOOPERA TION IN BERLIN 

Ein Modellfall deutsdı-jugoslawisdıer 
Kooperation ist in diesen Tagen in Berlin 
entwickelt worden. Am 1. Juli wurde in 
Berlin die deutsdı-jugoslawisdıe Firma 
Centerra gegründet. Ihre Gründer sind 
das jugoslawisdıe Unternehrnen Centro­
textil , Belgrad, und die Berliner Firma 
Terra Handelsgesellschaft. Die Firma ist 
bisher die einzige gemisdıte Handels­
gesellsdıaft ihrer Art in der Bundesrepub­
lidı einsdılieBlidı Berlins mit deutsdıen 
und jugoslawisdıen Gesdıaftsführern. Die 
eigene Verbindung soll neue Koopera­
tionsmöglidıkeiten eröffnen und die 
Marktpositionen erweitern. Die jugo­
slawisdıen Partner auBerten anla.Blidı 
der Gründung, daB sie den Zusamrnen-



sdıluJ3 mit einer Berliner Firma eingegan­
gen seien, da aus jugoslawisdıer Sidıt 
der Standort Berlin für den Hande! mit 
üst- und Südosteuropa sehr vorteilhaft 
ist. 

Das jugoslawisdıe AuBenhandelsunter­
nehmen Centrotextil aus Belgrad weist 
einen Jahresumsatz von 1 Mrd. DM auf. 
Centrotextil sind 60 Produktionsbetriebe 
angesdılossen, die Textilien, Lederbeklei­
dung und Sdıuhe herstellen. Centro­
textil verfügt über 28 eigene Filialen 
zwisdıen Sidney und Moskau. Die Terra 
Handels-Gesellsdıaft hat Niederlassungen 
in Mündıen, Paris, London und Züridı. 

Wie die Firma Terra Handels-Gesell­
sdıaft mitteilt, hat die Centrotextil Bel­
grad bereits die feste Zusage gegeben, 
sidı an der Interdıic im Herbst dieses 
Jahres zu beteiligen. Die jugoslawisdıe 
Seite beabsidıtigt, in diesem Zusammen­
hang einen Jugoslawien-Tag zu veran­
stalten. 

REGE ZUSAMMENARBEIT 
BELGRADER MASCHINENFABRIK MIT 

FIRMEN IN DER BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND 

Die Belgrader Masdıinenfabrik . Ivo 
Lola Ribara" hat einen Kontrakt über 
den Absatz ihrer Produktion des Jahres 
1 971 und gröBtenteils audı des Jahres 
1 972 unterzeidınet. Auf diese Weise hat 
das Werk sein Absatzproblem voll und 
ganz gelöst. Die Firma stellt nadı einer 
Lizenz der Masdıinenfabrik ,,Weingar­
ten" medıanisdıe Pressen her und liefert 
diese an das Volkswagenwerk. AuBer­
dem fertigt die Fabrik versdıiedene Ma­
sdıinenteile zur Kunststofferzeugung auf 
Bestellung der Firma Krauss-Maffei. 

Zu den Gesdıaftspartnern dieser jugo­
slawisdıen Fabrik gehört audı die Firma 
Renault, die von ihr mit Masdıinen für 
die Motorenindustrie beliefert wird. 

(T ANJUG ! 4. 8. 70) 

ZAGREBER WERKZEUGMASCHINEN­
FABRIK UNTERZEICHNETE 

FUNFJA.HRIGEN KOOPERATIONS-
VERTRAG MIT FUHRENDEM 

DREHBANK-HERSTELLER IN DER 
BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
Die Zagreber Werkzeugmasdıinen-

fabrik . Prvomaj ska" hat soeben einen 
Vertrag über die fünfjahrige Kooperation 
mit einem in der Welt führenden Herstel­
ler von Drehbanken, der Firma Gebr. 
Böhringer GmbH., unterzeidınet. 
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.Prvomaj ska" wird im Laufe von fünf 
Jahren der genannten Firma 1500 Dreh­
banke liefern. Der Wert dieser Liefe­
rungen, die im letzten Quartal 1971 be­
ginnen sollen, wird sidı auf 7,5 Mill. Dol­
lar belaufen. 

(T ANJUG / 4. 8. 70) 

BISHERIGE KAPITALANLAGEN DES 
AUSLANDES HABEN DIE 

INTEGRA TION DER JUGOSLA WISCHEN 
WIRTSCHAFT BESCHLEUNIGT UND 

WERDEN AUFGRUND NEUERLASSENER 
VORSCHRIFTEN SICHER NOCH 

WEITER ERHOHT WERDEN 

Nadı der Inkraftsetzung des Gesetzes 
über die Einfuhr auslandisdıen Kapitals 
vom Jahre 1 967 hat Jugoslawien in sei­
ner Bilanz rund 20 bedeutsame Vertrage 
zwisdıen einheimisdıen und ausliindi­
schen Partnern zu verzeidınen. 

Wie die vorliegenden Daten beweisen, 
ist das auslandisdıe Kapital vor allem an 
der Zusammenarbeit auf den Gebieten 
der Landwirtsdıaft, der Automobilindu­
strie, der Elektroindustrie und insbeson­
dere des Fremdenverkehrs interessiert. 
In letzter Zeit ist audı das Interesse an 
Investitionen in der dıemisdıen und me­
tallurgischen Industrie, an der Eisen- und 
Buntmetallverhüttung, etwas gestiegen. 

Die bisherigen Kapitalanlagen des Aus­
landes in der nationalen Wirtsdıaft hat 
nadı dem Urteil jugoslawisdıer Fadı­
leute eine Konzentration des inliindisdıen 
Kapitals bewirkt und die Integration der 
Wirtschaft besdıleunigt. 

Fast über Nadıt sind beispielsweise 
Interessengemeinsdıaften in einzelnen 
Wirtsdıaftszweigen entstanden, die allein 
die Bildung von Konsortien mit ausliindi­
sdıen Firmen bezwecken. 

Sadıkenner stellen unterdessen fest, 
daB die bisherigen Investitionen nodı 
unter den erwarteten liegen. Vertreter 
der heimisdıen Wirtsdıaft betonen 
jedodı, daB mit einem rasdıen Nadılas­
sen der Zurückhaltung ausliindisdıer Fi­
nanzkreise zu redınen ist, nachdem die 
bisher nodı im Wege stehenden MiBver­
standnisse und Dilemmata hinsidıtlidı 
des Kapitaltransfers, der Gewinnbeteili­
gung und der Mitgestaltung der Ge­
sdıaftspolitik durdı die neuerlassenen ge­
setzlidıen Bestimmungen, die eine Klii­
rung dieser Problematik herbeiführten, 
nunmehr ausgeraumt sind. 

(TANJUG ! 4. 8.  70) 



SPD-DELEGATION IN JUGOSLA VIEN 
Auf Einladung des Bundes der Kommu­

nisten Jugoslaviens und der Bundeskam­
mer der Sozialistisdıen Allianz der Werk­
tatigen traf am 3 1 .  August 1970 eine Dele­
gation der SPD unter Leitung von Her­
bert Wehner in Belgrad ein. Der Delega­
tion gehörten ferner die Mitglieder des 
SPD-Parteiprasidiums Annemarie Renger 
MdB, Volkmar Gabert MdL (der bayeri­
sche SPD-Chef gehört dem Kuratorium 
der Südosteuropa-Gesellsdıaft an) , Prof. 
Ernst Sdıellenberg MdB und andere Per­
sönlichkeiten an. Wahrend ihres einwö­
chigen Aufenthaltes in Jugoslavien wur­
den die Delegation von Staatsprasident 
Josip Broz Tito und zahlreichen Regie­
rungsvertretern zum Meinungsaustausdı 
empfangen. Die deutsdıen Sozialdemokra­
ten fanden in Presse, Funk und Fernsehen 
groBe Beachtung. 

INTERNATIONALE ASPEKTE DER 
KUL TURPOLITIK 

Das Auswartige Amt, Bonn, teilt mit : 
Vom 24. August bis 2. September 1 970 

wird in Venedig eine zwischenstaatliche 
Konferenz der UNESCO über institutio­
nelle, administrative und finanzielle 
Aspekte der Kulturpolitik stattfinden. 
Die Konferenz wird sich mit folgenden 
Hauptgebieten besdıaftigen : 
1 .  Die Funktion der Behörden bei der 

Definition und Einhaltung der Ziele 
der kulturellen Entwicklung ı 

2. Förderung der Organisation der kultu­
rellen Entwicklung durch den Staat ı 

3. kulturpolitisdıe Forsdıung ı 
4. internationale kulturelle Zusammen­

arbeit und die Rolle der UNESCO im 
Hinblick auf kulturpolitisdıe Fragen. 

Es ist vorgesehen, diesem ersten Ver-
such einer weltweiten Konferenz über 
Kulturpolitik weitere, wahrscheinlich re­
gionale Konferenzen folgen zu lassen. 

Die Bundesrepublik Deutschland wird 
durch eine elfköpfige Delegation vertre­
ten sein, die unter der Leitung des Prasi­
denten der Standigen Konferenz der Kul­
tusminister der Lander, Kultusminister 
Vogel, steht. Der Delegation gehören 
Vertreter von Bund, Landern und Stadten 
sowie aus dem Bereidı der Hodısdıulen 
und der mit UNESCO-Fragen befaBten 
Stellen an. 

Die deutsdıe Seite begrüBt das Zu­
standekommen der Konferenz lebhaft, die 
einen wertvollen Gedankenaustausch mit 
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einer Vielfalt von Landern bringen wird 
und weitere Ansatzpunkte für eine inter­
nationale Zusammenarbeit auf kulturel­
lem Gebiet schaffen kann. 

Bulletin, 25. August 1970 

BESUCH EINER DELEGATION DER 
UNIVERSIT.AT VON TIRANA 

IN JUGOSLA WIEN 

Am 29. 7. 1 970 traf in PriStina, dem 
Zentrum der jugoslawischen Provinz 
Kosovo, eine Delegation der Staatsuni­
versitat von Tirana unter Leitung ihres 
stellvertretenden Rektors, Professor O s -
m a n K r a j a, ein. 

Die Delegationsmitglieder und Vertre­
ter der Universitat Pristina haben über 
gegenseitige Zusammenarbeit und über 
Möglichkeiten des Austausches von Lite­
ratur sowie über die Anstellung von Lek­
toren von der Universitat Tirana in Ko­
sovo gesprochen. 

Es wurden ferner Gesprache über den 
Austausdı von wissensdıaftlidı-pada­
gogischem Personal, über gemeinsame 
wissenschaftliche Veröffentlidıungen, 
über Möglichkeiten der Veröffentlichung 
von Arbeiten jugoslawischer Wissen­
schaftler in besonderen Zeitschriften der 
Universitat Tirana und umgekehrt, sowie 
über mögliche Arbeiten an gemeinsamen 
wissensdıaftlidıen Forsdıungsproj ekten 
geführt. (T ANJUG) 

lnternationale 

Fremdenverkehrstagung 

der Südosteuropa-

Gesellschaft 

M U N C HE N  

7 .-10. Dezember 1970 



P U B L I KAT I O N E N :  
KARL HNILICKA : 

DAS ENDE AUF DEM BALKAN 1 944/45 
DIE MILITARISCHE RAUMUNG JUGO­

SLA VIENS DURCH DIE DEUTSCHE 
WEHRMACHT 

Band 13 der Studien und Dokumente 
zur Geschichte des Zweiten Weltkrieges. 
Herausgegeben vom Arbeitskreis tür 
Wehriorschung in Stuttgart. (Muster­
schmidt-Verlag) Göt tingen-Zürich 1 970. 
404 Seiten. 20 Bildseiten. 28 Landkarten 
und Skizzen. DM 72.-

1955 begann der Mustersdımidt-Verlag 
in Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis 
für Wehrforsdıung in Frankfurt, jetzt 
Stuttgart, mit der Herausgabe der Reihe 
,. Studien und Dokumente zur Gesdıidıte 
des Zweiten Weltkrieges " ,  die hervorra­
gende Arbeiten bekannter Gelehrter und 
besonders qualifizierte Arbeiten jüngerer 
Forscher enthalt. 

Die Arbeiten gelten ebenso umfassen­
den Fragen des Kriegsgesdıehens auf den 
versdıiedenen Kriegssdıauplatzen, wie 
audı wichtigen Einzelproblemen, die all­
gemeines Interesse beansprudıen können. 

Das vorliegende Budı behandelt - auf 
ebenso breiter wie solider Quellenbasis 
(darunter sehr viele Akten, besonders 
deutsdıe und jugoslavisdıe, die bisher 
überhaupt noch nidıt genutzt waren) und 
nadı Auswertung fast aller Tagebüdıer, 
Memoiren, Darstellungen und vom Ver­
fasser geführter Gesprache und Korre­
spondenzen mit Akteuren des Gesdıehens 
u. a. mit Generaloberst Franz Halder, Ge­
neralmajor Curt Ritter von Geitner, Gene­
raloberst Mihailo Apostolski, General­
maj or Fanyo Tudjman u. v. a. - j ene dra­
matisdıe Phase des Zweiten Weltkrieges 
in Südosteuropa, die im besonderen durch 
die Rolle Titos und seiner Partisanen zur 
politisdıen Neuordnung dieses Raumes 
führte. Auf der Basis der politisdıen und 
militarisdıen Entwicklung seit 1 9 1 8  gibt 
der Verfasser eine in sidı abgesdılossene 
Darstellung des Kriegsgesdıehens unter 
besonderer Berücksidıtigung des Partisa­
nenkrieges und seiner Probleme und Aus­
wirkundgen sowohl für die Partisanenbe­
wegung selbst als audı die deutsdıen Süd­
ostkriifte. 

Der Autor ist standig bestrebt, den 
Blick vom faktischen Geschehen auf die 
Leitideen zu !enken. Er besdırankt sidı 
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nidıt auf einzelne typisdıe und prinzipiell 
bedeutende Probleme des Kriegsgesche­
hens in Südosteuropa, speziell in Jugo­
slavien wahrend der Zeit von 1 944/45. 
Vielmehr sdıildert und würdigt er im zeit­
lichen Rahmen seiner Studie alle wichti­
gen deutschen, jugoslavischen, rumani­
sdıen, bulgarischen und sowjetisdıen Pla­
nungen und Handlungen nicht nur in ih­
rem Für und Wider, sondern hauptsadı­
lidı in ihrer Zielsetzung und Wirkung. 
Der Verfasser legt neben den politisdıen 
und militarisdıen Planen und Ma.Bnahmen 
die strategisdıen und operativen Ent­
sdıeidungen Deutschlands und der Süd­
oststaaten dar. So gelingt es ihm, die kom­
plexe Wirklichkeit des Gesdıehens so gut 
wie eben möglidı zu ersdılieBen. 

Hervorzuheben ist das hohe Ma.B an 
Objektivitat bei der Behandlung des 
Quellenmaterials, das von Vorurteilen 
und patriotisdı gefürbten Falsdıungen be­
lastet ist. 

Wolfgang Sdıade 

BORIS B.  PJOTROWSKI, URARTU 

26. Band der Archeologia Mundi (Nagel) 
München-Genf-Paris 1969 230 S., 70 
mehrfarbige und 57 schwarzweiBe Abbil­
dungen. DM 40.-

Dieser Band der Reihe Ardıeologia 
Mundi ist Urartu gewidmet. Auf dem un­
geheuren Gebiete, das heute die Wissen­
sdıaft Ardıaologie darstellt, ist dies eine 
relativ moderne Provinz. Die historische 
Bedeutung des Wan-Reidıes in der er­
sten Halfte des letzten Jahrtausends vor 
Christus war so gut wie vergessen, als 
die Beridıte eines Reisenden und die ori­
ginelle Kunst gewisser Metallarbeiten, 
entdeckt von im Geheimen wirkenden 
Ausgrabern, die Aufmerksamkeit auf Ar­
menien lenkten. Und erst seit kaum mehr 
als drei.Big Jahren erlaubt die Feld­
forsdıung, die Quellen durch Neuent­
deckung epigraphisdıer Texte und durdı 
die Ausgrabung der zuweilen erstaunlich 
gut auf dem Boden der alten Festungen 
bewahrten Spuren der urartaisdıen Zivi­
lisation zu verifizieren, zu prazisieren 
und zu erganzen. 

Der vorliegende Band stammt aus der 
Feder eines hervorragenden Fachmannes 
auf dem Gebiet der vorderasiatisdıen 
Ardıaologie, Professor Boris B .  Pj otrow­
ski, Direktor der Eremitage in Leningrad 
und Leiter der ardıaologischen Studien 
in Armenien. Neben einem eingehenden 



gesdıidıtlidıen AbriB zeidınet diese tief­
greifende Analyse die notwendige Ge­
genüberstellung der urartaisdıen und 
der assyrisdıen Welt und enthüllt dabei 
Werte einer bisher verkannten Kunst, 
die der Nagel-Verlag optimal reprodu­
ziert. 

Das Verdienst, daB die urartiiisdıe Kul­
tur einer zweitausendj ahrigen Verges­
senheit entrissen worden ist, gebührt 
neben den Forsdıern der Sowj etunion, 
die groflangelegte Ausgrabungen in 
Sowj et-Armenien durdıgeführt haben, 
den neueren Forsdıungen in der Tür­
kei. Seit den dreifliger Jahren dieses 
Jahrhunderts ist ein sdırittweise sidı 
entfaltendes Interesse an den urartai­
sdıen Ausgrabungsstatten in der Türkei 
zu verzeichnen. Im heutigen Staatsgebiet 
der Türkei lag das Zentrum des urartai­
sdıen Königreiches. Und nadıdem audı 
auf den internationalen ardıaologisdıen 
Kongressen dem urartaisdıen Königreidı 
ein standig wadısendes Interesse ent­
gegengebradıt wird, ist es nur zu be­
grüflen, dafl der Nagel-Verlag diesem 
Kulturkreis eine eigene Studie gewidmet 
hat. Wenn man beadıtet, dafl immer mehr 
Einzelstudien ersdıeinen, die sidı mit den 
Beziehungen der Urartaer zu den Sky­
then, zum Kaukasus, zu Kleinasien und 
zum Mittelmeerraum befassen, wird man 
das vorliegende Werk umso mehr be­
grüflen. Audı die Südosteuropaforsdıung 
wird sidı damit zu befassen haben, denn 
es gibt bereits Beweise über Verbindun­
gen zwisdıen der urartiiisdıen und der 
archaisdıen griedıisdıen Kunst, j a  sogar 
zur etruskisdıen. Besonders die neueren 
türkischen Forsdıungsergebnisse haben 
gezeigt, daB das urartaisdıe Kulturerbe 
ausgedehnter ist, als vermutet war. Und 
Pj otrowski sdılieflt mit Redıt : . Es kann 
kaum einem Zweifel unterliegen, dafl die 
Ardıaologen auf der Sdıwelle zu neuen 
bedeutenden Entdeckungen stehen, die 
weitere Impulse zum Studium dieses alten 
Königreidıes nadı so vielen Jahren der 
Vernadıliissigung geben werden. " (S. 4 1 )  
K. Hnilicka 

DIE BERGWEL T JUGOSLA WIENS 
32 Seiten Text, 136 Fotos, 7 Wander­

skizzen, 18 Tourenvorschliige, eine farbi­
ge Ubersich tskarte, Halbbalacron mit la­
miniertem Uberzug DM 28.-. BL V Ver­
lagsgesellschait München-Basel-Wien. 

.,Urlaub in Jugoslawien" damit ver­
binden sidı in jedem Jahr für Hundert-
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tausende von Touristen Begriffe wie 
., Sonne, Meer und Strand, romantisdıe 
Inseln, malerisdıe Stadte und Dörfer" .  
Dieses Ferienparadies bietet jedodı mehr 
als nur einen mehr oder minder faulen 
Badeurlaub. Wer würde vermuten, dafl 
man nadı einem Frühlingsspaziergang 
unter blühenden Mimosen nur 25 km von 
Rij eka entfernt im Firnsdınee über die 
Hange der rund 1 500 m hohen Berge 
Suj eznik oder Risnj ak gleiten kann? -
In Jugoslawiens Bergen finden Bergstei­
ger, Bergwanderer und Skifahrer herr­
liche Möglichkeiten - abseits von den 
überfüllten Zentren des Alpinismus. 

Wer mehr darüber wissen mödıte, sei 
auf den neuen BLV-Band .Die Bergwelt 
Jugoslawiens" hingewiesen. Den einzig­
artigen Zauber und die ungewöhnlidıe 
Sdıönheit dieser Bergregionen zeigt das 
Budı in 1 36 ganzseitigen Fotos. Der Text­
teil informiert über das Land und seine 
Gesdıidıte, gibt eine Charakteristik der 
Gebirge in den einzelnen jugoslawisdıen 
Republiken. Alles Wissenswerte über 
den Alpinismus in Jugoslawien wie An­
sdıriften der Bergsteigerverbande, An­
zahl der alpinen Stützpunkte ist in einem 
eigenen Kapitel zusammengefaflt. Dazu 
kommen insgesamt 18 Vorsdıliige für 
Touren in den Julisdıen- und Kamniker 
Alpen, Nord-Velebit, National-Park Pak­
linica, Bjelasnica, Durmitor und Prokle­
tij e. 7 Wanderskizzen und eine farbige 
Ubersidıtskarte tragen zur guten Orien­
tierung bei. 

Diese Neuersdıeinung ist eine ., Fund­
grube" für jeden Bergfreund, der eine 
unberührte Gebirgs- und Urwaldwildnis 
sucht und Stille und Einsamkeit - fast 
wie in den Pionierzeiten des Alpinismus 

erleben mödıte. K. H. 

DEUTSCH-JUGOSLA WISCHE 
INVESTITIONSVERTRA.GE 

Zwischenbilanz der Expertengespradıe. 
Herausgegeben von der Bundesstelle für 
A uflenhandels-Informa ti on, A usliindisdıes 
Wirtsdıafts- und Steuerredıt. Band 43, 
Köln 1 970. 

Die Bundesstelle für Auflenhandels­
information, Auslii.ndisdıes Wirtsdıafts­
und Steuerredıt, hat in Erganzung zu 
Band 39 : .Die neuen j ugoslawisdıen Ge­
setze über auslandische Investitionen" 
und Band 4 1 : .Das jugoslawisdıe Unter­
nehmensredıt" Anfang 1 970 als Band 43 
der Reihe .,Ausliindisdıes Wirtsdıafts-



und Steuerredıt" eine Zwisdıenbilanz der 
Expertengespradıe über die deutsdı-jugo­
slawisdıen Investitionsvertrage veröffent­
lidıt. 

Die Sdırift gibt zunadıst das Protokoll 
der deutsdı-jugoslawisdıen Sadıverstan­
digengespradıe über Investitionen in Ju­
goslawien vom 10. 7. 1 969 wieder, die im 
Rahmen der deutsdı-jugoslawisdıen Un­
terkommission für Fragen der Koopera­
tion und industriellen Zusammenarbeit 
stattfanden. 

Von deutscher Seite waren sie getragen 
vom Bundesverband der Deutsdıen Indu­
strie e. V., von jugoslawisdıer Seite von 
der Bundeswirtsdıaftskammer in Belgrad. 

Das Protokoll gibt eine gute Ubersidıt 
über den Stand der geklarten und der 
nodı offenen Fragen auf diesem Sektor. 

Ziffer 2 der Veröffentlidıungen enthalt 
einen Tatigkeitsberidıt des Spredıers der 
Unterkommission für Fragen der Koope­
ration und industriellen Zusammenarbeit, 
Dr. Helmut Kraft, Ludwigshafen, den er 
am 27. 1 0. 1 969 in Belgrad aniaBlidı einer 
gemeinsamen Sitzung der Bundeswirt­
sdıaftskammer Belgrad und einer Delega­
tion des Bundesverbandes der Deutsdıen 
Industrie, Köln, erstattet hat. 

Die Ziffer 3 bringt auszugsweise den 
Text des Vortrages ,.Deutsch-jugoslawi­
sdıe Investitionsvertrii.ge zur Finanzierung 
gemeinsamer industrieller Vorhaben " ,  den 
Dr. Hans-Jürgen Moec:k.e, Köln, von 
der Bundesstelle für AuBenhandelsinfor­
mation bei dem Internationalen Seminar 
des Wirtsdıaftsinstituts Split vom 15 .  bis 
1 8. 4. 1 969 .Die Industrie und die Hii.fen" 
gehalten hat. 

Der unter Ziffer 4 veröffentlichte Wort­
laut des Vortrages von Prof. Dr. Nikola 
Balog bei demselben Seminar ist dem 
Thema .. Der redıtlidıe Rahmen für die Fi­
nanzierung groBer wirtsdıaftlidıer Vorha­
ben" gewidmet. 

Der auf demselben Forum gehaltene 
Vortrag von Herrn Miroslav Nedeljkovic 
vom Bundessekretariat für Wirtsdıaft, 
Belgrad, ist dem Thema .. Neue Formen 
der wirtsdıaftlichen und finanziellen Zu­
sammenarbeit mit auslii.ndisdıen Unter­
nehmen" gewidmet. 

Im AnschluB daran veröffentlidıt der­
selbe Autor einen Vortrag über das The­
ma .Modell eines Vertrags über die ge­
meinsdıaftlidıe Investition" ,  den er auf 
der Tagung des Instituts für AuBenhandel 

91  

in Vrnjacka Banja vom 16.  b is  17 .  Mai 
1 968 gehalten hat. 

Im Anhang werden die einsdılagigen 
Anderungen und Ergii.nzungen der jugo­
slawisdıen Unternehmensgesetzgebung 
1 968/69 auch in ihrer textlichen Fassung 
wiedergegeben. 

Die als Untertitel gewii.hlte Bezeidınung 
,. Zwischenbilanz der Expertengesprii.dıe" 
dıarakterisiert den Inhalt der Veröffent­
lidıungen treffend. Die Sdırift ist eine aus­
gezeidınete Einführung in die Problem­
stellung, die sidı bei Kooperations- und 
Beteiligungsvertragen mit Jugoslawien 
ergibt. Man wird mit Interesse der Ver­
öffentlichung des Textes eines Vertrags­
entwurfs für einen Kooperations- bzw. Be­
teiligungsvertrag mit Jugoslawien und 
weiteren Erfahrungen auf diesem Gebiet 
entgegensehen. 

H. H. 

JOHANN ADAM STUPP : 
GEORG TRAKL. DER DICHTER UND 

SEINE SUDOSTDEUTSCHE ABKUNFT 

Donauschwübisches Schrifttum H. 14.  
Stuttgart 1 969, 36 S., DM 6.-. 

Die vorliegende Sdırift hat es sidı zur 
Aufgabe gemadıt, die südöstlidıe Kom­
ponente im Werk von Georg Trakl her­
auszustellen und so von dieser Seite her 
einen Beitrag zum Verstii.ndnis des Didı­
ters zu liefern. Es handelt sidı in diesem 
Zusammenhang um eine erstmalige Er­
forsdıung der Vorfahren Trakls ,  die vii.­
terlidıerseits aus dem westlidıen Ungarn 
stammen. Die Gesdıidıte dieser Bürger 
und Landwirte aus Sopron (Odenburg) 
hat Stupp in minutiöser und liebevoller 
Weise herausgearbeitet ;  sie bietet zu­
gleidı eine Reihe bemerkenswerter wirt­
sdıafts- und sozialgesdıidıtlidıer Aspekte , 
die über das rein Biographisdıe hinaus­
führen. Darin mag ein besonderes Ver­
dienst der Arbeit liegen. Mütterlidıer­
seits ist Trakl mit Prag und Wien ver­
bunden. Die Eltern, die in Sopron heira­
teten, zogen spii.ter nadı Salzburg, wo 
audı der Didıter geboren wurde. Trakl 
selbst hat Ungarn mehrfadı besudıt ; Spu­
ren dieser Aufenthalte finden sidı in sei­
nem Werk. 

Die Sdırift ist mit Tafeln und Abbil­
dungen ausgestattet. Sie wird vor allem 
dort Freude hervorrufen, wo nadı dem 
Mensdıen Trakl gefragt wird. 

Walter K u c h e  r 



ERNST TROST: 
DIE DONAU - LEBENSLAUF EINES 

STROMES 

(Molden) Wien 1 968. 499 Seiten. DM 26.-

Ernst Trost hat die Donau nidıt nur ge­
sehen, er hat sie auch erlebt:  an Bord 
eines Sdıleppsdıiffes, als Gast bei Zöll­
nern und Sdımugglern, als Reporter in Bel­
grad und Peterwardein, als Wanderer 
durdı die kontrastreidıen Uferlandsdıaf­
ten und als Historiker, der nidıt nur der 
groBen Gesdıidıte, sondern auch den klei­
nen Episoden nadıspürte und sie auf­
sdırieb, liebenswert, fesselnd und unter­
haltsam. Für ihn ist die Donau mindestens 
so exotisdı wie der lndus und kaum we­
niger abenteuerlidı und faszinierend als 
Nil und Mississippi. Und wer den Lauf 
der Donau von den altdeutsdıen Resi­
denzstii.dtdıen an der Quelle, vorbei an 
Heurigensdırii.nken, Barock:klöstern und 
feudalen Palii.sten bis zur Mündung ver­
folgt, wird ihm zustimmen. Denn die Do­
nau legt vom Sdıwarzwald bis zum 
Sdıwarzen Meer an die 3000 Kilometer 
zurüc:K:, quer durch den Kontinent und 
senkrecht durch die Jahrtausende, als der 
europii.isdıste aller Ströme Europas und 
zugleich deren erregendster. Sie bildet 
Grenzen und verbindet Völker, muB 
Deutsdı, Slowakisdı, Ungarisdı, Kroatisch, 
Serbisdı, Rumii.nisdı, Bulgarisdı und Rus­
sisdı verstehen und nodı die ldiome zahl­
loser Minderheiten dazu ; ihr Wasser spie­
gelt gotisdıe Kathedralen, türkisdıe Mina­
rette, nüdıtern-symmetrisdıe Wohnblocks, 
romantisdıe Burgen und Kleinstii.dte, gott­
verlassene Steppen und PuBtadörfer, und 
dann wieder Metropolen wie Wien, Bu­
dapest und Belgrad oder Residenzen wie 
Sigmaringen, Regensburg, Passau, Eszter­
gom. 

Der Verfasser, Ernst Trost, ist nidıt nur 
einer der führenden auBenpolitisdıen Pu­
blizisten Dsterreidıs, sondern - das zeigt 
audı dieses Buch - ein Feuilletonist von 
Rang. - hn -

FORDIT ASOK A Nf:MET NYEL VBDL. 
BIBLIOGRAFIAI SOROZAT, KIADJA 

MDNNIG RICHARD. 

Inter Nationes Bad Godesberg. 
Magyar 1948-1 965. G ö t tingen - Van­
denhoeck & Ruprecht 1 967. 38 S. 

in der verdienstvollen, von lnter Natio­
nes herausgegebenen bibliographisdıen 
Reihe "Ubersetzungen aus der deutsdıen 
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Spradıe " liegt nunmehr audı ein Ver­
zeidınis der ungarisdıen Ubersetzungen 
aus den Jahren 1 948--1 965 vor. Sinn und 
Zweck solcher Bibliographien werden in 
dem von Ridıard Mönnig gezeidıneten 
Vorwort treffend formuliert : • Uberset­
zungen sind Spiegelbilder der lebendigen 
geistigen Beziehungen zwisdıen den Na­
tionen. Zur Formung des Bildes, das man 
sidı hüben und drüben voneinander 
madıt, können sie einen wesentlidıen und 
bleibenden Beitrag leisten."  Dem wii.re 
noch hinzuzufügen, daB man audı darauf 
sdılieBen kann, auf weldıem Gebiet des 
Geisteslebens die deutsdısprachige Welt 
der ungarisdıen etwas zu bieten hat. in 
dieser Hinsidıt ist es z. B. auffallend, daB 
nur protestantisdıe religiöse Schriften 
übersetzt wurden, obwohl die Mehrheit 
der Bevölkerung Ungarns katholisdı ist. 
Vergleidıt man diese Titelsammlung mit 
der die gesamte ungarlii.ndische Buchpro­
duktion erfassenden .,Nationalen Biblio­
graphie'' , so wird die gleidıe ideologische 
Ausridıtung im Sinne des Marxismus­
Leninismus unverkennbar. in den welt­
ansdıaulich und politisdı mehr oder weni­
ger neutralen Bereidıen, wie z. B. Tedı­
nik, Naturwissensdıaften, teilweise audı 
schöne Literatur, sdıeinen die gesdıiiftli­
dıen Gesidıtspunkte, d. h.  die Nadıfrage, 
eine wesentlidıe Rolle bei der Auswahl 
der übersetzten Werke gespielt zu ha­
ben. Davon zeugen oft die gesondert ver­
zeidıneten Neuauflagen. 

Bemerkenswert ist, daB die Bibliogra­
phie audı die auBerhalb Ungarns er­
sdıienenen Ubersetzungen enthii.lt. Ihre 
Zahl ist freilidı gering. Ausdrücklidı wird 
im Vorwort darauf hingewiesen, daB auf 
Vollstii.ndigkeit kein Ansprudı erhoben 
werden kann und die Originalwerke nidıt 
zur Verfügung standen. Exzerpiert wurden 
der Index Translationum der UNESCO, 
die Chartotheca Translationum Alphabe­
tica, Frankfurt und die Bibliographie der 
Ubersetzungen deutsdıspradıiger Werke, 
Leipzig. Daraus erklii.ren sidı gewisse Un­
stimmigkeiten und Fehler in den biblio­
graphischen Angaben. Im allgemeinen 
sind aber die Titel mit groBer Sorgfalt, 
fast fehlerlos registriert worden, nur mit 
der Silbentrennung ungarischer Wörter 
hat der deutsdıe Setzer wenig Glück ge­
habt. Zahlreidıe Druckfehler finden sidı 
dagegen in der ungarisdıen Fassung des 
Vorwortes, die audı spradılidı nidıt ein­
wandfrei ist. Das ungarisdıe Titelblatt 
madıt ebenfalls den Eindruck, daB der 



Metteur den Text nidıt verstand. Mit 
einer strengen und fadıkundigen Korrek­
tur könnten derartige Unzulanglidıkeiten, 
die allerdings den Wert der Publikation 
nidıt beeintradıtigen, künftig vermieden 
werden. Thomas von Bogyay 

George Barany : 
STEPHEN SZECHENY AND THE 

A WAKENING OF THE HUNGARIAN 
NATIONALISM, 1 791-1 84 1 .  

Princeton, New Jersey, 1 969, Prince­
ton University Press, X VIII + 487 S., 
Ln. $ 15.-

Unter den GeistesgröBen Ungarns ,  die 
im 1 9. Jahrhundert als Reformer des so­
zialen und politisdıen Lebens audı von 
ihren Gegnern gesdıatzt wurden, nimmt 
Graf Stephan Szedıenyi (t 1 860) einen 
hervorragenden Platz ein. Selbst Ludwig 
(Lajos) Kossuth, sein radikaler Wider­
sadıer, nannte ihn noch vor Ausbrudı 
der Revolution von 1 848 . den gröBten 
Ungarn" ,  und audı weniger prominente 
Politiker innerhalb und auBerhalb Un­
garns sahen in seinen Reformplii.nen einen 
gangbaren Weg, um die nationale Wie­
dergeburt der Magyaren mit einer sozia­
len Umgestaltung zu verbinden. Er war 
der erste Magnat, der im Reidıstag zu 
PreBburg eine Rede - anstatt im alther­
gebrachten Latein - in magyarischer 
Spradıe hielt, und hatte 1830, im Alter 
von 34 Jahren, maBgeblidıen Anteil an 
der Gründung der Ungarischen Akademie 
der Wissensdıaften. Dennoch war dieser 
Wortführer des Frühliberalismus jeder 
anti-österreidıisdıen Konzeption abhold, 
weil er angesidıts der Entwicklung in 
Polen und RuBland, wo seit dem Regie­
rungsantritt des Zaren Nikolaus I.  ( 1 825 
-55) und der polnischen Erhebung von 
1 830/31 der russisdıe Absolutismus jede 
Freiheitsregung blutig unterdrückte, zu 
einem Vertreter des Austromagyarismus 
geworden war. Er war auch ein erbitter­
ter Gegner der sidı seit 1 785 anbahnen­
den Magyarisierungstendenz, die von 
1 830 an jenem unheilvollen Höhepunkt 
zustrebte, der sdılieBlidı nadı 1948 zur 
hoffnungslosen Verfeindung zwischen 
den Magyaren und den Nationalitaten 
innerhalb der ungarischen Reichshalfte 
führte. 

Es ist daher leidıt erklii.rlidı, warum 
eine grundlegende Darstellung von 
Szechenyis Lebenswerk bisher in keiner 
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der Weltspradıen verfaBt wurde. Solange 
der zeitlidıe und geistige Abstand zum 
vielschidıtigen Phanomen des Nationali­
tatenproblems auf dem Boden des ehe­
maligen Stephanreidıs fehlte, war es nidıt 
möglidı, einen methodisdıen Ansatz zu 
finden, der es erlaubte, die Fakten die­
ser Gesdıidıtsperiode mit dem biographi­
sdıen Element in der Art zu einer Ein­
heit zu verbinden, daB sie dem politi­
sdıen und gesellsdıaftlidıen Struktur­
wandel in der Zeit des Frühliberalismus 
voll entsprochen hatte. Diese schwierige 
Aufgabe löst der aus Ungarn stammende 
Gesdıidıtsprofessor an der Universitat 
von Denver/USA vorbildlidı, indem er 
das biographisdıe Element zwar voll be­
rück:sidıtigt, aber nicht zu sehr in den 
Vordergrund rück:t, dafür aber die Gei­
stesströmungen des Spatj osephinismus 
und die sozialen Spannungen in der Zeit 
des Vormarz aus einem überaus reidıen 
Quellen- und Literaturmaterial deutlich 
herausarbeitet. 

Dem für Ungarn sdıick:salhaften Problem 
des MiBverhaltnisses zwisdıen einer we­
nig entwickelten stadtisdıen Gesellsdıaft, 
die überwiegend aus Nichtmagyaren be­
stand, und der alles beherrsdıenden 
magyarischen Magnatensdıicht widmet 
Barany groBe Beadıtung, denn Szedıenyi 
hatte als erster die Notwendigkeit einer 
politisdıen Integration der versdıiedenen 
sozialen Gruppen erkannt und durdı die 
Gründung des Szedıenyi-Karolyi-Klub in 
PreBburg 1825 die politisch-nationale Ver­
gesellschaftung eingeleitet. Weitere Ca­
sino- und Vereinsgründungen folgten, so 
daB sich allmahlidı eine national ge­
pragte öffentlidıe Meinung bildete, mit 
deren Hilfe das NationalbewuBtsein 
sdınelle Verbreitung fand. 
Szechenyi forderte den Hochadel und die 
Intelligenz auf, entsprechend dem Ge­
burts- und Wohlstand sowie den geisti­
gen Fiihigkeiten patriotisdıe Pflidıten zu 
übernehmen, und bemühte sidı gleidı­
zeitig um eine grundlegende Reform der 
Selbstverwaltung nach dem angelsiidısi­
schen und anglo-amerikanisdıen Vorbild 
auf der Grundlage einer liberalen Demo­
kratie. Die gleiche Sorgfalt wie dem na­
tional-politisdıen Wurzelgrund von Sze­
chenyis Ideengut widmet der Verfasser 
audı seinen umfassenden und mutigen 
wirtsdıaftlidıen Reformplii.nen, die darauf 
abzielen, den sozio-kulturellen Rück­
stand aufzuholen, der zwischen Ungarn 
und Westeuropa bestand. Dabei wird 



deutlidı gemadıt, in weldı hohem MaBe 
die zu Robot-, Vorspann- und haufig 
audı zu lebenslanglidıem Militardienst 
verpflichteten Bauern in der Zeit des 
Vormarz alle Lasten zu tragen hatten, 
wahrend die mittelalterlidı strukturierte 
Feudalherrsdıaft das gesamte Redıts­
und Wirtsdıaftsleben kontrollierte und 
somit allein über das Sdıicksal der Land­
bevölkerung und das Tempo der Indu­
strialisierung, also der gesamten Natio­
nalökonomie entsdıeiden konnte. 

Mit kritisdıer Sadılidıkeit wird den 
Zielvorstellungen Szedıenyis nadıgegan­
gen, der vergeblidı versudıt hatte, die 
ungarisdıe Adelssdıidıt zu überreden, 
., freiwillig das zur redıten Zeit zu tun, 
was der Zeitgeist sonst früher oder spa­
ter sie zwingen würde zu tun " .  

Ausgewogen bis in entlegenste De­
tails, aufgelockert durdı gutgewahlte Zi­
tate der Zeitgenossen Szedıenyis und 
eingebettet in das Urteil der Fadı­
gelehrten, versteht es der Verf. , die re­
ziproke Wedıselwirkung zwisdıen der 
Sidıt -des Historikers und der behandel­
ten Periode auBerordentlidı lebhaft zu 

gestalten. Dabei verharrt Barany, den 
Verbindungen Szedıenyis folgend, nidıt 
nur im ungarisdıen Raum, sondern 
greift weit über diesen hinaus auf den 
gesamten Donauraum über, mit dem Sze­
chenyi durdı seine Verkehrsprojekte ver­
bunden war und der ihn zwangslaufig in 
den Rahmen der politisdıen Verfledıtun­
gen zwisdıen den europaisdıen GroB­
madıten stellte. 

Ein Dokumenten-Anhang und ein sehr 
eingehendes Sadı- und Namensregister 
erhöhen den Wert dieses Werkes ,  das 
eine nidıt leidıt zu überbietende Meister­
leistung darstellt. 

Der Rezensent kann neben dieser un­
eingesdırankten Anerkennung für eine 
Neuauflage nur eine Anregung einfledı­
ten, namlidı die einer Untergliederung 
der mitunter sehr langen Kapitel, die 
dem Nidıtkenner der Materie einen leidı­
teren Zugang zu den vielfaltigen Proble­
men ersdılieBen könnte. Mit groBer Span­
nung kann man dem zweiten Band ent­
gegensehen, der die Jahre vor, wahrend 
und nadı der Revolution von 1 848/49 be­
handeln wird. E. Turczynski 

S ü d o s t e u r o p a - S t u d i e n - N r. 1 5 

Die Europaische Wirtschaftsgemeinschaft 

und der Handel mit Südosteuropa 

Referate der Kuratoriumssitzung der Südosteuropa-Gesellschaft 

1970 in Frankfurt 

München 1970. 32 Seiten, brosdıiert DM 8.50 
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Die Mitarbeiter dieses Heftes : 

Proi. Dr. Nermi A b a d a n, Ordinarius tür Politische Wissenschaiten, Universitii t An­

kara, Vizepriisiden tin-IPSA 

Dr. Josei A u J r i c h t, Dolmetscher, Münclıen 

Dr. Immanuel B i r  n b a u m, S tellvertretender Chetredakteur der Süddeutschen Zeitung, 

München 

Dr. Thomas von B o g a y, Wissenschaftler, München 

Prof. Dr. Bela C s i k  o s - N a  g y, S taatssekre tiir, Priisiden t des Ungarischen Landes-

Preis- und Materialam tes, Budapest 

Privatdozen t Dr. Gerhard G r i m  m, Universiliit  München 

Dr. Kari H n i I i c k a, Geschiiftsiührer der Südosteuropa-Gesellschaft, München 

Dr. Hamilkar H o f  m a n  n, Direktor der Deutsche Bank AG 

Dr. Walter K u c h e r, Lehrbeauftragter an der Universitiit Erlangen-Nürnberg 

Dr. Otto Rudolf L i e B, Schriftsteller, Wien 

Proi. Dr. Strahinja K o s t i  c, Germanis t, Universi tiit Novi Sad 

Dr. Robert M a c  h o I d, Bayerische Staatsbiblio thek, München 

Dr. Jens M e i e r, Wissenschaftler, München 

Dr. Hans-Jürgen M o e c k e, Bundesstelle tür AuBenhandelsiniormation, Köln 

Elena N i k o I o v a, Vizepriisiden tin der Bulgarischen Ubersetzer- Vereinigung, Leiterin 

des Foreign Jitera ture Centre in Sofia 

Margit P J I a g n e r, Lektorin und Publizis tin, literarische Mitarbeiterin der Kultur­

abteilung des Amtes der Burgenliindischen Landesregierung, Eisens tadt/Os terreich 

Wolfgang S c h a d  e, Hauptmann, Führungsakademie der Bundeswehr, Hamburg 

Dr. Robert S c h w a n  k e, Wissenschaitler, Wien 

Dr. Gerhard T e i c h, Wissenschaftler, Kiel 

Privatdozent Dr. Emanu el T u r  c z y n s k i, Universitiit Bochum. 
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Die Gremien 

der Südosteuropa-Gesellschaft 

PRA.SIDIUM : 

GESCHA.FTSFUHRUNG : 

KURATORIUM: 

WISSENSCHAFTLICHER BEIRAT: 

KUL TURBEIRA T :  

D r .  Walter A ı t h a m  m e r  MdB, Prasident 

Vizeprasidenten 

Prof. Dr. Hermann G r o s s 

Dipl.-Kfm. Alfred H ö n  i g 

Dr. Günther M ü  ı ı e r  MdB 

Sdıatzmeister 

Dr. Hamilkar H o f  m a n  n 

Beisitzer 

Dr. Priv. Doz. Mathias B e r n a t  h 

Hans H a r t ı, Redakteur 

Prof. Dr. Hans-J oadıim K i s s ı i n g 

DDr. Hans L e  c h n e  r, Landeshauptmann 

Ernst L e d e r e r, Direktor 

Prof. Dr. Karı R u p p e r  t 

Prof. Dr. Aıois S c h m a u s t 

Dr. Priv. Doz. Emanueı T u r c z y n s k i 

Dr. Karl H n i ı i c k a  

Dr. Rudolf V o g e ı, Vorsitzender 
Staatssekretar i. e.  R. 

Prof. Dr. Karı R u p p e r  t, Vorsitzender 

Prof. Dr. Maximilian B r a u n, Vorsitzender 
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V eröffentlichungen 
der Südosteuropa-Gesellschait 

A Reihe S U D O S T E U R O P A - J A H R B U C H 
B Reihe S U D O S T E U R O P A - S C H R I F T E N 
C Reihe S U D O S T E U R O P A - S T U D I E N 

Verlagsauslieferung : Dr. Dr.  Rudolf Trofenik, Südostbuchhandel KG,  München 13, 
Elisabethstra13e 28 

A Reihe S Ü D O  S T E U R  O P A - J A H  R B U  C H 

Inı Namen der Südosteuropa-Gesellschaft herausgegeben von Wilhelm Gülich t, ab 
4. Band von Rudolf Vogel,  ab 7. B and von Walter Althammer 

1 .  Band : SUD O STEUROPA ZWISCHEN OST UND WEST - München 1 957. 224 S. 
Ganzleinen DM 1 5 ,80 

2. Band : IDEOLOGISCHE, KULTURELLE UND WIRTSCHAFTLICHE WANDLUNGEN 
IN SUDOSTEUROPA - München 1 958. 1 99 S. ,  Ganz l einen DM 1 5,80 

3. B an d :  WIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG UND VOLKLICHE EIGENSTAN­
DIGKEIT IN S UD OSTEUROPA - München 1959, 245 S., G anzleinen D M  1 5 ,80 

4 B an d :  DER G E GENWARTIG E  STAND DER WIRTSCHAFTLICHEN UND KULTU­
RELLEN B EZIEHUNGEN ZU SUDOSTEUROPA - München 1960. 19 1 S. ,  
Ganzleinen D M  15,80 

5. Band : DIE DONAU IN IHRER GESCHICHTLICHEN, WIRTSCHAFTLICHEN UND 
KULTURELLEN BEDEUTUNG - München 196 1 .  1 87 S., G anzleinen DM 15,80 

o Band : DIE VOLKSKULTUR D ER SUDO STEUROPAISCHEN VOLKER - München 
1962. 216 S., G anzleinen DM 1 8,-

7. Band : DEUTSCH-SUDOSTEUROPAISCHE WIRTSCHAFTSPROBLEME - München 
1 966. 1 38 S . ,  Ganzleinen DM 32,-

8 .  Ban d :  DIE STADT IN SUDO STEUROPA - STRUKTUR UND GESCHICHTE 
München 1 968. 1 83 S., Ganzleinen DM 48,-

Demnachst erscheint : 

9. Band : WIRTSCHAFTS- UND GESELLSCHAFTSGESCHICHTE SUDOSTEUROPAS 
IM 19. UND 20. JAHRHUNDERT - München 1970. 

B Reihe S Ü  D O S T E U R  O P A - S C H R I F T E N  

Im Namen der Südosteuropa-Gesellschaft herausgegeben von Wilhelm Gülich t, ab 
2.  Band von Rudolf Vogel ,  ab 7. Band von Walter Althammer 

1 .  Ban d :  VOLKER UND KULTUREN SUDO STEURO PAS - Kulturhi storisclıe Bei­
trage - München 1959. 284 S . ,  broschiert DM 22,-

2. Ban d :  WIRTSCHAFT UND GESELLSCHAFT SUDO STEUROPAS - Gedenkschrift 
für Wilhelm Gülich - München 1 961. 600 S. ,  G anzleinen D M  48,-

3. Band : AUFSATZE UND ABHANDLUNGEN ZUR GESCHICHTE SUDOSTEUROPAS 
UND DER LEVANTE I von Franz Babinger - München 1962. 474 S., Ganz­
leinen D M  56,-

4. Band : WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTLICHE SUDOSTEUROPAFORSCHUNG 
G rundlagen und Erkenntnisse - Ausgewahlt und redigiert von Theodor 
Zotschew - München 1963. 280 S . ,  G anzleinen DM 36,-

5.  Band : PRIMUS TRUBER von Mirko Rup e l ,  deutsche Ubersetzung von Balduin Saria 
- München 1965. 332 S. , Ganzleinen DM 52,-

6. Band: DIE KUL TUR SUDOSTEUROPAS, IHRE GESCHICHTE UND IHRE AUS­
DRUCKSFORMEN - Balkanologentagung 1 962 - R e digiert von Günther 
Reidıenkron und Alois Sdımaus - Verlag Harassowitz, Wiesbaden-Mün­
dıen 1965. 337 S . ,  13 B i l d tafeln,  Ganzl einen DM 58,-



7. Band : VOLKSMUSIK SUDOSTEUROPAS - Beitrage zur Volkskunde und Mı ,ıK 

wissenschaft anlii.JHich der ersten Balkanologen-Tagung in Graz 1964. ı u L­
schrift zum 60. Geburtstag von Dr. Rudolf Vogel, Mündıen 1966. Ganzleinen 
DM 32,-

8. Band : AUFSATZE UND ABHANDLUNGEN ZUR GESCHICHTE SUDOSTEUROPAS 
UND DER LEVANTE II von Franz Babinger. Mündıen 1966. 3 10 S., Abb., 
Ganzleinen DM 56,-

9. Band: DIE OSTERREICHISCH-UNGARISCHE MONARCHIE ALS WIRTSCHAFTS­
GEMEINSCHAFT von Krisztina Fink. Mit drei farbigen Karten. Verlag 
Dr. Dr. Rudolf Trofenik, Mündıen 1968. Leinen DM 38,-

C Reihe S V D O S T E U R O P A - S T U D 1 E N 

Im Namen der Südosteuropa-Gesellschaft herausgegeben von Rudolf Vogel, 
ab 8. Heft von Walter Althammer 

1 .  Heft: Franz Ronneberger: VORSCHLAGE ZUR EINORDNUNG DER SUDOST­
EUROPA-FORSCHUNG IN DIE AUFBAUPLANE DER DEUTSCHEN HOCH­
SCHULEN - München 1962. 30 S., broschiert DM 4,-

2. Heft: DIE DONAU - Ein Verzeidınis des in der Bibliothek des Instituts für Welt­
wirtschaft an der Univcrsitat Kiel vorhandenen einschlagigen Schrifttums -
Zusammen;:;estellt von Max Gamst und Gerhard Teidı - München 1960. 
69 S., brosdıiert DM 8,-

3. Heft: Stefan Varga: WESEN UND FUNKTION DES GELDES IM SOZIALISMUS 
- Vortrag, gehalten am 6. 6. 196 1 in München auf einer Veranstaltung der 
Südosteuropa-Gesellschaft - München 1962. 38 S., brosdıiert DM 6,-

4. Heft: Gert Ziegler:  GRIECHENLAND IN DER EUROPAISCHEN WIRTS ::::HAFTS­
GEMEINSCHAFT - München 1962. 1 10 S., broschiert DM 10,-

5 Heft: Muhlis Ete : PROBLEME DER ASSOZIIERUNG DER TURKEI MIT DER 
EUROPAISCHEN WIRTSCHAFTSGEMEINSCHAFT - Mündıen 1963. 106 S., 
broschiert DM 1 0,-

6. Heft: Kar! Förster: DIE BEDEUTUNG DER RHEINREGİON FUR DEN DONAU­
RAUM UND DES DONAURAUMES FUR DIE RHEINREGION - München 
1 964. 28 S., broschiert DM 6,-

7. Heft: Cornel Irimie: DAS HIRTENWESEN DER RUMANEN - Forschung in der 
Marginimea Sibiului bei Hermannstadt/Sibiu - München 1965. 60 S., 31 Ab­
bildung, brosdıiert DM 12,-

8. Heft: DAS BANK- UND DEVISENRECHT IN SUDOSTEUROPA - Redaktion : 
Anton Lipowschek - Mündıen 1965. 160 S., broschiert DM 28,-

9. Heft: Constantin Daicoviciu : DIE HERKUNFT DES RUMANISCHEN VOLKES IM 
LICHTE DER NEUESTEN FORSCHUNGEN UND AUSGRABUNGEN - Fesl­
vortrag, gehalten anı 10. Dezember 1966 in München auf der Jahreshauptver­
sammlung der Südosteuropa-Gesellschaft. München 1967, 2 1  S., b roschiert 
DM 6,-

10. Heft: Franz Ronneberger :  SUDOSTEUROPA IN DEN INTERNATIONALEN 
POLITISCHEN BEZIEHUNGEN DER GEGENWART. Mündıen 1968, 89 S. , 
broschiert DM 1 6,-

1 1 .  Heft: Dieter Meier: LEITUNG, BESTEUERUNG UND FINANZIERUNG DER 
JUGOSLA WISCHEN INDUSTRIEUNTERNEHMUNGEN IM VERGLEICH 
MIT DEUTSCHEN AKTIENGESELLSCHAFTEN. 1968. 1 16 S., broschiert 
DM 18,-

12. Heft: Rudolf Bicanic: JUGOSLAWIENS STELLUNG IN DER WELTWIRT­
SCHAFT UND DAS AUSLANDSKAPITAL IN JUGOSLA WIEN. München 
1968. 30 S., DM 8,-

1 3 .  Heft: DIE OSTHANDELSPOLITIK DER EWG-MITGLIEDSTAATEN, GROSS­
BRITANNIENS UND DER USA GEGENUBER DEN STAATSHANDELS­
LANDERN SUDOST-EUROPAS von Claus-Dieter Rohteder. 137 S., München 
1969, brosdıiert DM 20,-

1 4 .  Heft: DIE DONAU ALS VERKEHRSWEG SUDOSTEUROPAS UND DIE GROSS­
SCHIFFAHRTSSTRASSE RHEIN-MAIN-DONAU. Internationale verkehrs­
wirtsdıaftlidıe SOG-Tagung 1969, 128 S., 1 1  Tabellen, 6 Abb., 3 Karten. 
Mündıen 1 969, brosdıiert DM 26,-


